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«Die Negieruns führt.
unö sie wird weiter führen!

Reichsinnenminister De . Mieth über öie politische Lage nach den Wahlen
Berlin , 17. Sept . Reichsinnenminister Dr . Wirth hat

gestern abend im Rundfunk über die politische Lage nach den
Wahlen gesprochen. Der Minister führte u . a. aus :

„Der Radikalismusmus hat eine Schlacht gewonnen ; aber— klingt es auch paradox — die Regierung behauptet das
Schlachtfeld , d . h. : sie regiert , sie bleibt im Amt , sie fährt fort ,die Probleme der Finanzen , des wirtschaftlichen und sozialenLebens wie in den verflossenen Monaten nach sachlichen Ge¬
sichtspunkten zu betrachten . Wir werden Gelegenheit neh -
men, in den nächsten Wochen auch den Wählern klar zu sa-
gen, nach welcher Seite unsere Vorlagen sich darstellen wer -
den. Wir umgehen die Frage nicht, ob wir mit den Kräften ,die hinter uns stehen , unsere Absichten durchführen können .Es ist ja bekannt , daß uns zu einer Mehrheit ,die 289 Stimmen umfassen müßte . 80 Stim -
men fehlen . Die Opposition ohne Sozialdemokraten um -
faßt 226 Stimmen . Es fehlen also der Regierung auch wenn
die Sozialdemokraten volle Neutralität proklamieren wür -
den. immer noch 17 Stimmen . Eine Neutralität der Sozial -
demokraten wäre demnach nicht ausreichend , um die Regie -
rung auch nur vor einem Mißtrauensvotum zu sichern.Wir wollen den ganz klar zum Ausdruck kommenden ra -
dikalen Strömungen ein klares , sachliches soziales Wirt -
schasts- und finanzpolitisches Programm entgegensetzen . Ver -
fassungsändernde Gesetze sind gegen einen Block der reinen
Negation nicht möglich.

Eine sogenannte Rechtsfront könnte nur dann poli -
tisch wirksam werden , wenn Bayerische Volkspartci
und Zentrum dazuträten . Das ist politisch nicht

diskutierbar .
Man kann unmöglich an der Frage vorbeigehen , wie ist diese
politische Explosion im Deutschen Reiche möglich gewesen.
Man kann nicht von einem gesunden Verfassungsleben spre-
chen , wenn aus der Tiefe des Volkes Ströme des Radikalis -
mus ausbrechen , die geradezu dem Ausbruch eines Vulkans
gleichen. In vollem Ernste sei es gesagt , was das deutsche
Volk in 12 Jahren ausgehalten hat , das habe seine Grenzen
erreicht . Die Staatsmänner aller Nationen möchten sich ein -
mal überlegen , ob nicht die Zeit gekommen ist, wo die Pro -
bleme des deutschen Volkes im Rahmen der jetzt fast die
ganze Welt betreffenden wirtschaftlichen Krise nicht erneut
einer Prüfung zugeführt werden müssen . Wir sind von dem
Willen beseelt, das deutsche Volk zur höchsten Verantwortung
zu führen . Für die jetzigen Zustände ist die ganze Welt mit -
verantwortlich . Unser Appell an die deutsche Jugend ist des -
halb ein Appell an die Jugend der Welt . Zum Schluß kün-
digte Dr . Wirth Reden anderer führender Politiker im Rund -
funk an und sagte : Wir gehen an die Arbeit . Die Arbeit
wird eine rein sachliche sein . Wer guten Willens ist, möge
an unsere Seite treten . Die Regierung führt , und sie wird
weiter führen ." -

Dr. Sch . Berlin , 18. Sept . (Eig . Drahtber .)
Man kann nun einigermaßen übersehen , wie sich nach dem

Zusammentritt des Reichstags die Dinge entwickeln werden .Die K o m m u n i st e n kündigen bereits Anträge auf so-
fortige Einberufung des Reichstags , auf sofortigen Rücktritt
der Reichsregierung und auf Aufhebung der Notverord -
nungen des Reichspräsidenten an . Schon in einer der
nächsten Sitzungen wird also die Entscheidung darüber fallen
müssen, ob die Soizaldemokratie dem mit den Notverord -
nungen der Regierung eingeleiteten Programm ihre Unter -
stützung geben will oder nicht. Wie wir aus gut unterrich -
teten Kreisen der Sozialdemokratie hören , sind maßgebende
Führer der Sozialdemokraten , insbesondere der preußische
Ministerpräsident , der Meinung , daß das Kabinett jetzt unter
keinen Umständen gestürzt werden dürfe .

In diesem Zusammenhang verdient auch große Be .
achtung , daß das preußische Staatsministerium jetzt die
Vorlagen zur Ausführung der Notverordnungen des

Reichspräsidenten verabschiedet hat .
Daraus kann man den Schluß ziehen , daß auch von preußi -
scher sozialdemokratischer Seite aus keine großen Widerstände
gegen die Notverordnungen des Reichspräsidenten mehr zu
erwarten sind. Es wäre aber verfehlt , die Taktik der Sozial -
Demokratie zu verkennen . Sie läuft ganz offenbar daraufhinaus , den Winter über , der für die Regierung eine
Riesenarbeit und eine ungeheure Belastung bringen wird ,das Kabinett in der gegenwärtigen Zusammensetzung zu be-
lassen , später aber die Ansprüche der Sozialdemokratie an -
Mmelden und die Koalitionsfrage aufzuwerfen .

Zu der Koalitionsfrage hat nach dem Grafen
Westarp nunmehr auch der Führer der Christlich -natio -
>Ullen Bauern - und Landvolkpartei Stellung ge-
Wommen und erklärt , nach seiner Auffassung sei eine andere
Möglichkeit als die einer Rechtsregierung von der Deutschen
BolZspartei über das Zentrum bis zu . den Nationalsozialisten
fticht gegeben . Die Christlich -nationale Bauern - und Land -
dolkpartei werde etwaigen Anregungen von dritter Seite , sichan der Großen Koalition mit der Sozialdemokratie zu be-
Eiligen , ein kategorisches Nein entgegensetzen .

Optimistische amerikanische Stimmen
ans der Bankwelt

Newyork , 17. Sept . Führende Bankkreise betrachten die
politische Lage in Deutschland optimistisch und sind der An-
ficht , daß sie zu keinerlei Befürchtung Anlaß gebe.

Mancherseits werden Stimmen laut , daß der Zug nach
der radikalen Rechten und Linken eine heilsame Wirkung
auf das deutsche Volk ausüben und dadurch in Zukunft we-
sentlich zur Stärkung der Mittelparteien beitragen werde .
Auch wird der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß das
Wahlergebnis zur Folge haben werde , die
Politik der Alliierten Deutschland gegen -
über gemäßigter zu ge st alten . Dies würde bei-
tragen , die Stellung der deutschen Mittelparteien zu stärken.
In Bankkreisen wird dem Vertrauen zu der Sicherheit der
deutschen Anleihen Ausdruck gegeben . Es wird in diesen
Kreisen nicht angenommen , daß Deutschland wirtschaftlich ge-
fährdet sei und geäußert , es sei ohnehin nur eine Frage der
Zeit , bis der Aoungplan , ähnlich wie es mit dem Dawesplan
der Fall gewesen sei, durch ein neues Abkommen ersetzt wer -
den würde .

Die französischen Sozialisten zum Ausgang
der Reichstagswahl

Paris , 16 . Sept . Der Führer der französischen Sozia -
listen , Leon Blum , mahnt bei Beurteilung der deutschen
Wahlen zur Vorsicht und Ruhe . Die französische öffentliche
Meinung habe keinen Grund , sich zu beunruhigen und in
Erregung versetzen zu lassen. Wenn die französischen Ratio -
nalisten sich ruhig verhalten würden , wären die Hitlerleutebald zur Ohnmacht verurteilt , unter der Bedingung aller -
dings , daß das wirtschaftliche Unbehagen in Deutschland
nicht zunehme , und unter der weiteren Bedingung , daß die
Arbeitslosigkeit nicht neue Arbeitermassen ersasse und das
Zusammenschmelzen der Mittelklasse nicht weiter zunehme .Der scheinbare Andrang Deutschlands zum
extremen Nationalismus bringe im Grunde
genommen nur eine Art sozialer Verzweif -
lung zum Ausdruck . Wirklich wohltuende , heil -
bringende Friedenspolitik würde darin bestehen, wieder
Hoffnung aufkommen zu lassen.

Vatikanischer Brief
Von unserem römischen Mitarbeiter

Wenn es nicht ein so trauriges Zeichen journalistischer
Verwilderung wäre , könnte man wohl darüber lachen, wie
einzelne römische Korrespondenten deutscher Blätter immer
wieder von schwer st er Erkrankung des Pap st es
berichten , so jetzt erst wieder am verganaenen Sonntag , wo
der Hl . Vater gar die Sterbesakramente empfangen haben
sollte . Bei so hohem Alter kann natürlich immer einmal eine
ernste Krisis eintreten , und wenn die betreffenden Blätter
fortfahren , in Abständen davon zu berichten , werden sie
schließlich wohl einmal Recht behalten . Am besagten Sonn -
tag , Tags zuvor und darauf hat der Papst seine Empfänge
wie im ganzen Sommer gehalten . Es verdiente vielmehr
als diese Kranksagen hervorgehoben zu werden , daß der
Papst , statt sich Ruhe in den Bergen oder gar den Alpen zu
gönnen , unvermindert seine Audienzen fortsetzt. Wenn auch
viele Kardinäle und Prälaten von Rom abwesend sind, so
hat es doch für den Papst diesmal keine eigentliche Sommer -
ruhe wie sonst gegeben . —

Das Deutschtum Roms hat wieder einen schmerzlichen
Verlust durch den Heimgang des Direktors der vatikanischen
Sternwarte , Pater Joh . Hagen 8 . 5 . . zu beklagen . Er ge-
hörte dem Jesuitenorden an , so fand das feierliche Requiem
mit der Absolution in ihrer Kirche San Jgnazio statt . Unter
den Anwesenden sah man den Kardinal E h r l e , als Ver -
treter der deutschen Botschaft beim Hl . Stuhl den Botschafts -
rat Dr . Hermann Meyer - Rodehüser , den Rektor
vom deutschen Campo Santo , Prälaten David , und den
Rektor der Anima , Prälaten H u d a l, außerdem aber zahl -
reiche vatikanische Persönlichkeiten und Angehörige des
Jesuitenordens .

Welcher hohen Wertschätzung durch Pius XI . Pater Hagen
sich erfreute , das bewies so recht der feierliche Besuch des
Papstes bei ihm in der Sternwarte aus Anlaß seines acht-
zigsten Geburtstage 1927. Pater Hagen war am 6. März1847 in Bregenz geboren und im Jesuitenkolleg in Feldkirch
erzogen worden , wo er dann auch 1863 in den Jesuitenorden
eintrat . Nach Studienjahren in Deutschland und England
war er als Lehrer der Mathematik aus „Sacred Heast
College " nach Wisconsin berufen worden . Aber schon früh
hatten ihn gründliche astronomische Studien und Arbeiten ,
so unter Argelander in Bonn , beschäftigt . So wurde er 1888
Direktor des Observatorium Georgetown bei Washington .
Dort entstand sein „Atlas stellarum variabilium "

. Im Jahre1966 berief ihn Pius X . in die Leitung der vatikanischen
Sternwarte . Auf die zahlreichen Ergebnisse seines wissen-
schaftlichen Bienensleißes kann man auf engem Raum nicht
eingehen .

Sein Wahlspruch schien zu sein : „Nulla dies sine linea "
— kein Tag ohne fleißiges Schaffen mit der Feder . Die

Die Reichswehrmanöver beginnen
Bad Kissingen , 16 . Sept . (Eigene Meldung .) Bad Kifsin -

gen , wo sich das Hauptquartier der Manövertruppen befin -
det, bietet ein eigenartiges Bild . Truppen aller Waffen -

Der Reichspräsident auf dem Beobachtungsstand .

gattungen beleben die Straßen . Eine größere Anzahl frem -
der Offiziere aus Rußland , Japan , Italien , Bulgarien ,
Großbritannien und anderen Ländern weilen als Manöver -
gäste der Heeresleitung in Kissingen . Auch zahlreiche Presse -
Vertreter sind im Manövergelände eingetroffen .

Im Manövergelände herrscht militärischer Hochbetrieb.
Truppen mit Rad und Wagen und zu Fuß marschieren in
das Gelände , das zum Manöver ausersehen ist. Hier eine
Patrouillentruppe , dort eine Kolonne , die Leitungen legt und
Masten errichtet . Neugierige drängen sich zusammen , wo es
immer geht , um das Schauspiel mitzuerleben .

An der Regnitz steht die Blaue Armee im Kampfe gegen
ihren Roten Gegner . In der Nacht vom Montag zum Diens -
tag kam es bereits zwischen Kavallerietruppen beider Par -
teien zu einem Gefecht bei Neustadt . Auch der heutige Tag
brachte einige interessante Gefechte.

Manöverunsall
Nürnberg , 17. Sept . Ein mit Soldaten besetzter Last-

kraftwagen stürzte , wie das „Bamberger Volksblatt " aus
Haßfurt meldet , in der Nähe von Dörflis , als er in einen
Straßengraben fuhr , um . Dabei wurden ein Soldat getötet
und zwei schwer verletzt .

Die Befehlshaber der beiden Manöverparteien .
General v. Rayser (rot ) General Hasse (blau )

Im fränkischen Stufenland haben die großen Rahmemibungen der
Reichswehr begonnen . Reichspräsident v . Hindenburg , Reichswehr -
minister Gröner und der «Lhef der Heeresleitung , Generaloberst Heye ,

wohnen den Manövern als Beobachter bei .
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zehn Bände des Katalogs zeugen davon . Alle bedeutenden
astronomischen Gesellschaften zählten Pater Hagen zu ihrem
Mitglied , wie er auch anderen wissenschaftlichen Gesellschif -
ten , namentlich Italiens , Deutschlands und Amerikas ange -
hörte . Auch die bewegten Tage der Gegenwart sollten Raum
lassen für ein wehmütiges Gedenken , dieses hochbetagten

Gelehrten , der in so hervorragender Weise dem deutschen
Namen Ehre und Ansehen verschaffen half .

Die schar der berühmten deutschen Namen unter den Ge¬
lehrten Roms lichtet sich bedenklich : man kann nur hoffen ,
daß junge Kräfte in die Bresche springen , die den Wettstreit
mit den anderen , wahrlich nicht untätigen Stationen , mit
gleichem Erfolge wie die Alten aufnehmen können .

Das Schicksal öer Wahlreform
Die Widerstände nicht mehr so stark

i Dr . Sch . Berlin , 17 . Sept . (Eig . Drahtber .)
Wie in unterrichteten Kreisen verlautet , wird im Zu -

sammenhang mit der Aufstellung eines Regierungs -
Programms in der Reichsregierung auch die Einbeziehung
der Wahlreform in das neue Programm erwogen . Das ist
nur zu begrüßen , denn jetzt ist es noch notwendiger als je-
mals , das Wahlrecht so schnell wie möglich zu ändern . Aller -
dings wird man an eine Heraufsetzung des Wahl »
alters und andere Reformen , zu deren Reformen eine
qualifizierte Mehrheit notwendig ist , nicht mehr denken dür -
fen , weil es gänzlich ausgeschlossen ist, daß im Reichstag ein
verfassungsänderndes Gesetz zur Annahme kommt . Wohl
aber begegnen die vor kurzem vom Reichsinnenministerium
vorgeschlagenen Reformen bei den Parteien der Mitte und
der Sozialdemokratie nicht mehr den Widerständen wie noch
vor kurzem , weil man allmählich überall einsieht , daß es ganz
unmöglich ist, einen Reichstag noch einmal mit dem bisher
geltenden Wahlrecht wählen zu lassen.

Straffers Hohn
Die „revolutionären Nationalsozialisten " Berlins stellen die

„ungebrochene Front " des Marxismus fest !
Berlin , 17 . Sept . (Eig . Ber .) Höhnend stellt Straffer

heute in seinem ,.National - Sozialist " von seinem
„revolutionären " Gesichtspunkt aus fest, daß die „Hitler -
Faschisten " nach der Wahlschlacht vor der „ungebrochenen
Front " des Marxismus stehen . Die Wähler , die zu diesem
Resultat verholsen haben , würden bald merken , daß sie zu
„zahm " wählten , und insofern habe das diesmalige Resultat
sein Gutes : einen Schritt näher hin zur Revolution . Straf -
ser spricht seine Ansicht dahin aus , daß die Hitler -Fraktion
an der Durchführung des Aoungplanes mitarbeiten werde .

Die K.P .D. als stärkste Partei in Berlin
Moskau , 17 . Sept . (Eig . Ber .) Mit der Ueberschrist „Ver -

tauschte Parteistärke " stellt die „Pravda " in einem Ber -
liner Telegramm sest^ daß sich seit der letzten Reichstagswahl
das Parteibild der Sozialdemokraten und Kommunisten in
Berlin geradezu verkehrt habe . Die Sozialdemokraten haben

193V die Stimmenzahl der Kommunisten von 1928, die Kom -
munisten 1930 die Stimmenzahl der Sozialdemokraten von
1928 erhalten und sind damit zur stärksten Partei in Berlin
geworden . (Die „Pravda " hatte kurz vor den Wahlen mit
90 bis 95 Sitzen für die Kommunisten gerechnet : das Reichs -
tagswahlergebnis kann sie daher kaum voll befriedigen . )

Die Stellung Treviranus
Berlin , 17 . Sept . (Eigene Meldung .) Ein Berliner

Abendblatt weist darauf hin , daß das Reichsministerium fürdie besetzten Gebiete mit Ende dieses Monats aufgelöst wird .
Das Blatt behauptet , daß bisher weder im Kabinett noch
beim Reichspräsidenten irgendwelche Entscheidungen darüber
getroffen worden seien , ob Minister Treviranus Mitglieddes Reichskabinetts bleibe . Von unterrichteter Seite wird
uns hierzu erklärt , daß diese Darstellung vollkommen falsch
ist, da feststeht, daßMinisterTreviranusmit der
Auflösung seines jetzigen Ministeriums zur
Reichskanzlei übertritt und als Minister ohne
Portefeuille seine neue Aufgabe , die Leitung der Ost -
Hilfe , durchführen wird .

Anshebnns öer Kapitalertragssteuer
Berlin , 17. Sept . Der Ueberwachungsausfchuß des Reichs -

tages — offiziell der Reichstagsausschuß sür die Wahrungder Rechte der Volksvertretung — genehmigte am Mittwochin einer Sitzung gegen die Stimmen der Sozialdemokratenund Kommunisten eine Regierungsverordnung , durch die die
Kapitalertragssteuer für festverzinsliche Wertpapiere auf -
gehoben wird . Die Verordnung gilt erstmals für Kapital -
ertrüge , die nach dem 2 . Januar 1931 fällig werden . Die
Verordnung , die von der Regierung schon dem alten Reichs -
tag vorgelegt worden war , konnte von diesem nicht verab -
schiedet werden , weil an demselben Tage , an dem der
Steuerausschuß darüber beraten wollte , der Reichstag auf -
gelöst wurde . Die Zusammensetzung des Ueberwachungsaus -
schusses entspricht noch der Fraktionsstärke des aufgelöstenalten Reichstages . Die Nationalsozialisten sind in ihm garnicht vertreten .

Verhaftung auf öer „Europa"
Gepäckmeistee als Rauschgiftschmuggler

Berlin . 17. Sept . (Eigene Meldung .) Detektive des Schatzamtes
verhafteten , wie dem „Tempo " aus Newyork gemeldet wird , in Zu -
fanrmenarbeit mit dem Kapitän des Norddeutschen Lloyd -Dampfers
„Europa "

, Commodore Johnson , den Hilfsgepäckmeister Karl Schoch
vom Norddeutschen Lloyd bei dem Versuch , Morphium im Werte
von 20000 Dollars nach Newyork einzuschmuggeln. Der Kapitän
hatte während der Reise Kenntnis davon erhalten , daß Koffer mit
Morphium an Bord seien. Er unterrichtete durch Radio die New -
Yorker Zollbehörden , die Extrawachen ausstellten . Tatsächlich wur -
den die Koffer eine Stunden nach Landung der „Europa "

auch durch
Matrosen von Bord gebracht. Die Zollbehörden hoffen , einen
großen Schmugglerring gefaßt zu haben.

Die Funde bei Frankels Leiche
T r o m f ö , 17. Sept . (United Preß .) Der Damp -

skr „Jsjbörn " mit den Ueberresten Dr . Fränkels , des drit -
ten Teilnehmers der Andr6e -Expedition an Bord , lief heute
bei strömendem Regen hier ein . Der Fund , der in einem
aus rohem Holz zusammengezimmerten Kasten gelegt wor -
den war , wurde zur Leichenhalle gebracht . Unter den einzel -
uen Gegenständen , die die Besatzung des „Jsbjörn " ent -
deckte, befindet sich auch die Landkarte des zweiten Teil -
nehmers der Expedition , Strindberg . Bemerkenswert
ish daß auf dieser Karte der 12. September eingetragen ist.
Das gleiche Datum ist auch auf Landkarten , die den übrigen
beiden Teilnehmern der Expedition gehörten , vermerkt .
Auch enthält Strindbergs Landkarte noch mehrere in Blei -
stift gemachte Notizen . Weiter wurde eine Landkarte ge-
funden , auf der Strindberg ebenfalls Eintragungen ge-
macht hatte , die zeigen , daß Andrse und seine beiden Gefahr -
ten hin und herwanderten , sodaß die eingetragenen Routen
fast den Aufzeichnungen eines Seismographen gleichen. Aus
vorgefundenen Notizen hat man feststellen können , daß die
Andröe -Expedition sich auf ungefähr derselben Stelle be¬
wegte , wo auch die Nobile - Expedition niedergegan -
gen ist.

Selbstmord des MetzlarerOberbürgermeisters
Der Oberbürgermeister der Stadt Wetzlar Dr . Kühn , ein Ver -

wandter des bisherigen Oberbürgermeisters von Berlin Dr . Böß ,
hat sich , wie dem Berliner Lokalanzeiger aus Wetzlar gemeldet
wird , auf dem Bergfriedhof am Grabe seines Kindes erschossen .
Gegen den Oberbürgermeister war ein Disziplinarverfahren wegen
Verfehlungen im Dienste vor dem Regierungspräsidenten in
Koblenz eingeleitet und die sofortige Enthebung vom Dienste an -
geordnet worden . In einem hinterlassenen Briefe erklärt Ober-
bürgermeister Dr . Kühn, daß feine geschwächten Nerven der Hetze
gegen ihn nicht mehr standhalten könnten.

719 Orgelpfeifen gestohlen
Köln , 16. Sept . (Eigene Meldung . ) In der Friedenskirche

in Köln wurden nachts von Dieben 719 Orgelpfeifen von der
Orgel abmontiert und mitgenommen . Die Pfeifen wiegen
2Y2 Zentner und haben einen Wert von 2600 Mk.

Selbstmord wegen des Wahlausfalles
Berlin , 17. Sept . (Eigene Meldung .) In Schwerin an der

Warthe wurde , wie der Berliner Nachtausgabe gemeldet wird , in
der Nähe der Badeanstalt der Leiter der dortigen Aufbauschule,Studiendirektor Werner Nack, erschossen aufgefunden . Es liegt
Selbstmord vor. Nack war seit etwa 4 Jahren in Schwerin tätig .Vor der Wahl übernahm Nack die Organisation der neugegründe -
ten Staatspartei . Er hatte gehofft , daß diese Partei in Stadtund Kreis Schwerin große Erfolge erzielen würde . Die Stim -
men der Staatspartei gingen jedoch im Kreise Schwerin von 296
auf gg und in Schwerin -Stadt von 135 auf 65 zurück . Von der
Polizei wird als Grund für den Selbstmord Nacks Nervenzusam¬
menbruch und seelische Depression wegen des Wahlausfalles an -
gegeben . |

Zeichen öer Zeit
Streik in einer Berliner Gemeindeschule

Berlin , 17 . Sept . In einer Gemeindeschule des Bezirks
Reinickendors -West sind heute vormittag etwa 30 Schul¬
kinder aus Protest gegen die Entlassung eines Lehrers in
den Streik getreten . Die streikenden Schulkinder veranstal -
teten eine Kundgebung , bei der sie ein Plakat mit der In -
schrift : „Wir Streikenden fordern Wiedereinstellung des
Lehrers C . " herumtrugen . Es sind Verhandlungen mit dem
Elternbeirat beabsichtigt , um den Streik beizulegen .

Die Arbeitslosigkeit in Kanada
Otawa, 16. Sept . Die Kammer nahm in dritter Lesung

einen Gesetzentwurf an , der einen Kredit von 20 Millionen
Dollars hauptsächlich für die Durchführung von öffentlichen
Arbeiten im Herbst und im Winter vorsieht , um die gegen-
wärtige Arbeitslosigkeit zu bekämpfen . t

Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zwischen Aruguay und Peru

Newyork , 17. Sept . (Reuter .) Aus Montevideo wird ge.
meldet , daß die Regierung von Uruguay beschlossen hat . die
diplomatischen Beziehungen mit Peru abzubrechen , weil die
peruanische Regierung den uruguayischen Gesandten For -
salba in Lima für unerwünscht bezeichnet hat , da er bei dem
Umsturz dem Präsidenten Leguia und einigen seiner Anhän -
ger Unterschlupf gewährt habe.

Die Paneuropa Entschließung von der Völker
bundsversammtung angenommen

Genf , 17. Sept . Die Völkerbundsversammlung hat die
gestern eingebrachte Entschließung über den Plan einer euro-
päischen Föderation heute Vormittag mit einer redaktionel -
len Aenderung einstimmig angenommen . Die von einiger?

Staaten bestimmte Aenderung besteht darin , daß in dem
Satz , der von der Hinzuziehung der europäischen Nichtmit -
gliedsstaaten des Völkerbundes zu den Arbeiten des Aus -
schusses spricht , das Wort „europäisch " gestrichen wurde , so-
daß die neue Formel auch die außereuropäischen Staaten um-
faßt . Der Präsident stellte nach der Annahme der Entschlie-
ßung fest, daß nunmehr die Einsetzung eines Ausschusses be-
schlössen sei, dessen Aufgabe sich aus der Entschließung selbst
ergebe .

Der Antrag der chinesischen Delegation . China die
Wiederwählbarkeit für den Völkerbundsrat
zuzuerkennen , wurde bei der Abstimmung abgelehnt .
China erreichte mit 27 Stimmen zwar die absolute Mehr -
heit . aber nicht die satzungsgemäß für seinen Antrag not -
wendige Zweidrittelmehrheit .

Die Völkerbundsversammlung hat anstelle der ausschei-
denden nichtständigen Ratsmitglieder Kanada . Kuba und
Finnland für die nächsten drei Jahre Guatemala , Nor -
wegen und Irland zu Mitgliedern des Völ -
kerbundsrates gewählt . Guatemala erhielt 43,
Norwegen 38 und Irland 36 Stimmen . Portugal hatte bei
der Abstimmung 30 Stimmen erhalten .

Sensationeller Diebstahl beim Privatsekretär
Hendersons in Genf

London , 17. Sept . „Daily Mail " veröffentlicht in sensa-
tioneller Form eine Genfer Meldung , wonach im Hotel bei
Noel Bakers , dem Privatsekretär des britischen Außenmini -
sters , ein Diebstahl von hoher politischer Bedeutung voll-
führt worden sei. Dem Eindringling sei es gelungen , die
Schlüssel von Depeschenkästen zu entwenden , die denen
ähneln , die vom britischen Auswärtigen Amt zur Uebersen-
dung vertraulicher Dokumente an Botschaften gebraucht
werden . Bald nach der Entdeckung des Diebstahls sei die
Anweisung erteilt worden , die Schlösser der Depeschenkästen
zu ändern .

Blutige Zusammenstöße in Kim
Berlin , 17. Sept . (Eigene Meldung . ) In Ulm veranstalteten

die Nationalsozialisten einen Umzug durch die Stadt . Dabei kam es ,
wie die Berliner Blätter melden , mit den Sozialdemokraten zu
blutigen Zusammenstößen . Der Führer der Nationalsozialisten ,
der Reichstagsabg . Dreher , wurde dabei schwer verletzt. Ferner
trugen weitere 12 Personen beider Parteien durch Stockhiebe
schwere Verletzungen davon, so daß sast sämtliche Verletzte dem
Krankenhaus zugeführt werden mußten . Die Haupträdelsführer
konnten verhastet werden.

Zizenbausen (bei Stockach) , 17. Sept . (Brand .) Heute nach¬
mittag brach in dem zusammengebauten Häuserkomplex des Schreiners
Schönenberg und der Landwirte Selb und Aannirer ein Brand aus ,
der innerhalb von drei Stunden den ganzen Komplex einäscherte. Der
Brand entstand auf dem Speicher und griff mit rasender Schnelligkeit
um sich . Die Motorspritze aus Stockach war rasch zur Stelle und
kämpfte mit Zwei Schlauchleitungen das Feuer nieder. Die drei La-
Milien , elf Köpfe , konnten nur noch das nackte Leben retten . Fahr -

niffe und Mobiliar sind restlos niedergebrannt. Aanniber ist nicht
versichert , ver Gesamtschaden beträgt ungefähr so ovo Mark. Die
Brandursache ist noch unbekannt.

Italien baut seine
Kriegsflotte aus

Das neueste italienische U «B»°t

„Tricheco" laust aus der Werft von

Monfalcone von Stapel.
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Zum Aentrumssieg in BadenDer Kampf ist zu Ende!
Frisch auf zu neuer Arbeit !

'' Aus kommunalpolitischen Kreisen wird uns geschrieben :
Die Reichstagswahlschlacht ist geschlagen. Der Wahlkampf

wurde mit äußerster Schärfe und Erbitterung geführt . Auch
im Lande Baden wurden die politischen Wellen ungewöhn -
lich stark bewegt . Der Radikalismus schreckte auch vor uner -
laubten Mitteln nicht zurück. Selb st Haß und Ver -
leumdung feierten geradezu „Triumphe ".
Und dieser Radikalismus hat ungeahnte Erfolge eingeheimst ,
Erfolge , die in diesem Ausmaß wohl kein politisch vernünf¬
tig denkender Mensch erwartet hat .

Auf alle Fälle ist dadurch die parlamentarische Arbeit für
die nächste Zukunft aufs stärkste erschwert . Und ob die Wirt -
schastliche Entwicklung nach diesem schier unglaublichen
Wahlausfall von der politischen Seite her eine Erleichterung
erfahren wird , wer möchte das im Ernste behaupten ? Man
braucht nur auf die Stimmen des Auslandes zu achten, dann
ist man schon so ungefähr darüber im Bilde , was jene Wäh¬
ler angerichtet haben , die in ihrer wirtschaftlichen und Po -
litischen Verärgerung allzusehr die Zügel haben schießen
lassen. Denn niemals wird der politische Radikalismus im
Stande sein, dem deutschen Volke aus der Patsche zu helfen .
Dessen sind wir Zentrumsleute alle gewiß !

Wo Schattenseiten festzustellen sind , da gibt es nun
aber bekanntlich in der Regel auch Licht . Wir
wollen auch von unserem Standpunkt aus ganz gewiß die
Lage nicht zu rosig sehen. Vogelstraußpolitik wäre sehr we-
nig am Platze . Aber es ist und bleibt nun doch eine unum -
stößliche Tatsache , daß Zentrum und Bayer . Volkspartei , alsodie verantwortungsbewußten Parteien der Mitte , sich im
Verhältnis zu etlichen anderen Richtungen , geradezu hervor -
ragend gehalten haben , nicht überall , aber doch fast allgemein .
Jedenfalls hat " die Hitlerseuche im kath . Volksteil nicht s o
um sich gegriffen , wie anderwärts . Der energische
Abwehrkampf des Zentrums gegen das radikale Schwätzer -
tum hat sich gelohnt . Der kath . Teil unseres Volkes hat sichmit seiner politisch vernünftigen und verantwortungs -
bewußten Haltung von neuem ein großes Verdienst um unserVolk erworben . Aber leider haben auch in Baden viele kath.Wähler , die bisher verärgert zu Hause geblieben waren , ver -
sagt . Sie sind der radikalen Wahlhetze allzuleicht und allzu -
sehr zum Opfer gefallen .

Und nun stehen wir angesichts dieses
Wahlergebnisses in Baden unmittelbar
vor Gemeinde -, Bezirks - und KreiswahlenlUnd damit erneut vor einer großen Verantwortung . Denn
diese Wahlschlacht wird die erste sein in
Deutschland , die nach dem 14. September geschlagenwerden muß . Diese Tatsache enthält für uns eine starke Ver -
pflichtung . Das badische Volk und vorab das badische Zen -
trum muß bei den Gemeindewahlen das Aeußerste daran
setzen, um zu zeigen , daß die Nationalsozialisten , wenn es
darauf ankommt , ihre September -Erfolge nicht haltenkönnen . Es ist für uns eine gebieterische
Pflicht , den Radikalismus entscheidend
zurückzuwerfen , und dies ist bestimmt nicht allzu -
schwer , wenn wir überall sofort mit stärkster Tatkraft und
Umsicht in den Gemeindewahlkampf eintreten . Noch selten
ist uns wohl der innige Zusammenhang zwischen allgemeiner
Reichspolitik und Kommunalpolitik so stark zum Bewußtsein
gekommen . Wer nur flüchtig die politische Situation im
Reiche überschaut , der erkennt ohne weiteres die überragende
politische Wichtigkeit unserer badischen Gemeindewahlen .

Die Gemeinden sind nicht gut daran . Sie leiden mit ge-
ringen Ausnahmen , wie dies allgemein bekannt ist, sehr er-
heblich unter der Not der Zeit . Es ist kein Wunder , wenn
ihre Notrufe nicht verstummen wollen . Und sie tun vielfach
recht schwer daran , ihren Aufgaben in alleweg gerecht zuwerden . Umso nötiger sind für unsere Rat -
Häuser auch in der Zukunft verantwortungs -
bewußte Persönlichkeiten . Mit dem Radikalis -
mus ist es in den Gemeinden noch viel weniger getan , wie
in der Reichs - und Landespolitik . Durch öde Schwätzerei
und hemmungslose Kritik ist da nichts zu erreichen . Damit
wird die Arbeit nur gestört und unter Umständen der Erfolg
vereitelt . Es liegt also auch sehr im Interesse un -
serer Gemeinden , wenn wir alles daran setzen, um
Kommunisten und Nationalsozialisten möglichst vom Rat -
Haus fernzuhalten . Und das geschieht am allerbesten da-
durch, daß wir die verantwortungsbewußte Mitte , also in
erster Linie das Zentrum stärken . Darum muß es hei-
ßen : Unverzüglich und mit äußerster Kraft
an die weitere Arbeit . Nur keine lähmende Ruhe -
pause . Restlose sofortige Aufklärung ist vonnöten . Dann
wird dasdeutscheVolk imNovember schon sehen ,
daß die Bäume der Nationalsoziali st en
nicht in den Himmel wachsen . Dann werden
wir der Allgemeinheit einen großen Dienst
erweisen . Und die Gemeinden selbst werden aus unserer
Arbeit reichen Segen ernten .

Baden
Arteile über öen Zentrumserfolg

Anscheinend bereitet es den Nati -Sozi sehr wenig Ver -
gnügen , wenn von Erfolgen der Zentrumspartei die Rede ist.
Das läßt sich sehr Wohl begreifen , zumal einer ihrer badischen
Führer es öffentlich aussprach , das Zentrum müsse „brutal
vernichtet" werden , und die allerdings in Urteilen über andere
nicht ernst zu nehmende nat .-sozialistische Radaupresse gleich
SU Beginn des Wahlkampfes verkündete , der Zentrumsturm
habe Risse von oben bis unten und sei äußerst baufällig .

Nach der Wahl ist die Sachlage eine andere . Da man die
Erfolge des Zentrums nicht wegleugnen kann , schreibt man ,
sie seien durch Lug und Trug erzielt . Aber — wie gesagt :
die Nati -Sozi werden in dieser Beziehung nicht ernst genom¬
men . Bis ins Ausland wirkt die Tatsache des festen Be-
standes der Zentrumspartei . Von den Urteilen der Aus -
landspresse über den deutschen Wahlausgang am beachtens -
wertesten sind wohl die e n g l i s ch e n Stimmen . Daß Reichs -
kanzler Dr . Brüning die geschlossenste Zustimmung seiner
Partei gefunden hat , die seit einem Jahrzehnt überhaupt zu
erreichen war , veranlaßte den „Daily Telegraph " von dem
»ungebrochenen Zentrum " zu sprechen. Die „Times " stellt
das klare Vertrauensvotum in die Partei des Reichskanzlers
an die Spitze ihrer Ausführungen und schreibt u . a . : „ In
der Tat kehrt Reichskanzler Dr . Brüning mit der f e st e st e n
Gruppe zurück, die jemals in der Achse der
deutschen Politik gestanden hat/ '

Das badische Zentrum kann mit Stolz auf den 14 . Sep -
tember zurückblicken. Es sind nur wenige Wahlkreise , die
gegen das Wahlresultat von 1929 nicht vorwärts gekommen
sind, sondern eine kleine rückläufige Bewegung darstellen .
Rechnet man so die Verluste in den 6 Wahlkreisen zusam -
men , so bekommt man einen Gesamtverlust von 2500 Stim¬
men . Wäre dieser Verlust nicht eingetreten ,wäre er vielmehr durch einen Gewinn von
solcher Höhe ersetzt worden , so wäre das 6.
Mandat in Baden erreicht . Es wird nicht zu viel
behauptet sein, wenn man sagt , dieses Ziel hätte erreicht
werden müssen , und es ist tief bedauerlich , daß es nicht erreicht
wurde infolge dieser verhältnismäßig geringen Ansorderun -
gen , die nicht erfüllt wurden . Wir sind überzeugt , daß in
den betreffenden Wahlkreisen diese Sachlage bitter empsun -
den wird . Allein die Sache ist erledigt und der Fehler kann
für das Ergebnis vom 14. September nicht mehr korrigiert
werden . Die Verluste liegen im einzelnen im Landtags -
Wahlkreis : 8 mit 782 Stimmen , im Wahlkreis 10 mit 22
Stimmen , im Wahlkreis 14 mit 124 Stimmen , im Wahl -
kreis 15 mit 39 Stimmen , im Wahlkreis 16 mit 1094 Stim -
men und im Wahlkreis 17 mit 439 Stimmen . Wenn wir
diese Dinge feststellen , so wollen wir damit keinen Vorwurf
erheben , sondern nur anregen zur neuen Arbeit und zur
Vorbereitung für die kommenden Kämpfe .

Die übrigen Wahlkreise haben Fortschritte aufzuweisen ,
stellenweise sogar sehr hohe . Allein auch hier wird der ruhige
Betrachter prüfen müssen , ob nicht frühere Unterlafsungs -
sünden gut gemacht und so der hohe Gewinn erzielt wurde .

Der e r st e Wahlkreis mit den Aemtern Meßkirch,
Pfullendorf , Stockach, Ueberlingen , brachte einen Fortschritt
gegen 1929 von 16160 auf 20 696 , also ein Mehr von 4536
Stimmen . Der Wahlkreis zeigte das letzte Mal eine Wahl -
beteiligung von 62,1 Prozent . Das Zentrum hat also an
der - höheren Wahlbeteiligung in ganz besonderer Weise teil -
genommen , und damit vergangene Säumigkeiten weithin
gut gemacht.

Im zweiten Wahlkreis , nämlich im Amte Konstanz ,
stieg das Zentrum von 15 442 Stimmen auf 16 400 , brachte
also ein Mehr von 958 Stimmen , während die Sozialdemo -
kratie in diesem Wahlkreis 54 Stimmen verlor , wohl eine
Folge der stellenweis kulturkämpferischen Einstellung der
dortigen sozialdemokratischen Presse .

Im dritten Wahlkreis , Donaueschingen —Engen , stiegdas Zentrum von 13 740 auf 14 102, also um 362 Stimmen ,während die Sozialdemokratie 213 Stimmen verlor .
Im vierten Wahlkreis , Säckingen —Waldshut , stiegdas Zentrum von 15 521 auf 16 746 Stimmen , also um 1225

Stimmen , sodaß die beiden Mandate des Wahlkreises be-
stätigt wurden .

_ Im fünften Wahlkreis Lörrach — Müllheim —Schopf -
heim zählte das Zentrum 1929 : 11 280 Stimmen und am
letzten Sonntag 13 409 ; also eine Zunahme von 2129
Stimmen !

In einer Wahlbesprechung der durchaus nicht zentrums -
freundlichen Deutschen Tageszeitung (Nr . 434 ) heißt es :

„Glänzend geschlagen hat sich das Zentrum , dessen mehrals lOprozentiger Mandatszuwachs beweist , daß es ihm ge -
lungen sein muß , auch die nachgewachsene Jungwählerschaftim wesentlichen um seine Fahne zu sammeln . Dieser Wahl -
erfolg des Zentrums ist sicherlich zugleich ein solcher des
Reichskanzlers Dr . Brüning , dem damit die Zentrumswähler -
schaft ihre Anerkennung für seine positive Arbeit und ihre
Forderung nach deren Fortsetzung zum Ausdruck gebrachthat . . .

"
Und schließlich knüpft die „Karlsr . Ztg .

" Nr . 215 an ein
auch von uns gebrachtes treffendes Urteil Stegerwalds über
den Erfolg der Nati -Sozi und die Gesamtlage folgende Be-
merkung :

„ Es ist bezeichnend, daß es ein Zentrumsmann ist , der
diese treffenden Worte geprägt hat . Man kann es wieder nur
zu gut begreifen , daß diese Partei , die über eine Reihe
ausgezeichneter Führer im Reiche verfügt und
in den letzten Monaten unter Brünings Aegide eine wahr -
Haft vorwärtstreibende Politik getrieben hat , den Beifall
ihrer Wähler fand .

"

Wie man im Auslanö öas Wahlergebnis sieht
Auch im Ausland zerbricht man sich den Kopf über die

Gründe des deutschen Wahlergebnisses . Manches was da ge -
sagt wird , ist bemerkenswert . So schreiben gleich mehrere
Londoner Blätter davon , das Wahlergebnis in Deutschland
lasse sich auch psychoanalytisch auswerten . Die „Times " will
wissen, daß mehr Frauen als Männer gewählt haben und
daß das Frauenelement stark an dem nationalsozialistischen
Erfolge schuld sei. Durch die „Freiheit "

, der sich heute die
Mädchenwelt erfreut und ihren ungehinderten Kamerad -
schaftsverkehr mit der Jungmännerwelt , sei die Radikali -

Im s e ch st e n Wahlkreis , Freiburg - Stadt , ver -
mehrte das Zentrum seinen Besitz um 703 Stimmen . Es
stieg nämlich von 14 748 auf 15 451 Stimmen .

Im siebten Wahlkreis , Freiburg -Land , Neustadt ,
Staufen , Waldkirch erhöhte das Zentrum seine Stimmenzahl
um 1342, nämlich von 28 788 auf 30 130. Dieses Resultat
ist um so erfreulicher , als jetzt auch das dritte Mandat seine
volle Stimmenzahl hat .

Im neunten Wahlkreis , Villingen —Offenburg kam
das Zentrum mit 468 Stimmen vorwärts , nämlich von
15319 auf 15 787 Stimmen . Damit ist das zweite Mandat
noch etwas mehr gesichert.

Im elften Wahlkreis , Bühl —Kehl vermochte das Zen -
trum trotz des schwersten Ansturms des Rechtsradikalismus
seinen Besitz um 127 Stimmen zu vermehren , es stieg näm -
lich von 16 928 aus 17 055. Wir sind überzeugt , daß auch
das badische Mittelland den Sturmangriff weiterhin ab -
schlagen wird .

Im zwölften Landtagswahlkreis Rastatt , kam das
Zentrum um 239 Stimmen vorwärts , nämlich von 20 099
auf 20338 .

Im dreizehnten Wahlkreis , Karlsruhe -Stadt , be-
trägt der Aufstieg 235 Stimmen , nämlich von 12 424 auf
14679 . Man wird hier die vielen Stimmscheine , die auch
von Zentrumsleuten für den Herbstsonntag gelöst worden
sind, mit in Betracht ziehen müssen .

Der achtzehnte Wahlkreis , Mannheim -Stadt weist
einen Fortschritt von 187 Stimmen auf , nämlich von 18 233
auf 18476 . Auch hier gilt , was wir von Karlsruhe gesagt
haben .

Der neunzehnte Wahlkreis , Mannheim -Land , Wein »
heim stieg von 10 762 auf 14 622 , also um 3860, sodaß das
zweite Mandat für den Landtag in eine gewisse Nähe ge-
rückt worden ist . Die Wahlbeteiligung betrug 1929: 68
Prozent .

Der zwanzig st e Wahlkreis , Heidelberg vermehrte sei-
nen Besitzstand um 148 Stimmen , von 12 828 auf 13 246.

Der einundzwanzigste Wahlkreis , Adelsheim —
Mosbach , verzeichnet einen Fortschritt von 11 226 auf 11540 ,also um 314 Stimmen . Schon das letzte Mal hatten die
Zentrumsleute in diesem Wahlkreis so ziemlich das Letzte
herausgeholt .

Im zweiundzwanzig st en Wahlkreis , Buchen—
Tauberbischofsheim —Wertheim , vermochte unsere Partei den
Besitzstand von 23 613 auf 24 974, also um 1361 Stimmen
zu erhöhen . Damit hat das Frankenland seine alte , guteTradition von neuem bewahrt .

Die Schlacht ist geschlagen ! Bereiten wir die nächste so-
fort wieder vor , mag sie kommen , wann sie will . Sie soll
uns bereit finden ! Dem Linksradikalismus sagenaber diese Wahlergebnisse : siesollen ihn nicht haben ,den alten , stolzen Zentrumsturm .

sierung der weiblichen Jugend in politischer Hinsicht bewirkt
worden . Die nationalsozialistische Propaganda sei am eifrig -
sten von den nichtwahlberechtigten Mädchen im Alter von
etwa 18 Jahren ausgeübt worden . „Chronicle News " spricht
von einer „Epidemie des nichtproletarischen Sozialismus " ,
gegen den die Sozialdemokratie eine „friedliche Bürger -
Partei " sei . Im „Daily Telegraph " wird von der „psychischen
Erkrankung " breiter Schichten gesprochen , die darin bestehe,
daß Gedächtnis und Erinnerung an die Blutjahre des Welt -
krieges ausgewischt scheinen.

Tatsache ist jedenfalls , daß die weibliche Wählerschaft
einen wesentlichen Anteil an dem Erfolg des Rechtsradi -
kalismus hat . In den nationalsozialistischen Versammlun -
gen der größeren Städte saßen oft mehr Mädchen und
Frauen als Männer . Dazu paßt die von einer Verstandes -
mäßigen Darlegung völlig absehende , sich rein ans Gefühl
und die Leidenschaft wendende Agitationsweise der national -
sozialistischen Blätter und Agitatoren . Die englischen Blät -
ter haben demnach nicht so Unrecht . Allerdings darf die aus -
ländische Presse und speziell die englische nicht vergessen, daß
der Untergrund , von dem das alles wirksam werden konnte ,
die furchtbare Belastung des deutschen Volkes durch die
ihm von seinen einstigen Kriegsgegnern aufgelegten Ver -
pflichtungen ist . Auf diesem Boden hat der Radikalismus
einen fruchtbaren Boden .

In f r a n zö fischen Katholikenkreisen will
man wissen, daß eine Kongregationsentscheidung in Rom be-
züglich des deutschen Nationalsozialismus fällig ist . weil von
mehreren Seiten Anfragen bei der zuständigen Kongre -
gation des Heiligen Stuhles eingegangen sind . Sie werde
nicht wesentlich anders ausfallen als jene gegen die „Action
Francaise "

, da diese politischen Richtungen sich annähernd
gleich verhalten , indem sie vorgeben , religions - und christen-
tumsreundlich zu sein , in Wirklichkeit aber einem Rationalis -

Bade -Tauchretter , ein neues
Hilfsmittel der Feuerwehr

Der neue Bade - Tauchretter der
Münchener Feuerwehr .

Der Bade - Tauchretter , ein neu-
artiger Tauchapxarat , wurde von
der Münchener Feuerwehr in
Betrieb genommen , der sich bei
Unfällen bereits als hervorragend
praktisch erwiesen hat . Der Ap -
xarat , der sich auch als Gasschutz
verwenden läßt , enthält von außen
keinerlei Luftzufuhr . Der Tau -
chende führt allen zur Atmung
erforderlichen Sauerstoff in einer
Stahlflasche mit » sich, die ausge -
atmete kuft wird an einer Re -
generationspatrone vorbeigeführt ,
von Kohlensäure gereinigt und
kann dann , mit frischem Sauer -
stoff vermischt, wieder eingeatmet

werden.
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mus zustreben . Wir wissen nicht, waS in Rom in dieser Be -
ziehung vor s«h gegangen ist. Aber die Charakterisierung
der von den Nati -Sozi behaupteten Religions - und Christen »
tumsfreundlichkeit ist ausgezeichnet . Wer von den Katho -
liken den Nationalsozialisten nachläuft , ist auf dem sichersten
Weg zur Feindschaft gegen katholische Religion und Kirche.
Das hat in Frankreich der Kampf der „Action Francaise "
gegen den Papst gezeigt , sobald er sich gegen deren unchrist -
liches nationalistisch fanatisches Gebaren wandte . In Deutsch-
land lassen die Stimmen mancher nationalsozialistischer
Führer gar keinen Zweifel daran , daß die Nati -Sozi Kultur -
kämpfer reinsten Wassers sind, die speziell katholischen Geist -
lichen nur dann eine politische Betätigung zugestehen wollen ,
wenn sie sich , wie der berüchtigte und von den Nationalsozia -
listen auch diesmal wieder vielmißbrauchte Pater Raymun -
dus (— Pfarrer a . D . König in Honnef ) als nationalsozia -
listische Kreaturen brauchen lassen.

Besonders in Karlsruhe muß man sich in katholischen
Kreisen das merken : denn Karlsruhe ist vielleicht die ein -
zige Großstadt Deutschlands , in der die Nationalsozialisten
plötzlich über Nacht zur größten Partei geworden sind.
Vielleicht macht sich irgend ein Psychoanalytiker den Spaß ,die Karlsruher Psyche darauf hier zu untersuchen , um dem
Grund dieser merkwürdigen Besonderheit Karlsruhes nach-
zugehen .

Baöischer Landtag und Reichstagswahlen
Das Organ der badischen Nationalsozialisten , „Der Füh -

rer"
, zieht in einem Artikel Rückschlüsse aus dem Ergebnis

der Reichstagswahlen auf die Stärkeverhältnisse eines neuen
Badischen Landtages und schreibt u. a . :

„Das badische Volk hat durch diese letzte Reichstagswahl
zum Ausdruck gebracht , daß es auch mit der badischen Regie -
rung nicht mehr einverstanden ist und hat der badischen Re¬
gierungskoalition das Vertrauen entzogen . Die heutige Zu -
sammensetzung des Badischen Landtages entspricht nicht mehr
dem Willen des badischen Volkes . Wir fordern daher sofor-
tige Auflösung des Badischen Landtages .

"
Selbstverständlich ! Zu dieser von den Nationalsozialisten

ausgestellten Forderung hat es ja der Reichstagswahl gar
nicht bedurft , denn die Herren Nati -Sozi haben dieses An -
sinnen schon längst vor der Reichstagswahl an den Landtag
gestellt , schon deswegen weil ihre Stärke nicht in der positiven
Arbeit für den Staat , sondern in der Agitation liegt . Man
wird aus diesem Grund sich nicht gerade beeilen mit der Ent -
scheidung über das nationalsozialistische Verlangen , zumal die
Badische Verfassung über die Frage der Auflösung des
Landtags ganz eindeutig redet . § 46 der Badischen Verfassung
lautet in dieser Beziehung :

„Der Landtag ist vor Ablauf der Landtagsperiode
durch das Staatsministerium alsbald aufzulösen , wenn
es von 80 000 stimmberechtigten Staatsbürgern ver¬
langt wird und bei der binnen einem Monat vor -
zunehmenden Volksabstimmung die Mehrheit der
stimmberechtigten Staatsbürger diesem Verlangen bei-
getreten ist."

Es handelt sich also um ganz bestimmte Vorbedingungen ,
die erfüllt sein müssen , wenn der Landtag aufgelöst werden
soll . „Wonach sich zu richten ! "

Auch die „Neue Bad . Landeszeitung " befaßt sich mit die-
ser Frage und kommt zu dem Schlüsse :

Die Ergebnisse einer Reichstagswahl können durchaus nicht ohne
metteres auf das Land übertragen werben . Schon der Wählerkreis
ist in manchem ein anderer . Di« Wahlbeteiligung , die ja diesesmal
fast ausschließlich den Radikalen zugute gekommen ist, wird bei
einer Landtagswahl immer geringer sein und so ist es doch in vielem
ein Trugschluß , die Ergebnisse des 14 . September ohne weiteres
auf Baden zu übertragen . Es läßt sich auch fragen , ob es ange °
bracht ist, die Stimmen einer besonderen Zeit mm als maßgebend
für ein Parlament zu betrachten , das jahrelang arbeiten muß , und
die einzige Konsequenz , die man zunächst aus dem Ergebnis des
14. September auch für Baden zu ziehen hätte , wäre wohl die
Ueberlegung , ob nicht doch psychologisch die bisherige Koalition eine
allzuschmale Basis besitzt .

Schön , daß die „Neue Bad . Landeszeitung " mit dem letz¬
ten Satz wieder auf das bekannte badische demokratisch
liberale Kapitel andeutungsweise zu sprechen kommt . Jeden -

Die Nibelungen
Zur Neueinstudierung im Badische« LandeStheatcr .

Hebbels größte Schöpfung , „Die Nibelungen " , hat siebzig Jahre
nach ihrer Bollendung im Badrfchen Landestheater eine Auf -
erstehung gefeiert , die aufhorchen läßt . Der große Beifall , den die
Teilnehmer der Aufführung am Montag und Mittwoch spendeten ,
beideutet einen Sieg des Stückes und seiner neuen Gestaltung auf
der Bühne . Das war kein impulsiver , durch Sinnenreiz früh ge-
lockerter Beifall . Das war Ueberwältigung durch Idee ,
Sprache und symbolische Bedeutung . Wer hätte nicht bemerkt ,
wie der Beifall nach einer Pause der Atemlosigkeit mächtig ein -
setzte ? Besuch und Beifall sind ein Zeichen , daß auch wir in Karls -
ruhe an einer Wende zum guten , großen Theater stehen , dieses
zu fördern gilt .

Der Nibelungen Auferstehung nach 16 Fahren Pause erfolgt
im Zeichen moderner Theatertechnik , die dem Willen des Dichters
nach ungehemmter Abwicklung der dramatischen Epik Erfüllung
bringt , die früher nicht möglich war . Die großen Pausen von
ehedem fallen weg , wodurch der Sieg solchen Theaters über den
Film nach allen Seiten hin in die Erscheinung tritt .

Die große Resonanz , die das Stück vielleicht entgegen den Er -
Wartungen der Theaterleitung hier sand , rührt ohne Zweifel von
dem unklaren , aber hartnäckigen Bewußtsein weitester Kreise
unseres Volkes her , daß wir an einer Weltenwende stehen .
Deshalb mußte der große nordische Dichter der Schicksals - und
Weltenwenden auf ein Etwas stoßen , das ihm heute den verdien -
ten Ruhm als vielleicht reinsten und stärksten deutschen Dramatikers
aufs neue bestätigt .

Hebbel , der über allem Streit der Meinungen mit seiner reifen
Dichtkunst nur immer auf das Letzte und Höchste — keusch Ver¬
schwiegene — zurückgeht , die Gottesidee , ist damit von allge -
mein menschlicher Bedeutung und Führergröße , die seine Werke
für die deutsche Bühne und die Lesung zum ehernen Bestandsgut
stempeln .

Die Nibelungen , sein bühnenjemäßestes Werk , sind wohl
das Meisterwerk deutscher Dramatik überhaupt . Der wahre Künst¬
ler zeigt sich in jeder Hinsicht. In der intuitiven Erfassung großer
völkischer Zusammenhänge und dem Vorhandensein eines ahnen -
den und wissenden Bewußtseins menschheits - und volksgeschicht-
licher Inhalte . Und dann besonders darin , daß er trotz der Fülle
der Ideen und Jdeensormen , die ihn wie uns treiben und drän -
gen , seine Helden frei von Beiwerk , Kompliziertheit und Deu -
telungen in erhabener Einfachheit ihren Weg machet läßt . Das
Ende dieses Weges ist stets das durch das Verhältnis zum ewigen
Gesetz bedingte . Wer heraustritt , aus dem ewigen Gesetz sich los -
löst , um eigenmächtig seiner Leidenschast oder unzulänglicher Er -
kenntnis und Unterscheidung zu folgen , geht zu Grunde . Dieser
Gedanke kehrt im Großen und Kleinen immer Wied « . Hebbels
JBell « und Menschheitsidee , deutscher Mythos und Geschichte sind

falls darf man heute im Lichte der getätigten Reichstags -
Wahlen feststellen, daß Links - und Rechtsliberalismus in Ba -
den gut daran getan hätten , im November vorigen Jahres ,
als es sich um die Regierungsbildung in Baden handelte ,
etwas großzügiger zu sein . Was damals nicht geschah , könnte
unter Umständen nachgeholt werden .

Dr . Hanemann durch Reichslifte gewählt
Freudig erregt teilt die Bad . Ztg . mit , daß der bisher

in Baden gewählte und allein noch übrig gebliebene badische
deutschnationale Reichstagskandidat , Landgerichtsdirektor
Dr . Hanemann , der in Baden mit 32 000 Stimmen weit
hinter der Mandatsziffer 60 000 zurückblieb , doch wieder
Reichstagsabgeordneter ist, weil er zu den auf der Reichs-
liste gewählten Abgeordneten gehört . Die für die badischen
Deutschnationalen schmerzliche Tatsache bleibt allerdings be -
stehen , daß die badischen deutschnationalen Wähler nicht mehr
stark genug sind , einen Abgeordneten in den Reichstag zu
senden.

Die Kriminalität in Baden
PA . Die letzten Veröffentlichungen des Statistischen

R e i ch s a m t s über die Kriminalität im deutschen Volke
gelten dem Jahre 1928. Wenn auch das gesamte Material
hiernach nicht mehr als neu und zeitgemäß angesprochen wer -
den darf , so gestattet es doch interessante Einblicke und Rück -
schlüsse zur Beurteilung der damaligen Kriminalität in Ba -
den . Nach den Feststellungen des Statistischen Landesamts
sind hiernach in unserem Lande während des Jahres 1928
wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Reichsgesetze von
29 431 Angeklagten 27 704 verurteilt worden (gegenüber
29 444 Angeklagten mit 27 751 Verurteilungen im Jahre
1927) . Die allgemeine Kriminalität hat hiernach in Baden
gegenüber dem Vorjahr wenn auch unbedeutend abgenom -
men . Von den Verurteilten waren 3 432 weiblichen Ge -
schlechts (1927 — 3 487) . Wegen Verbrechen oder Vergehen
gegen die Reichsgesetze bereits vorbestraft waren 10 563
(9142 ) Personen ? freigesprochen wurden von den 29 431 An -
geklagten 1626 oder 5,52 v. H . (1927 betrug dieser Hundert -
satz bei 1585 Freisprechungen 5,38 ) . Gegenüber 101 (108)
Personen wurde das Verfahren eingestellt .

Unter den Angeklagten wurden 1057 Jugendliche
von 14 bis unter 18 Jahren gezählt von welchen 1029 oder
97,35 v . H . verurteilt wurden (im Jahr 1927 standen hin -
gegen nur 848 Jugendliche vor dem Strafrichter , wovon
gegen 821 oder 96, 82 v. H . ein Strafurteil erging ) . Die
Verurteilung Jugendlicher hat im Jahr 1928 gegenüber 1927
hiernach erheblich (um 25,33 v . H.) zugenommen .

Was die ergangenen Urteile über Verbrechen oder
Vergehen anbelangt , so wurde 1928 in keinem Fall mehr
auf Todesstrafe erkannt (1927 noch in 2 Fällen ) . In 145
Fällen (1927 — 169) lautete das Urteil auf Zuchthaus .
6 563 (6 889) Personen wurden mit Gefängnisstrafen belegt ,
hiervon 368 (430) zu mindestens 1 Jahr . Gegen 7 (23) Per -
sonen wurde ' auf Festungshaft erkannt und gegen 21 (28)
Haft oder Arreststrafe ausgesprochen . Am häufigsten war
selbstverständlich der Ausspruch von Geld st rasen , näm -
lich gegen 20 964 Personen (1927 — 20 639 ) ; die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden 198 (269) Personen aberkannt .

Interessant ist ein Vergleich der am häufigsten vorgekom -
menen Verbrechen und Vergehen . Es wurden rechtskräftig
verurteilt wegen Diebstahls 2 932 Personen (1927 — 2 804 ) ,
wegen Körperverletzung 2 728 (2 204 ) , Betrugs 2168 (2 057 ) ,
qualifizierter Körperverletzung 1669 (1485 ) , Beleidigung
1610 (1634 ) , Unterschlagung 1305 (1269 ) , Widerstands ge¬
gen die Staatsgewalt 784 (678) , Verbrechen und Vergehen
gegen die Sittlichkeit 704 (696) , Sachbeschädigung 565 (406) ,
Urkundenfälschung 564 (575 ) , gemeingefährlicher Verbrechen
und Vergehen 494 (368) . Ausfallend ist die starke Zunahme
der Verurteilungen wegen Sachbeschädigung mit 39,2 v. H .,
wegen gemeingefährlicher Verbrechen und Vergehen (Brand -
stiftung und dergl .) mit 34,2 v . H . , wegen Körperverletzung
mit 23,8 v. H . und wegen Widerstands gegen die Staats -
gewalt mit 15,6 v. H . bei den übrigen Verbrechen und Ver -
gehen war hingegen fast regelmäßig eine Abnahme der Kri -
minalität gegenüber dem Vorjahre festzustellen .

so verwoben , daß das ewig Menschliche und damit ewig Moderne
durch den leuchtenden Hintergrund nur gewinnt und hinter dem
MythoS das Tatsächliche , Geschichtliche erkennbar wird .

Der Sproß des Nordens , mit Erbgut reich beladen , war berufen ,
den Kampf Jfenlands und Burgunds , das Vordringen und den
Sieg christlicher oder erst dem Christentum äußerlich gewonnener
Mächte im Norden in seinen Nibelungen ( 1 . und 2. Teil ) zu
fassen und nach tausend und mehr Jahren den Klage - und Wehe -
ruf des Nordens zu erheben gegen jenen Trug , der mit der Tarn -
kappe mißbrauchten und falsch verstandenen Christentums gegen
die freiheitsliebenden Nordvölker ( nicht nur ! ) begangen wurde ,
ausklingen zu lassen . In der Unerbittlichkeit , mit der das Böse
Böses gebiert , liegt die dramatische Spannung , die dieses Bühnen -
epos zusammenhält und den Zuschauer fesselt .

Die Mächte , die Siegfried brauchten , den Norden zu gewinnen ,
lehnen ihn ab und vernichten ihn . Hagen ist Verkörperer des
Gedankens mitleidsloser , scheinchristlicher Staatsraison , der sich
feige die anderen beugen . Kriemhilde , die den Mord aus höheren
Gründen , „nicht nur als Weib , auch als reine Seele "

, nie , versteht
und nie verzeiht , stürzt mit ins

^ Unrecht , weil sie in Haß verfällt
und nur mehr Rache kennt . Sie ist außerhalb der ewigen , für
alle , Staat und Individuen geltenden Rechtsordnung , weil sie
wähnt , daß alles Recht in der Welt aufgehoben sei, bis ihr das
vorenthaltene Recht geworden .

Und aus diesem Grundirrtum — der Böses mit Bösem
vergelten heißt — erwächst wie den Nibelungen allen Völkern und
Menschen Unheil . Er brachte den unnatürlichen Bund Kriemhilde —
Etzel und ein Völkergemetzel , das Etzels Weltherrschaft vernichtet .
„Im Zeichen dessen , der am Kreuz verblich " ,
wagt es dann Dieterich von Bern , auf den Ruinen aufzubauen .
Soll dieses Stück uns heute , nach Versailles ,
nichts zu sagen haben ? Soll es nur eine Heka -
tombe an den Apoll des Bildungsth eaters sein ?

Von der Aufführung ist Gutes zu sagen . Sie war von straffer
Geschlossenheit und mächtig vorwärtsschreitendem Impulse ge-
tragen . Felix B a u m b ach hat den herben Stoff voll bewältigt
und mit Mitteln einfachster Art ein bezwingendes Kunstwerk ge-
schaffen. Man wurde Hebbel gerecht , indem man jedes Pathos
mied . Undenkbar ist das Gelingen des Werkes in diesem Maße
ohne Liselotte Schreiners Kriemhilde . Wie sie vom schelmisch-
liebreizenden Jungmädchen ihr Wesen zur Braut , froh -stolzen Frau
und unbeirrbaren , unversöhnlichen Rächerin des Mannes durch-
entwickelt , bleibt schlechthin einmalig . Man war offengestanden
überrascht , welche Möglichkeiten die Künstlerin in sich birgt .
Paul Hierl als Siegfried war strahlend , froh unbekümmert ,
vielleicht zu überschäumend und kindlich naiv , ein richtiger Sieg -
fried , der die Welt nicht kennt .

P . R . Schulze faßte den Hagen ganz richtig und groß als
Vertreter der Stammesmonarchie , alter Gebräuche und Treue -
Vorstellungen und berechnender Einkalkulierung des christlich

Tagunsen
Badischer Städteverband .

Der Badische Städteverband hielt vor einigen Tagen im Rathause
zu Freiburg eine Vorstandssitzung ab. Die Versammlung
beschäftigte sich in erster Linie mit der durch die allgemeine Wirt¬
schaftskrise und zunehmend « Arbeitslosigkeit verschärften
finanziellenNotlag « der Städte . Die verminderten Steuer -
einnahmen und die vermehrten Fürsorgeausgaben , vor allem für die
„ Wohlfahrtserwerbslofen "

, haben in allen Städten ganz außerordent -
liche Fehlbeträge gegenüber den ohnehin schon äußerst vorsichtig
aufgestellten Voranschlägen entstehen lassen. Diese Fehlbeträge be -
tragen beispielsweise heute schon in Mannheim über q MillionenRM ., in Freiburg , pforzbeim und Seidelberg jeweils mindestens
I Million RM . € s ist zu befürchten , daß sich diese Zahlen bei einer
weiteren Verschlechterung des Arbeitsmarktes noch erheblich ver-
größern werden . Die Städte sind daher gezwungen , die durch die
Notverordnung des Reichs erschlossenen neuen Zteuerquellen , also die
erhöhte Biersteuer , die Getränkesteuer und die Bürgersteuer in
weitestem Umfang « auszuschöpfen , wenn auch die gegen jede neueSteuer oder Steuererhöhung bestehenden grundsätzlichen Bedenken bei
der ohnehin schweren steuerlichen Gesamtbelastung der Wirtschaft
keineswegs verkannt werden . Die Städte sind selbstverständlich bemüht,die Fehlbeträge durch alle nur möglichen Maßnahmen auch auf der
Ausgabenseite weitgehendst herabzudrücken. Man muß dabei aber im
Auge behalten , daß jede Kürzung des Personalbestandes auch wieder
neue Notstände , eine Vermehrung der Arbeitslosigkeit und damit er -
höhte Wohlfahrtsaufwendunzen zur Folge hat .

Die Entwicklung der Wirtschaft und der Gemeindefinanzen in
den letzten Monaten zeigt in unwiderleglicher Weise, wie begründetdie dringenden Gegenvorstellungen der Städte gegen die A e n -
derung des Finanzausgleichs zum Nachteile der Ge.
meinden im April und Mai dieses Jahres waren , als die badische
Regierung und der Landtag «ine Kürzung des Gemeindeanteiles an
den Reichsüberweisungssteuern , eine Herabsetzung der Staatsbeiträge
an die Städte nach dem Pflastergeldgesetz und Erhöhung des Gemeinde »
beitrages für die Landstraßen gegenüber dem tatsächlichen Verfahrender letzten Jahre für vertretbar hielten .

Des weiteren nahm der Vorstand zu dem von dem Reichzfinanz -
Ministerium vor einigen Wochen veröffentlichten Entwurf zu
„Richtlinien für das Schuldenwesen der Gemein »
den " Stellung . Nach diesen Richtlinien würden die Gemeinden und
Gemeindeverbände künftighin Geldmittel im Wege des Kredites im
allgemeinen nur zu werbenden Zwecken beschaffen können , woh -
nungs », Straßen -, Schul - und Krankenbausbauten der Gemeinden
würden darnach im Anleihewege grundsätzlich nicht mehr finanziert
werden dürfen . Ebenso sollen städtische Versorgungsbetriebe mit
eigener Rechtspersönlichkeit , auf deren Geschäftsführung die Gemein -
den maßgebenden Einfluß haben , für den öffentlichen Markt bestimmt«
Anleihen nur aufnehmen dürfen , wenn die Landesregierung sie für
bedenkenfrei erklärt hat . Die Beratungsstelle der Reichsregierung soll
in die Lage gesetzt werden , jede öffentliche Anleiheaufnahme einer
Gemeinde zu verhindern , die ihren Grundsätzen und Richtlinien für
die Anleihetypen , für die Höhe des Anleihebetragss und der Effektiv¬
verzinsung , für den Zeitpunkt der Anleiheaufnahme und ihren
sonstigen, etwa ergehenden Vorschriften nicht entspricht . Unter Um-
ständen , d . h. sofern es die Verhältnisse des Geld - und Kapital -
Marktes erfordern , soll die Beratungsstelle zu einer vollständigen
Kreditsperre befugt sein . Im Gesamtergebnis würden diese Richt -
linien , zu deren Einhaltung sich die känderregierungen verpflichten
sollen, zu einer vollständigen Zwangsbewirtschaftung der Kommunal -
anleihen führen . Der Badische Städteverband unterstützt den Wider -
stand des Deutschen Städtetages gegen diese Bestrebungen des
Reichsfinanzministeriums auf das Nachdrücklichste, wenn eine ein-
heitliche Behandlung gewisser kommunaler Anleihefragen nicht 511
umgehen ist, so erscheint als zweckmäßigste Lösung , die in allen Län-
dern des Reichs gebildeten kommunalen Kreditausschüsse durch
Bildung einer Zentralstelle für Kommunalkredft beim Deutschen
Städtetag zusammenzufassen .

Bei der Geschäftsstelle des Badischen Städteverbandes wird eine
Einrichtung zur betriebswirtschaftlichen Prüfung
der städtischen werke gebildet , wie sie in einigen anderen
Ländern des Reichs schon längere Zeit besteht. Durch diese prü -
sungsstelle soll den Städten ermöglicht werden , ihre werke ohne erheb -
liche Kostenaufwendungen mit den neuzeitlichsten Ergebnissen der
Betriebswirtschaft und Verwaltungstechnik auf dem kaufenden zu
halten und sie bei ihren Rationalisierungsbestrebungen zu unter -
stützen .

Aus den übrigen Tagesordnungsgegenständen sind noch zu er -
wähnen : die Verwaltung der Grunderwerb st euer ,
die Erhebung von Gebühren für Tankstellen , die
Benutzung städtischen Eigentums für Telegrafen -
bauzwecke und einige Beitragsgesuche .

Neuen , dessen Sinn Hagen nie erfassen konnte . Er war der
Staatsminister liberal -absolutistischer Prägung .

G . I . Just gab den spielerischen , pilatusverwandten König
Gunther treffend ; den Widerstreit der Bluts - und Fürsten -
pflichten hat indes der Dichter vielleicht noch schärfer heraus -
gearbeitet . Volker war durch U. v. d. T r e n ck verkörpert als wissen¬
der , deutscher , nicht an das eigene Interesse denkender , trotz Ahnung
treu zur Sache stehender Heldensänger . Von den Brüdern Kriem -
hilds , Gerenot und Giselher , fand namentlich letzterer eine
sympathische Wiedergabe durch W . G r a f. F . Luther kann viel-
leicht noch bessere Proben seines Könnens zeigen . Melanie E r -
marths Brunhilde war von einer , Natur und Mythos einenden
Größe und Tiefe als Brunhilde . Im «stolz , Haß , Heimweh und
Entehrung war sie durchaus überzeugend .

Die schwierige Gestalt Königs Etzels , dieses Repräsentanten
des zu Unrecht verkannten Ostens , des Königs der Massen , wagte
Sti -Dahlen in durchaus selbständiger Schauung zu verkörpern .
Es gelang ihm in Sprache und Haltung den Hunnen zu finden ,
der in vielem ein „besserer Wilder " trotz allem , was die christ -
lichen Nationen „Vorbildliches " zeigen von Rom und der
W e l t i d e e des Christentums erfaßt scheint und Stephan den
Heiligen ahnen läßt .

Seine „Mannen " möchte man sich etwas männlicher vor-
stellen .

Fritz Herz , der am eindrucksvollsten neben anderen den
Helden verkörperte , der Vasallentreue , Eid und Stimme des
Blutes gegeneinander abwägen und zerkämpfen mußte , war dem
2. Abend wie St . Dahlen kein kleiner Gewinn .

Alle zu nennen , die ihr Bestes gaben , erlasse man uns . Sie
verdienen zusammen mit der Leitung des Theaters , Spiels der
Technik, Form und Lichtgestaltung den Dank für die Wieder -
belebung eines großen , deutschen Trauerspiels , das der lebenden
Generation etwas sagt und bietet und noch heute Wege weist,
die uns vor Nibelungenirrtümern bewahren .

F r .

In Oesterreich !
Ter Musikverlag Universal Edition beauftragte eine Wiener

Druckerei mit der Drucklegung verschiedener Chorwerke von Bert
Brecht und Hanns Eisler . Die Wiener Druckerei hat aber den
Auftrag abgelehnt mit der Begründung , daß die Werke von Bert
Brecht unmoralisch seien . MR .

„Der blaue Engel " in London . Der Emil Jannings -Tonfilw
„Der blaue Engel " hat in London einen noch nie dagewefenen Er -
folg erzielt . Der Film läuft im Regal Theatre . Die ganze Presse
ist voll des Lobes über diesen Film und der Zulauf ist so groß,
daß Rekordeinnahmen erzielt werden , mit denen selbst die, die
aus dem Film „Im Westen nichts Neues " gewonnen wurden , de«
Vergleich nicht aushalten .



Ein LonöttMg fahrt nach Oberammagsu
Eindrücke von der Oonöerfahrt des „ZSaöischm Ieobachters

Äon A . Richardt

Aeise in ^ uperlatwen

Unter den besten Auspizien begann am Freitag , den 5. September ,
die Fahrt , die über vierhundert Menschen in den

'
Zauber der Alpen -

Velt und in das große Mysterium der Vberammergauer Passion füh¬
len sollte, wolkenlos spannte sich wie eine riesige Glocke die £?im»
inelskuppel blau über die Lrde , die Herbstsonne hatte noch einmal
ihren schönsten kichtteppich über die Natur gerollt , die schon die ersten
hippokratischen Züge zeigte, in bester Laune und angenehmster Stim -
rnung sahen die Teilnehmer die Randsilhouette der Stadt langsam ver-
schwinden, als der Zug ohne die geringste Verspätung mit wallender
Rauchmähne den Bahnhof verließ .

'

lieber Durlach und dem fruchtschweren Hüaelgelände des Kraich -
zaus geht der weg an freundlichen Dörfern entlang , die sich anmutig
den weichen Linien sanft ansteigender und abfallender Bergketten an -
schmiegen . Rasch wechselndes Panorama reizt zu immer neuen Ent -
deckungen , unterstützt von einem s - Minuten - Reiseführer - Studium , das
wieder halbverfchittieie Geograsb -ekenntnisse von der Schwelle des
Unterdewußiseins ans Tageslicht mosaikartig hecausbefördert .

die Kopse aller Mitfahrenden um >S0 Grad nach den zwei Büfetts ,
die zum Bierausschank breitspurig auf den Bahnsteigen standen . Doch
kein dienstbarer Geist erbarmte sich der ausgetrockneten Kehlen , deren
Besitzer ohne einen Schluck Gerstensaft weiterfahren mußten . Der gute
alte Tantalus mit seinen Dualen muß der reinste Waisenknabe gegen
uns gewesen sein . . .

Hinter Augsburg bekommt die Landschaft schon einen typisch bay-
rischen Akzent . Der Zug stampft an weitverzweigten Wasserläufen
vorbei und an Stationen , die wie an einer Perlenschnur auf die Schie-

gewürzt mit Witzen , die schon Noah nicht mehr für voll nahm . Zuerst
schaufelt man alles willig in die Schublade des Gedächtnisses , dann
aber hörts auf . Es geht einfach nicht mehr . München ist zu groß
und unser Begriffsvolumen zu klein dafür . Namen wie Matheser -
bräu , Karlstor

'
Künstlerhaus , Iustizpalast , Akademie , Michaelskirche ,

Frauenkirche (mit ihren beiden , schlanken, schon an der Peripherie
Münchens sichtbaren Kuppeltürmen ) , neues Rathaus , Marienplatz ,
Deutsches Museum , Ruhmeshalle , die verschiedenen Theaters usw.
chloroformieren uns durch die ununterbrochen verabreichte Dosis , ver-

Münch .' k : Blick auf das prachtvolle Rathaus .

In Pforzheim , der Goldstadt , ergänzt sich die Karlsruh
Gruppe noch durch einige weitere In ' L1er ; nach kurzem Aufenthalt
rollt der Zug weiter , un ' bald daraus winken schon von weitem die
Zyklopenarme der beiden hochragenden Funktürme bei M ü h l a cke r
den Willkommgruß .

In Mühlacker , dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt , hält der
eigentliche Sonderzug , dem die Karlsruher Gruppe eingegliedert wird .
Line kurze Führerbesprechung , dabei werden die letzten technischen
Fragen geregelt . Bald schlägt die gemeinsame Fahrt und das gleiche
Ziel rasch vielbegangene Brücken der persönlichen Annäherung unter
den einzelnen Gruppen .

Reisen ist bekanntlich eine Kunst . Man muß , auch in der Bahn ,
rasch sehen können und — willig ! von einer geringen Verschiebung
der Grundelemente hängt es ab , ob ein Stück Erde als schön oder als
langweilig empfunden wird . Tritt z. B . das Gebirge nahe an die
Lahnlinie , dann haben die überleitenden Hügel ein gutes Gefälle , ohne
einzuknicken . Und der Rhythmus umfaßt alles , die Wälder oben, die
Polster in der Mitte , den Garten - und Häusersaum unten . Bald aber
tritt das Gebirge wieder zurück und rechts und links der Bahn macht
sich platteste Prosa breit mit eintönigen Rübenäckern und langweiligen
Kartoffelfeldern . So wechselt hinter Mühlacker die Szenerie andau -
ernd , läuft wie ein unterhaltsamer Filmstreifen mit auswechselbaren
Notiven vor unserm Kupeesenster ab . An Bietigheim und dem
hohenasperg vorbei spurt die lange wagenkette , an den prachtvollen
Lchlössern kudwigsburgs , den Miniaturkopien von Versailles , ent -
lang, an Zuffenhausen , Feuerbach vorbei , und schon rollt der Zug
klirrend in die weitbogige Halle des Stuttgarter Hauptbahnhofes ein.

_ Filmaufnahmen und heiße Würstchen vertreiben angenehm die Zeit ,
während andere mit Bier den imaginären Staub der Reise hinunter
Zu spülen versuchen. Der Ausenthalt gibt Gelegenheit , etwas über
die Zusammensetzung unseres Sonderzuges zu erfahren .

Der älteste unö jüngste Reilnelimer

waren ein S > j ä h r i g e r Mann aus dem Saaraebiet , unterneh .
Mungslustig und forsch wie «in Zwanzigjähriger , sich mit trockenem
Humor in alles schickend , und ein 9 j ä h r i g e s Mädel ; die übrigen
rekrutierten sich aus den dazwischenliegenden Alterstufen und aus
allen Bevölkerungskreifen und - schichten . Somit durch die verschie -
denheit des Individuums glückhafte Ergänzung der Masse gewähr -
leistend .

Während noch der Kurbelmann heimtückisch auf dem Perron her-
»M schleicht , um einige besonders originelle Typen auf den Filmstrei -
fett zu bannen , heißt es plötzlich : „Einsteigen " .

Türen schlagen zu, weiter geht die Fahrt an den Industrie „oasen"

Eßlingen und Göppingen vorbei über die Rauhe Alp nach dem indu -
striereichen Ulm , das seinem großen , 161 Meter hohen Münster und
seinem kleinen Spatz seine Berühmtheit verdankt .

Die Langeweile der nun folgenden schwäbisch-bayrischen Hochebene
wird angenehm vertrieben durch die interessante Lektüre des „Badischen
Beobachters "

, der in einer Anzahl von über 400 Exemplaren im Sott »
Verzug reißenden Absatz fand .

Die „c » nfessi 0 augustana " ist bekannt . Daß es aber auch
„prahibitio augustana

" gibt , mußten wir zu unserm
N°ßen Leidwesen erfahren . Als nämlich unsere Lokomotive asthma-
tilch keuchend in den Augsburger Bahnhof einfuhr , drehten sich

nen gefädelt sind . Der verklingende Sommer gießt noch einmal seine
flammende Sehnsucht über das Herbstgold der Husche und die blauen
Hänge entfernter Hügelketten , die in vielen Überschneidungen stets
neue Rhythmen offenbaren , streut feine weiße Lichtfülle über die hin -
ter «Obstbäumen sich kuschelnden Dörfer mit ihren eigenartig schönen
Kirchtürmen , und stülpt die Glasglocke unendlicher Stille über die
epische Breite saftgrüner wiesen , auf denen nur die Glocken zahl-
reicher Viehherden läuten . Immer dichter wird das Spinnwebnetz
der elektrischen Drähte , die den Luftraum über den Geleisen arithme -
tisch genau sezieren. Pasing taucht auf , verschwindet , und im Schie-
nenlabyrinth des Münchener Hauxtbahnhofes endet der erste Teil un -
serer Reise.

Deutschlands populärste Htadt

Der erste Eindruck ist immer der bestimmende und nachhaltigste .
Beim Menschen wie bei einer Stadt . Ein riesiger Straßenumtrieb ,
zahllose Fremde , denen die Stadtpläne wie rote Kalbszungen aus den
Rocktaschen hängen , langgezogene Verkehrsadern , breite , beschattete
Promenaden , für die mancher fashionable Kurort gerne eine Anleihe
aufnehmen würde , Dutzende von Museen , öffentlichen Gebäuden ,
Schlössern und prachtvollen Kirchen , konventionelle und auch wieder
sehr künstlerisch ausgeführte Denkmäler , große Brauereien und welt -
bekannte Bierlokale , dazu ein urwüchsiger Menschenschlag von be -
triebsamer bayerischen Gemütlichkeit — all das stempelt München
zur größten Stadt Süddeutschlands und zur populärsten Deutschlands
überhaupt .

Kaum waren am Freitag abend die einzelnen Gruppen des Son -
Verzuges in den Hotels verstaut , da begannen auch schon die Fremden -
rundfahrten . Kurvenschleudernde Gmnibusse führen auf lautlosen
Pneus zu den Sehenswürdigkeiten rechts und links . Auswendig ge-
lernte Kunstgeschichte wird wie Butterbrote vom Führer ausgepackt,

lieren Inhalt und Begriff , da niemand sie mehr auf der Schalttafel
des Gedächtnisses zu registrieren vermochte.

Die Sonne war schon westwärts über die Tischkante des Horizonts
gerutscht, als die Autos wieder vor den Hotels hielten . Rasch ging»
zum Nachtessen und dann in die verschiedenen Münchener Bierlokal «.
Die Gleichartigkeit der Ausflugsziele führte am Samstag morgen (der
jedem freigehalten worden war ) die meisten wieder zusammen im
Deutschen Museum , diesem Prachtbau deutscher Architektur , in der
Frauenkirche und beim Münchener Glockenspiel. Ein stickige Schwüle
stand über der Stadt und ein böiger Gewitterwind blätterte mit fiebri¬
gen Fingern am Fahrkartenblock des Schaffners , als wir uns am
Nachmittag an den Starnberger Bahnhof begaben zur weiterfahrt
nach Gberammergau . —

Ueber der sich weit ausbuchtenden Silberschale des Starn -
berger Sees , den wir linker Hand bald passieren, liegt der fahle
Glanz eines perlgrauen Himmels . Freundlich , im Kranz grün -
bewaldeter Berge liegt das Wasser, das als stummer Zeuge den letzten
Akt der bayrischen Königstragödie 1886 erlebte . Gegenüber Pöckling
am Ufer befindet sich Schloß Berg , und unmittelbar am Ufer die
Stelle , wo König Ludwig mit seinem Leibarzt Dr . Gudden am IZ. Juni
1886 in den Wellen des Sees den Tod gefunden bat .

Ueber Moränenhügel klettert dann die Bahn westwärts ins Ge-
birge ; Ammersee und später der Staffelsee werden kurz
sichtbar. Die Abenddämmerung baut hinter M u r n a u , zum ersten
Male gut sichtbar, die hochragenden Bergkulissen der Alpen vor
unserm Blickfeld auf . Ein unbeholfener Mond versuchte vergeblich,
über den Gebirgskamm zu klettern , über den ein herbstlich kühler
Wind herabstrich . Der Abend hing grau zwischen den Bergen , und
vereinzelte Wolken , die auf einen Wetterumschwung hindeuteten ,
schaukelten träge am sternigen Himmel . Dann kamen wir in (Dber -
ammergau an.

an - UTqtTM jonoujuy .

Oberammergau : Der fromme Sinn der Bewohner schmückt die Däuser mit Fresken und Motiven aus der Heiligenzefchichte .



Das Gbersimmrgslm PHmchlel
Land und Leute

Der erste Eindruck von Dberammergau sind Haare , Haare und
nochmals Haar « . Auf den Bahnsteigen die Gepäckträger , am Bahnhof
die Fiakerkutscher : alles trägt einen Urwald von locken auf dem
Kopf , die bis auf die Schultern herabivallen und einen unentbehrlichen
Bestandteil der Ausstattung bilden . Wer mitspielen will , muh die
Haar « mitbringen , Perücken sind hier streng verpönt .

&s ist am Vorabend des Spieles . Durch die Hauptstraßen windet
sich trotz der späten Zeit noch eine ununterbrochen « Schlange von
lN«nsch«n, Wagen und Autos , verkehrzschutzleule sorgen an den
Straßenkreuzungen dafür, daß di« Fremdeninvafion am lausenden

hat , wird es bestätigen . L » ist etwas Wundersam » um diese» Spiel ,
das , herausgewachsen aus dem frommen Geliibd « zur Abwendung der
Pest im Jahre 1635 , von der ursprünglich ländlich -naiven Darstellung
ohne poetischen und künstlerischen wert unter der Hand begabter ,
einheimischer Führer zu einem hochbedeutsamen Kulturwerke
wurde , das gerade für unsere Zeit ein « heilige Sendung zu
erfüllen hat .

Man steht im Banne dieses Spieles , von der ersten bis zur letzten
Minute . Und das , trotzdem das Spiel von morgen « s Uhr di» abend»
6 Uhr währt , nur von einer zweistündigen Mittagspause unterbrochen .
Die unglaublich realistische und dabei

'
doch wieder so unendlich zart

und behutsam angefaßte Art der Darstellung gibt dem ganzen Spiel

Garmisch -Partenkirchen
Nicht nur Menschen tragen bestimmt « Physiognomien zur Schau,

in denen sich ihr Wesen , ihre Ligenart und ihr Temperament spiegelt.
Auch in kundschaften lebt , verborgen unter ihren großen Merkmalen ,
für unser Empfinden fühlbar etwas , da» wir Physiognomie nennen
dürfen .

Das Bild der Landschaft um Garmisch - Partenkirchen
trägt solche Züge , die es herausheben aus der gewohnten , oft erlebten
Vielheit der Erscheinungen von Berg und Tal und langen Hügel -
ketten . Denn hinter diesen auch anderswo vorhandenen Elementen
eines vielgestaltigen , reichgegliederten kandschastsbildes zeigen sich
bestimmte Züge , die durch die kontrastreiche Gegenüberstellung der
verschiedenen Gebirgsmassive , wie der Zugspitze , der Alpspitze , der

Wettersteinwand und de» Karwendelgebirges auf der einen , des Wank
und de» Notberges sowie des Kramerberges auf der andern Seite ,
eine außerordentlich abwechslungsreiche Gestaltung und ein glückliches
Gegenspiel von bewegter und ruhiger Linie , von satter Farbe und

zarter Ferne verraten .

Al » gegen di« Mittagsstunden des Montag die Dusche des Dauer -
regen » endlich abgedreht war und di« den Nebel durchbrechende Sonne
das Tal mit warmem licht überspülte , hatte man die so langersehnte
Gelegenheit , für ein paar Stunden in „Alpinismus ' zu machen , der
für die meisten darin bestand , auf eine der Bergbahnen hinaufzufahren
und den prachtvollen Rundblick zu genießen , den man aber hundert -
prozentig nur vom Wank aus erhielt , da die Zugspitze , der Wunsch-
träum so vieler , sich launischerweise den ganzen Tag über in « inen
dichten Nebelschleier eingehüllt hielt , viel besucht von Touristen mit
Schildmützen , Thermosflaschen und patentierten lodenhuthaltern ,
war neben den zahlreichen sonstigen Ausflugsorten die bekannte
Partnachklamm , eine langgezogene Felsschlucht , durch die das
Wildwafser in dionysischem Wirbel mit donnerndem Brausen dahin -
schießt, während von den düsteren , felsstarrenden Seitenwänden
herunter flordünn « Gießbäche ihre Silberspur ziehen.

Lindau l . B . : Reisegruppe begibt sich zum Bahnhof zurück -

Hie heimfahrt
Al » am nächsten Morgen di« schlummermüden Sterne langsam am

Nachthimmel verblichen und die erste Morgenröte sich mählich am

Horizont « herausschob , waren wir schon wieder im Zug « und auf der

Heimfahrt . Noch lange standen die Alpenkämm « wi « mit kuxsern«m
Gold überhaucht scharftiffig gegen das Morgenrot , verschlafen
Sehnten sich die Matten und Gehöfte , die Berge , die sich in ständig
wechselnd«!« Spiel an di« Bahnlinie schmiegten , warfen den Schall
der schlagenden Räder zurück , die Bremsen rauchten von der großen
Inanspruchnahme bei dem steilen Gefäll , an Ehrwald , Reutt «
vorbei , kommen wir , bald bayrisches , österreichisches und tiroler
Gebiet querend , über Kempten nach lind au , wo eine zweistündig«

Mittagspause eingelegt wird .

Da » Wetter benimmt sich Mit seinen Aprillaunen wie ein Back-

fisch . Herrlichster Sonnenschein und Regen begleitet abwechselnd

unsere Fahrt den Bodensee «ntlang . Ueber Donaueschingen ,

durchs Höllental , Fr « iburg und Vff « nburg bringt un»

der Zug wohlbehalten und hochbefriedigt nach der Residenz
zurück .

Weiße Bogenlampen hängen wieder im Regennetz , geschäftig
zischen Autoschwärme mit grellen richtpaaren über die asphalten«

NSfs« d«r Straßen , und in da» gläserne Zerspringen der dicken Regen«

tropfen hüpft keck au» einem Kaffeehaus da» synkopierte lachen ein«

Jazzkapelle . Wir stehen wieder im plötzlich so ungewohnt vor-

kommenden Rhythmu» der Großstadt und morgen schon wieder in

der Tretmühle de » Alltags . Ader die Erinnerung an köstlich « Stunden

bleibt. . . . 1

Sb « ammerg <m : Ein typisches Wohnhaus mit verziertem Gesims und geschnitztem Erker .

eine majestätisch» Würd « und w «ih«, die packt ! Vi« aufrüttelt I Und
gleich «iner Pflugschar auch den hirt «st «n Bod«n d«r im Skeptizismus
verhärteten Herzen auslockert. Tiefgläubige Frömmigkeit , festver-
wurzelt « Tradition und ererbter Spieleifer in Verbindung mit ideen-
reicher Regie helfen mit , daß die Illusion de» Spieles vollkommen
ausgeschaltet wird ; es ist kein Spiel mehr , sondern lebendig «
Inkarnation .

Die klassische , fast schmucklose Dreiteilung der Bühne — nahezu
die ganze Aufführung spielt sich im Freien ab — unterstützt die geistige
und optische Konzentration auf da» Spiel . Wi « in der alt «n griechi¬
schen Tragödi « tritt auch in «vterammergau vor jeder neuen Szene
des Spiel » «in Sprechchor auf , der im Prolog Sie nachfolgende Hand -
lung in erläuternd « Beziehung fetzt zu den Vorbildern de» Alten
Testamente ». Sind so die volk »szenen mit ihren Hunderten von Mit -
wirkenden in ihrer bewundern »» «rten Diszipliniertheit von prachtvoller
und imponierender Wucht , so find die intimeren Szenen wie da»
Abendmahl oder di« Abnahm « Ehristi vom Kreuz durch die Einfach -
heit und Schlichtheit der Darstellung von ergreifender Wirkung .

Man hat den Gberammergauern vielfach die zu hohen Eintritt »-
und kogispreise zum Vorwurf gemacht. So wünschenswert allerdings
eine Reduzierung der Preis « wäre , so muß andererseits doch auch
wieder beachtet werden , daß fast die ganze Einwohnerschaft durch di«
Beteiligung am Spiel , den zahlreichen Proben usw . für diese Zeit fast
ganz ihrem Berufserwerb entzogen ist . Zudem muß , da die Spiele
nur all« to Jahre stattfinden , die Erhaltung de» Theater « und der
Requisiten während der Zwischenzeit au» den Ueberschüssen bestritten
werden , ganz abgesehen von den großen Schulden , Sie durch den Umbau
der Halle entstanden sind.

Das einzig Bedauerliche , das jedoch den guten Eindruck des Spiele ,
nicht zu stören vermochte, war der fast ununterbrochen niedergehende
Regen , der die Szenen im Freien etwas beeinträchtigte . -

Nach dem Spiel standen schon die großen postomniduss » bereit , die
uns noch am gleichen Abend nach Garmisch -Partenkirchen dringen
sollten. Der Regen hing wie dicke Schnüre vom Himmel herunter , als
wir auf der Fahrt zu einer kurzen Besichttgung des bekannten
Benediktinerklo st « rs Ettal Halt machten, dessen Herr-
liche Rokokokirche (die versuchte Nachbildung de» Gralitempel » von
Monsalvatsch ) al » teuerstes Kleinod in d«r Nische de» Hochaltar « die
künstlerisch bedeutend « Madonnenstatuette »o« Nicola ptsano
( H . Jahrhundert ) enthält .

Garmisch -partenkirchen : Die wilde Romantik der Partnachklamm .

Band kein« Stockung und v«rkehr»störend« Unt «rbr «chung erleidet
Man muß sich überhaupt wundern , wie der kleine , kaum 2000
Menschen zählende Ort di« fast J0 000 Besucher unterzubringen ver¬
mag. > d« deutsche Großbank hat hier «in « Filial « « ingericht «t . Reise¬
büro , laden zu einem Besuch in di« verschi«d«nst«n länder Europa ,
ein . Brave Ackergäule sind , der Spielzeit entsprechend , zu sein-
gestriegelten Droschkenpferden avanciert und bringen in z. T . uralten ,
schiesrädrigen Fiakern di« Fremden in die manchmal sehr entlegenen
Duartiere . Man merkt , daß man in einem Fremdenort ist. Deutsch
hört man verhältnismäßig wenig . Auf den Straßen fast nur englische
Worte , die durch verklemmte Kiefer sickern. Ueberschlanke , Hornbrillen
tragend « UM ««» deren Mund eine einzige Reklame für Lippenstift
ist, breitspurig » Misters , die mit den Händen in dem Kleingeld
wühlen , das sie lose in der Hosentasche ttagen , schwere Zigarren
rauchen , sich gegenseitig in die großen , mit dickem Gold plombierten
Zähne gucken und sür ihr« seelenverkäuserische Valuta alle» zu er-
halten vermeinen , vereinzelt dann und wann auch gemütliche Myn -
Heer» mit wiegendem Gang , und die da» babylonische Sprachengewirr
überrieselnd » Wortkaskad « « iner temperamentvollen Französin . Da»
Dorf f«lbst mit der im Hintergrund aufragenden Riefennase de, Kofel
liegt langgestreckt inmitten eine , üppigen Wiesengeländes an der
forellenreichen Ammer , mit sauberen Dorfstraßen , schattigen Plätzen
und hochgiebeligen , Mit künstlerischen Fre,ken geschmückten Häusern .
Die Bewohner haben sich ttotz de» internationalen Fremdenzustrom ,
nicht» von ihren alten Sitten und Gebräuchen nehmen lassen. Ihre
Freundlichkeit und Bereitwilligkeit im Umgang und bei Auskünsten
ist groß und Hihmenswert .

Lplel
Nach dem Festgottesdienst am Sonntagmorgen , ftüh um e Uhr in

der prachtvollen Dorfkirche , tröpfelt gegen halb s Uhr langsam die
Meng « in passion » theater , das neuerbaut , mit feinen 3400 Sitzplätzen,
auch an diesem Sonntag vollkommen ausverkauft war , fs daß am
Montag für die restlichen Fremden das Spiel noch einmal wiederholt
werden mußte . Die Halle , in der genügend licht und Sicht ist , besteht
ganz aus Holz, riesige weit ausladende Eisenträger stützen die ge -
waltig « Rundung .

Es gibt im leben eines jeden einzelnen Erlebnisse, die sich unaus -
löschlich mit dem Griffel der Erinnerung in, Gedächtnis eingraben,
di« man «infach nicht vergessen kann . Da, Dberammergauer Pas -
sionsspiel gehört dazu ! Zeder, der e» einmal gesehen und miterlebt
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G&lond unter
Ein westindischer Roman von Dr. Volkmar Zro

sie verlor letzt die anfängliche , leichte Zurückhaltung ,geg ^ n die sie schon beim Empfang im Hafen ankämpfenmußte und die , wie sie genau fühlte , ihren Grund rein indem ausfallend hübschen Aeußern des Mädchens hatte . Siestellte fest, daß Hertha ausgezeichnet erzogen war , sich tadel -los benehmen , interessant plaudern konnte und dabei eine
gewinnende Bescheidenheit zeigte .Es war fast Mitternacht geworden , als Herr Schrödernach der Uhr sah, seine Pfeife ausklopfte und meinte , Fräu -lein Görling wäre sicher müde von der Reise . Er nickt ihrzu . wie einem Kinde , stand auf , schüttelte ihr beide Hönde ,sagte , er freue sich , daß man eine so gute Wahl getroffenhabe und hoffe, daß sich Hertha recht wohl im Hause fühlenwerde .

Hertha merkte aus der Art , in der er sie ansah , daß deralte Herr bereits eine kleine Schwäche für sie hatte , siemerkte , daß Frau Ann seinen Blick beobachtet hatte und trotzaller Beherrschung einen Moment wie erschrocken dastand .Es war nur ein Moment —, dann kam die kleine Nelly ,räumte den Tisch ab , Herr Schröder wünschte „Gute Nacht "
.Frau Ann hatte wieder das gleiche gütige Lächeln wie frü -

her , befahl noch eine Flasche Mineralwasser für Hertha und
begleitete sie auf ihr Zimmer .

»
Frau Schröder und Hertha hatten noch eine Weile ge-

plaudert , dann zeigte Frau Schröder noch einmal , wie das
große Moskitonetz zu schließen war , gab Hertha eine DosisChinin und bat sie. das Netz sorgfältig zusammenzuziehen ,da aus den Sümpfen an der Westküste in der Nacht vieleMalariamücken herüberkämen .Als sie sich verabschiedet hatte , trat Hertha zum Fensterund sah in die mondhelle Tropennacht hinaus .

Millionen von großen Leuchtkäfern schwirrten über den
blühenden Gebüschen , riesige Nachtschmetterlinge und Käferstießen gegen das Licht der Lampe , Zikaden lärmten mit
Baumfröschen und Nachtvögeln um die Wette , ein heißerWind trug die betäubenden Gerüche des Gartens und der
dahinterliegenden Savannen herüber , es kam aus der rast -
losen Unruhe dieser fremden Nacht wie ein leichtes Fieberüber sie, diese märchenhafte Pracht schien ihr trotz des Häm -merns der Zikaden und Frösche fast unwirklich wie ein phan -
tastischer, beklemmender Traum und je länger sie hinaus -
blickte , um so deutlicher zog jetzt alles Erleben der letztenJahre an ihr vobei :

Sie sah das geduckte, schmale Haus in der kleinen rheini -
schen Stadt , die verschnörkelte Aufschrift „Apotheke " über derLadentüre , die vielen weißen Porzellanbüchsen und Gläser ,den alten , kurzsichtigen Bernt der beim Mischen der Pulverfast die Nase in den Mörser steckte, sie sah wieder den Gartenmit den zwei großen , alten Kirschbäumen , den geradlinigenGemüsebeeten , den Rosenspalieren und dem kleinen Garten -
Haus, die dunkle , muffige Treppe , auf der es immer nachApotheke roch, die niedrigen Zimmer mit dem altmodischenHausrat , sah ihre grauhaarige , ein wenig gebeugte Mutter ,die still und sanft und zufrieden in der Enge ihrer alltäglichen
Häuslichkeit schaltete und nur sorgenvoll den Kopf schüttelte ,wenn Hertha manchmal erklärte , daß sie dieses kleinliche,streng geregelte Leben bedrücke, daß sie Sehnsucht nach Weite ,nach neuen Menschen und Eindrücken habe — Frau Görlinghatte dann immer nur den grauen Kopf geschüttelt , währendder Apotheker Görling lachend meinte , das Mädel habe ebendas unruhige Blut ihrer Großmutter in sich , die auch nie
genug reisen konnte und dann schließlich die bravste Lrauwurde — es wäre jetzt übrigens langsam Zeit , einen Mann
für sie zu suchenI Bewerber seien genug da : Assessor Glaß ,der Tierarzt Hocke, der Gutsbesitzer von Schmolitz , alles
brave und anständige Männerl

Er war dann immer ärgerlich geworden , wenn sie erklärte ,sie denke nicht daran , sich in diesem Nest zu verheiraten ,Sonntag zum Kaffee nach der Laubenmühle zu gehen und
jede Woche drei Kaffeekränzchen mitzumachen , sie wolle un -
abhängig sein , viel lernen , ihr Schicksal sich selbst bestimmen !

Ihre Eltern nannten sie dann überspannt , waren aber
einverstanden , daß sie eine Handelsschule besuchte und
Sprachen lernte , sie konnten nicht verstehen , daß sie nächte-
lang französische und englische Bücher las , jede Mark sparte ,um ein halbes Jahr in Paris ihre Sprachkenntnisse zu ver -
vollkommnen und alle Anträge ihrer Anbeter lachend ab -
lehnte .

Dann hatte man an einem nebeligen Novembernachmittagden Vater durch die grauen , düsteren Gassen der kleinen
Stadt nach dem Kirchhof getragen . Die Mutter überwand
seinen plötzlichen Tod nicht und folgte ihm bald nach — die
Neunzehnjährige erkannte erst jetzt, was sie an den beiden
gütigen Menschen verloren hatte I

Ihr Bruder gab seine Anstellung in einer Apotheke in
Stuttgart auf und übernahm das väterliche Geschäft.

Er war um acht Jahre älter als sie und schon jahrelangaus dem Hause , die Entfremdung zwischen den beiden Ge«
schwistern wurde noch schärfer , als er nach kurzer ' Zeit hei-
ratete . Seine Frau , eine energische , laute Person , die in
übertriebener Ordnungssucht keine Minute Ruhe hatte und
das Großreinemachen als ihre liebste Beschäftigung bezeich -
nete . beherrschte ihn vollkommen und gab sich keine Mühe ,ihre Abneigung gegen Hertha zu verbergen , deren geistige
Ueberlegenheit und Mangel an Interesse für Scheuertuch ,Küche und Dienstboten sie reizte . Es kam wiederholt zukleinen Auseinandersetzungen zwischen beiden Frauen und
Hertha war sich schon nach kurzer Zeit vollkommen darüber
klar , daß unter solchen Verhältnissen ein Zusammenleben aufdie Dauer ausgeschlossen sei . Sie sprach darüber auch mit
ihrem Bruder , der nur die Achsel zuckte und meinte , die
Schuld liege nicht nur an seiner Frau , sondern auch bei ihr ,im übrigen würde das Problem gelöst sobald sie heirate I

Hertha dankte für diesen Rat und begann . sich nach einer
Stellung umzusehen . Erinnerte sich an eine entfernte Ver -
wandte in Berlin , die ein Hutgeschäft betrieb Schrieb ihr ,schilderte kurz die unerquicklichen Verhältnisse , bat . ob sie ihr
nicht eine Stellung in Berlin verschaffen könne . Als Ant -
wort kam ein acht Seiten langes , zuerst überaus verwandt -
schaftliches, dann allerdings sachliches Schreiben :

Frau Zörbst machte den Vorschlag , daß Hertha ihren An -
teil an dem Geschäfte übernehme , die Gelegenheit fei günstig ,da sie sich wegen Krankheit zurückziehen wolle , der Anteil
ließe sich mit achttausend Mark abläsen , das Geld sei sicher
Und sehr gut angelegt . Hertha würde die Kunden bedienen ,

Bücher führen und nebenbei das Hutmachen lernen — siemüßte sich aber rasch entschließen , da bereits einige ernsteReflektanten vorhanden wären . Für ein nettes Zimmer imgleichen Haufe fei ebenfalls gesorgt und unterhalten würde
sie sich in Berlin sicher besser als in dem kleinen Nest. Herthabesprach die Sache mit ihrem Bruder , der sofort energisch ab -riet und erklärte , daß es ihm augenblicklich unmöglich sei, so-viel Geld flüssig zu machen, da er dringende Verpflichtungenhabe. Die Angelegenheit war am gleichen Abend das Tisch-
gespräch und führte zu einer unerquicklichen Debatte :

Frau Trude betonte entschieden , sie werde es nicht zu-lassen, daß man wegen einer vollkommen unsichern Sachedas Geschäft belaste und bezeichnete die Forderung Herthasals wenig rücksichtsvoll gegen den Bruder .
Hertha war durch den gehässigen Ton verletzt und erklärte ,daß ihr nach dem Testament und der notariell festgelegtenBeteiligung an dem Geschäfte mehr als fünfzehntausend Mark

zustünden . Frau Trude fuhr auf und das Ende der Aus -
einanderfetzung war , daß auch Herthas Bruder offen fürseine Frau Partei ergriff und die vorläufige Auszahlung vondreitausend Mark als das Aeußerste bezeichnete, was erleisten konnte .

Hertha , die in geschäftlichen Dingen doch noch unerfahrenwar , schrieb noch in der gleichen Nacht an Frau Zörbst , sie

könne augenblicklich die ganz « Summe nicht aufbringen , fallssie aber mit einer Anzahlung von dreitausend Mark einver¬standen wäre , ließe sich über das Geschäft reden. Frau Zprbstdepeschierte zustimmend , dann kam ein Brief , in dem Herthaaufgefordert wurde , sofort nach Berlin zu reisen .
Hertha war durch daS Benehmen ihrer Schwägerin , die

sie seit jener Auseinandersetzung offenkundig schnitt, so er-
bittert , daß sie um jeden Preis auS dem Hause zu kommen
trachtete , sie packte ihre Koffer , verabschiedete sich von ihremBruder , der jetzt sichtlich froh über ihren Entschluß war und
fuhr nach Berlin .

Frau Zörbst erwartete sie mit ihrer KompagnoninMüller , einer älteren , korpulenten Dame , am AnhalterBahnhof , begrüßte sie zärtlichst , der Vertrag wurde noch amgleichen Abend aufgesetzt und am nächsten Morgen beimAnwalt der Frau Zörbst perfekt gemacht. Nach den Büchernwar aus dem Geschäfte ein Monatsertrag von fünfhundertMark für Hertha sicher und Frau Zörbst bedauerte nurimmer wieder , daß sie diese Goldgrube einzig wegen ihresrheumatischen Leidens aufgeben müßte .
In Wirklichkeit standen die Dinge wesentlich anders :Das Geschäft lag ungünstig in einer kleinen Seitengasse ,war unmodern , besaß wenig Kunden und Hertha hatte schonnach kurzer Zeit soviel Ueberblick , um zu erkennen , daß esnicht einmal die eingezahlte Summe , geschweige denn denvertraglich noch nachzuzahlenden Rest wert war . Ihre be-

züglichen Vorstellungen bei Frau Zörbst wurden mit Ent -
rästung zurückgewiesen , auch Frau Müller zeigte sich jetztvon einer wenig angenehmen Seite . Sie jammerte beijeder Abhebung , trotzdem Hertha kaum die Hälfte des ihrversprochenen Einkommens bezog und doppelt so viel Arbeitals die andere Teilhaberin leistete . (Fortsetzung folgt .)

Die Körperform als Spiegel der Seele
Populärwissenschaftliche Plauderei ✓ Von Alfons RaithMünchen

Körperbau (Konstitution ) und seelische Grundlage bildeneine unverkennbare Einheit . Denn nur der enge Zusammen -
hang beider zeigt uns das Typische eines Menschen : seinePersönlichkeit . Diese naturgegebene Verbundenheit ist sooffensichtlich, daß wir fast stets — wenn auch meist instinktiv ,unbewußt — einem Menschen mit bestimmter Körperformauch ganz bestimmte Charaktereigenschaften zuschreiben.Im allgemeinen lassen sich drei Konstitutionsgrundformenunterscheiden : Astheniker , Athletiker und Pykniker (nachKretschmer ).

Der asthenische (d . h . schwächliche ) Typ ist schlank ,schmal , mittelgroß bis groß und hat meist blasses Gesicht,schlanke Arme und Beine mit dünnen Knochen . Hände eben-
falls schmal : der Haarwuchs ist spärlich . Das Körpergewichtbleibt fast immer unter dem Durchschnitt . Astheniker sindmeist jene Leute , bei denen selbst beste Ernährung verbundenmit leichtester Arbeit keinerlei nennenswerte Gewichtszunahmehervorruft . Dagegen sind sie vielfach „zäh " und ausdauernd .Der Athletiker zeigt muskulöse Gestalt , er hat derben
Knochenbau . Ebenfalls mittelgroß bis groß ist er doch meistbreit , mit . kräftigen Extremitäten . Gesamterfcheinung kraft -voll , ohne korpulent zu wirken , sehnig . Das Körpergewichtentspricht meist im Verhältnis der Körpergröße . Beim P y k -n i k e r dagegen ist das Hervorstechende die Neigung zu stär -kerem Fettansatz . Er wirkt daher massig , fleischig. Das Ge-
wicht ist oft im Verhältnis zu der Körperlänge groß . Dabeiist die Muskulatur fast durchweg schwach entwickelt. Händekurz , breit und fleischig, ebensolches Gesicht. Bemerkenswert
ist noch die frühzeitige Glatzenbildung .

Diese Grundtypen zeigen sich nun selten rein , weil vielfach
andersgeartete Einschläge das eine oder das andere Kenn -
zeichen überdecken. Doch die Grundmerkmale sind meist un -
verkennbar .

Abgesehen sei hier von einer Gruppe , deren Konstitutions -
typen man sich durch irgend welche Hemmungen aus den
genannten normalen entstanden denken muß . Zumeist sindes Störungen im inneren Drüsensystem (Hormone ), welchedie verschiedenen Mißwuchsformen hervorrufen .Alle Körperbauformen verbinden wir nun gefühlsmäßigmit ganz bestimmten Charakteranlagen . Daß dies
nicht grundlos geschieht, zeigen uns die UntersuchungenKretschmers und anderer .

Die Astheniker und Athletiker sind meist zurück-
haltend , was sich bei ersteren bis zur Verschlossenheit steigernkann . Solche Astheniker sind dann in ihren geistigen An¬

Piccards Start in die Stratosphäre miBglGckt
Der letzte spannende Augenblick: Der Riesenballon soll aufsteigen .
Infolge des ungünstigen Wetters ist der Startversuch Professor
Piccards in Augsburg mißglückt. Der Ballon hatte keinen Auf -
trieb, schleppte über das Gelände , und die Kugelgondel wurde
beschädigt . Piccard will den Aufstieg im Winter noch einmal

versuchen.

lagen schwer einzuschätzen, eben weil sie ihr Innenleben ver -
borgen halten . Das sind die „geborenen Schauspieler "

, dieunter einer Maske des Gleichmuts ihr oft wirres Empfin -
dungs - und Triebleben verbergen . Der Geselligkeit gehen siegerne aus dem Wege . Beide Typen sind vielfach leicht reiz -bar , grob , sie leiden dann an individueller Überempfindlich -feit , verbunden mit einer sprunghaften Gedankenentwicklung .Beide Gruppen umfassen alle denkbaren Abstufungen seelischerStruktur . So finden sich darunter insichgekehrte, Problemati -
sche Naturen mit viel Schönheitssinn , Künstler , Dichter , Ge -lehrte . Wenn auch manchmal weltfremde Idealisten dabeisind, so sind sie doch fast stets mehr oder weniger großeEgoisten , ja selbst kühle , berechnende Herrennaturen . Dieskann bei der asthenischen Form wiederum bis ins Extremegehen . Sonderlinge , die starr an alten Gewohnheiten hängen ,rücksichtslose Fanatiker sind stets Astheniker .

Ganz anders dagegen der pyknische Typ . DaS sind durch-
weg weiche und gemütvolle Menschen mit viel Wärme . IhrMitteilungsbedürfnis ist stets groß , daher fühlen sie sich amwohlsten in Gesellschaft . Teilnehmend und mitleidend , helfensie gerne . All ihre Regungen sind ruhig und weich , sozusagenabgerundet , fließend . Wohl wechselt auch bei ihnen die Stim¬
mung gemäß den persönlichen Erlebnissen von hitziger Heiter -keit bis zur bedrückenden Trauer . Aber sie finden immer wie -der zu ihrem leichten Naturell zurück. Sind sie zornigen Cha -rakters — es gibt viele cholerische Pykniker — so reagierensie sich in einem „Krach " ab und sind nachher ebenso fried -
fertig wie zuvor , vor allem nicht nachtragend . Meist sind siedie großen Praktiker , sachlich überlegende Tatsachenmenschen ,selten Grübler .

Man sieht : Konstitution und seelische Grundform sindaneinander gebunden , eng ineinander verankert . Nun gibtes auch Ausnahmen , Abweichungen . Diese sind dann bedingtdurch Erziehung , Umwelt oder Vorbilder . Auch ist die Kör -
perform bis zu einem gewissen Grade ein Ergebnis desKlimas , der landschaftlichen Einflüsse . Eine Uebersiedlungin ein anderes Gebiet kann also wohl eine diesbezügliche Ver -
änderung hervorrufen , ebenso Wechsel in der allgemeinen
Lebenslage .

Die vielen Mischformen sowohl hinsichtlich des Körperbaues wie auch der seelischen Anlagen erklären sich daraus ,daß viele Ehen zwischen gegensätzlichen Typen geschlossen wer -
den ( „Gegensätze ziehen sich an " ). Solchen Ehen entstammendann Menschen mit doppelseitigem Charakter , Menschen mit
„zwei Seelen "

. Aber immer ist es das Erbgut der Eltern ,das die körperlich -seelischen Grundelemente eines Menschen
bestimmt : jene Eigentümlichkeiten , die wohl durch äußere Ein
flüsse verdeckt, aber niemals ganz verdrängt werden können
Wesensfremde Charaktereigentümlichkeiten lassen sich nich
züchten. Der Mensch bleibt in der Grundlage immer derselbe ,
Wohl kann er sein Erbgut veredeln oder auch schmälern, aber
niemals austauschen .

Der Todesfturz von öer Kuppel von St.Peter
Das Tagesgespräch nicht nur im kleinen Vatikanstaat , sondernin ganz Rom , bildet der Unglückesall, der dem 32jährigen Arbeiter

Marcello Nitrati aus Cortona das Leben gekostet hat. Nitrati
hatte vormittags die Kirche von St . Peter besucht und dann den
mühsamen Aufstieg erst zur Trommel der berühmten Kuppel
Michelangelos gemacht. Er hatte es vorgezogen, die Stiege zubenützen, statt des Lifts , der hier in bequemer Weise die Besucherauf die große Terrasse von St . Peter hinausbefördert , von woaus man die unvergeßliche Fernsicht über die Stadt Rom genießt .Von hier weg machte der junge Mann den weiteren Aufstieg der
mehreren hundert Stufen , die in gewundenem Gang zur großenLaterne der Kuppel hinaufführen . Von hier aus ist die Rundsicht
unvergleichlich. Hier nun setzte sich Nitrati auf die Brüstung und
war ganz vertieft in die Betrachtung des Stadt - und Landschaft-bildes . Ein Sanpietrino , einer der Angestellten der St . Peters -
kirche, erblickte den Nitrati in dieser gefährlichen Lage und machteihn darauf aufmerksam , in welcher Gefahr er sich befinde. Nitrati
antwortete ihm, er werde sofort weggehen . Allein anstatt daS zutun , verblieb er in seiner gefährlichen Lage und möglicherweisevon einem Schwindelanfall erfaßt , neigte er vornüber und- ktürzteüber die Riesenkuppel von St , Peter hinab aus die Terrasse. Hier
brach ein Schrei des Entsetzens aus , als die nichtsahnenden Frem -den einen Körper da herunterfallen und aufschlagen hörten . Der
Unglückliche war zu einer unförmlichen Masse zerschmettert und
jedenfalls sofort tot . Alsbald erschien der JnftruktionSrichter der
Vatikanstadt und traf die notwendigen Anordnungen . Die Leichewurde eingesargt unid nach der vatikanischen Pfarrkirche S . Anna
übertragen .

Es ist dies der zweite derartige Unglücksfall, der seit längsterZeit auf der St . Peterskirche erfolgt ist. Früher durfte man nichtbloß die Laterne und die Kuppelkugel , sondern auch das Riesen -
kreuz darauf besteigen . Von diesem Riesenkreuz aus war dann
ebenfalls ein Besucher abgestürzt und seither dessen Besteigung ver-
boten worden . (N . Z . N .)
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BaSifche Chronik
Bon einem Lastwagen erdrückt

Auerbach , Amt Ettlingen , 17. Sept . Am Dienstqg ereignete sich
im hiesigen Steinbruch ein bedauernswerter tödlicher Unfall . Der
19 Jahre alte Sohn des Steinbruchbesitzers Kies war im Stein -
bruch seines Vaters mit der Reparatur eines Lastwagens be¬
schäftigt , bei dem er die Kugeln eines Rades auswechseln wollte .
Als sich der junge Mann unter dem Wagen befand , rutschte die
Winde aus und dabei siel dem Bedauernswerten die Achse auf
das Kreuz , so daß er trotz sofortiger Hilfe nach 1 % Stunden
seinen schweren Verletzungen erlag .

Deutsch französisches Studententreffen
in Mannheim

Mannheim , 17 . Sept . Da ? Auslandsamt des deutschen Stu -
dentenverbandes hält vom 16.—21 . September in Mannheim ein
deutsch-französisches Studententreffen ab, das erste Studenten -
treffen dieser Art nach dem Kriege . Zu dem Begrüßungsabend
am Dienstag hatten sich etwa 100 deutsche und französische
Studenten eingefunden . Man sah u . a . den französischen Konsul
in Mannheim , den Präsidenten der deutsch- französischen Gesell -
schaft in Berlin , ferner den Generalsekretär des Weltstudenten -
Werkes in Genf und Vertreter der akademischen Auslandsstelle
der Universität Heidelberg .

Zunächst betonte der Vorsitzende des deutschen Studentenver¬
bandes , als Zweck der Veranstaltung die freundschaftliche An»
Näherung deutscher und französischer Akademiker im Interesse der
Völkerbefriedung . — Der Mannheimer Oberbürgermeister gab
darauf seiner Freude darüber Ausdruck , daß dieses Studenten -
treffen gerade in Mannheim gehalten werde . Mit der endgültigen
Räumung des Rheinlandes habe Frankreich den Weg zu einer
wirklichen Verständigung wesentlich herbeiführen helfen . Man
könne nicht umhin , der vorbildlichen Arbeit Briands und Strefe -
manns zu gedenken, deren Namen für die Verständigungspolitik
symbolisch geworden seien . Es sei zu begrüßen , wenn gerade die
Jugend Deutschlands und Frankreichs das Friedensziel immer vor
Augen habe . — Ein französischer Studentenvertreter begrüßte
dieses studentische Verständigungstreffen an den Ufern des Rheins .
Für die Zukunft sei es notwendig , eine methodische Arbeitslinie
für die Verständigung zu finden .

Der Leiter des Auslandsamtes des deutschen Studentenver -
bandes betonte : Wir wollen einander näher kennen lernen ,
einander in die Seele schauen und so zur Befriedigung der Völker
und der Rettung der bedrängten europäischen Kultur beitragen .

M . Plankstadt , 17. Sept . (Silberne Hochzeit . ) Die Ehe -
leute Jakob E b e r w e i n, Kaufmann , und Anna geb. Gaa , feier -
ten am Dienstag das Fest ihrer Silber -Hochzeit . Herzlichen
Glückwunsch.

Die erste Rheinbrücke bei Mannheim
Mannheim , 17 . Sept . Noch im Laufe dieses Monats wird mit

den Unterbauten für die neue Rheinbrücke zwischen Mannheim
und Ludwigshafen begonnen und in absehbarer Zeit kann sich der
Verkehr zwischen den beiden Großstädten ungestörter abwickeln, als
es gegenwärtig der Fall ist.

Großfeuer
Krautheim , Amt Adelsheim , 17. Sept . Die 900jährige Zehnt-

und spätere Schafscheuer ist ein Raub der Flammen geworden. In
der riesigen Halle hatten mehrere hiesige Bürger ihre Heu - und
Oehmdvorräte aufgespeichert , die ebenfalls dem Feuer zum Opfer
fielen . Auch da? anstoßende Wohngebäude sowie die AutoHalle sind
völlig ausgebrannt . Ueber die Entstehungsursache des Feuers ist
noch nichts bekannt .

Bom Weinheimer Obst- und Gemüse -Grotzmarkt.

Weinheim a. d. B ., 17 . Sept . Die Folgen der Witterungs -
Ungunst und des Schädlingsbefalls kommen in der diesjährigen
geringen Obstzusuhr des hiesigen Obstgroßmarktes sehr stark zum
Ausdruck . Die Gesamtanfuhr in den Hauptmonaten Juni , Juli
und August (über 11 000 Zentner ) erreichte nur etwa ein Sieben -
tel des vorjährigen Angebotes . Zum Versand gelangten bis jetzt
ca. 180 Waggonladungen , die etwa ein Drittel des Gesamtversan -
des (im Vorjahre zwei Drittel ) ausmachen . 15 Waggon Kirschen
— nur der fünfte Teil des Vorjahres gingen nach Berlin und ins
Ruhrgebiet , 50 Waggon Johannisbeeren an fast sämtliche deutsche
Märkte , 35 Waggon Zwetschgen hauptsächlich ins Ruhrgebiet ,
Bayern , Sachsen , Ostpreußen , Schweden und in die Schweiz .
Gegenwärtig werden große Mengen Odenwälder Spätzwetschgen
guter Qualität angeliefert .

Schwerer Radsturz
Elzach , 17 . Sept . Der lö Jahre alte Bäckerlehrling Alois

St ratz fuhr mit seinem Rad in einer Kurve mit einem Auto
zusammen und stürzte zu Boden , während das Auto den Abhang
hinunterfahren mußte und sich überschlug . Der Lehrling wurde
mit erheblichen Verletzungen ins Elzacher Krankenhaus verbracht .
Auch die Insassen des Autos erlitten Verletzungen , doch sind diese
leichterer Art .

Häusern , 17. Sept . (Schlägerei .) Unter Schluchseearbeitern
entstand am Sonntag eine Schlägerei bei der einer der Beteilig -
ten durch einen Schlag mit dem BierglaS erheblich am Kopf der -

letzt wurde , so daß er ins Krankenhaus St . Blasien verbracht
werden mußte .

Schopfheim , 17. Sept . (Ein Fuhrwerk vom Zug ge -
st r e i f t . ) Am Montag abend blieb ein Fuhrwerk beim Bahn -

Übergang am Sportplatz in der niedergehenden Schranke hängen
und konnte nicht wieder freigemacht werden . Die als Zugtiere
vorgespannten Kühe sollten ausgespannt und in Sicherheit ge -
bracht werden , jedoch gelang dies nur bei einer , während die
andere von dem heranbrausenden Güterzug gestreift und erheblich
verletzt wurde . Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Motorradzusammenstoß
Wyhlen , 17. Sept . Hier fuhren ein BaSler Motorradfahrer mit

Seitenwagen und ein Motorradfahrer aus dem Oberland in voller
Fahrt aufeinander auf . Die Fahrzeuge wurden schwer beschädigt,
der Basler Motorradfahrer mit lebensgefährlichen Verletzungen
ins Basler Krankenhaus verbracht .

Der badische Staatspräsident sür Zusammen
arbeit zwischen Baden und Württemberg
Mergentheim , 17 . Sept . Staatspräsident Dr . Schmitt stattete

am Samstag in Begleitung des Bürgermeisters Schilling von
Lauda , dem Geburtsort des Staatspräsidenten , Bad Mergentheim
einen Besuch ab , dessen Einrichtungen er mit großem Interesse
besichtigte. Bei einem von der Kurverwaltung gegebenen Früh -

stück im Kurhaus , bei dem Kurdirektor von Bose den Staats -

Präsidenten willkommen hieß , gab dieser dem lebhaften Wunsche
Ausdruck , es möchten sich die benachbarten Taubergemeinden und
die beiden Länder Baden . und Württemberg stets zu einem ein -

mütigen , ersprießlichen Zusammenwirken zueinander finden . LuS
Äußerungen des Staatspräsidenten darf man schließen, daß der
längst nötige Ausbau des Bahnhofs Lauda kommen wird (wobei
allerdings nicht zu vergessen ist, daß Bahnhofsbauten nicht mehr
Landes fache sind . D . Schr .). Auch auf ein « Verbesserung des
Straßenzuges Heidelberg — Mosbach —Osterburken —Königshofen
—Mergentheim —Rothenburg ist zu hoffen . Anschließend an den
Besuch im Bad besichtigte der Staatspräsident auch die Stadt ,
sowie die Kuranstalt „Deutscher Hof " , mit welcher die LandeSver -
sicherung Baden im Vertragsverhältnis steht.

GottesöienstOrönung
Wallfahrtskirche WaghSusel .

i Zur Feier der Seligsprechung
des Kapuzinerbruders Konrad von Parzham

vom Freitag , 19. bis Sonntag . 21. September .

Freitag , 19 . Sept . Feierliche Eröffnung des TriduumS . Von
566 Uhr : Beichtgelegenheit und hl . Messen ; 8 Uhr : Pontifikalmesse
des hochwürdigsten Herrn Bischofs von Speyer ; 9M Uhr : Fest¬
predigt des hochwürdigsten Herrn Bischofs von Speyer , dann feier -
liches Hochamt ; abends 8 Uhr : Predigt und Andacht zu Ehren des
sel . Bruders Konrad ..

Samstag , 20. Sept . Von K6 Uhr : hl. Messen und Beicht -
gelegenheit ; 9 Uhr : Predigt und Hochamt für die Wohltäter des
Gnadenaltars ; 8 Uhr abends : Andacht zu Ehren des sel . Konrad .

Sonntag , 21 . Sept . Von S Uhr an Beichtgelegenheit ; 566 Uhr :
hl . Messe ; 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : hl . Messe mit Predigt ;
V> \ 0 Uhr : Festpredigt und feierliches Hochamt für die Wohltäter
des Gnadenaltars ; 2 Uhr nachm . : Wallfahrtsandacht ; 4 Uhr :
feierlicher Schluß des Triduums mit Predigt , Andacht , Tedeum
und sakramentalem Segen .

Allen Teilnehmern am Triduum ist vom Hl . Vater unter den
gewöhnlichen Bedingungen ein vollkommener Ablaß verliehen .

Wetterbericht
Karlsruhe , 17. Sept . Ein Ausläufer der neuen atlantischen

Depression ist bereits bis zur Rheinmündung vorgestoßen und

hat uns heute früh Regen gebracht , nachdem nachts wieder Trü -

bung eingetreten war . Das Wetter ist westlich orientiert geblieben
und wird daher seinen veränderlichen Charakter behalten .

Wetteraussichten für Donnerstag : Zeitweise aufheiternd , keine
nennenswerte Niederschläge , westliche Winde , Temperaturen wenig
verändert .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 286, gest. 1 ; Basel 93,
unv . ; Schusterinsel 148, gef . 2 ; Kehl 272 , gest. 10 ; Maxau 441,
gest. 10 ; Mannheim 322, gef . 2 ; Kaub 206, gef . 5.

Z« Fahre Kraichgaubahn
Die 72 Kilometer lange sog. „Kraichgaubahn " Karlsruhe -

Breiten —Eppingen —Heilbronn ist, wenn man von dem kurzen
Anfangsstück Karlsruhe —Durlach —Grötzingen , das sie mit andern
Linien gemein hat , absieht , vor nunmehr 50 Jahren eröffnet
worden .

Nach vielen Hemmungen und Schwierigkeiten , die der Aus -

führung des Projektes im Wege standen , ging die Sache erst recht
vorwärts , als Karlsruhe mit seinem tatkräftigen Oberbürger -

meister Lauter sie in die Hand nahm . Er erkannte die große
Bedeutung der neuen Bahn gerade für Karlsruhe und gewann
auch die badische Regierung dafür , die das Projekt in außer -

ordentlicher Weise förderte und unterstützte . Nachdem Lauter sich
überzeugt hatte , daß angesichts der übrigen umfangreichen Bau -

ten der badischen Staatsbahn ein Bau der Kraichbaubahn auf
Staatskosten in absehbarer Zeit nicht möglich sei , der Bau selbst
aber nicht verzögert werden dürfe , entschloß er sich , für die Stadt

Karlsruhe _die Konzession zum Bau der Linie

nachzusuchen . So begann also eine mühselige wie dornenvolle

Aufgabe für Karlsruhe und seinen Oberbürgermeister . Nach lang -

wierigen Verhandlungen bekam die Süddeutsche Gesellschaft für
Eisenbahnbau und -Bedarf in Stuttgart den Auftrag , die tech -

nischen Vorarbeiten an der voraussichtlichen Bahnlinie zu leisten .
Die Arbeiten fanden von 1872—1875 statt . Am 10. Juli wurde
die Firma Philipp Holzmann u . Cie . in Frankfurt a . M . in Ver -

bindung mit der Firma Georg Kögler in Bretten mit dem Bau
der Kraichgaubahn beauftragt . Die Arbeit ging nicht ganz rei -

bungslos vonstatten . Eine Menge Konflikte , die keine geregelte
Zusammenarbeit zwischen den maßgebenden Organen aufkommen
ließen , waren aus dem Wege zu schaffen . Aber schließlich war der
Bau der Strecke Grötzingen —Eppingen im Spätsommer 1879 so-
weit fortgeschritten , daß die Generaldirektion die „betriebssichere
Instandsetzung " bis 15 . Oktober in Aussicht stellen konnte . Durch

einen Staatsvertrag hatte sich Württemberg nach langem Zögern

verpflichtet , die Kraichgaubahn auf württembergischen Gebiet bis

Heilbronn weiterzuführen , nicht ohne Gegenkonzessionen Badens .

Im Gegensatz zur badischen Strecke wurde die württembergische
vom Staate erbaut . Nach vielen Hemmungen , denen der Bau der

badischen Strecke von Anfang an ausgesetzt war , wurde am

10. Oktober 1878 als erste
die Strecke Schwaigern —Heilbronn feierlich eröffnet .

Um so langsamer ging freilich der Bau im unmittelbaren badisch-

württembergischen Grenzgebiet voran , weil hier noch verschiedene
Lokalwünsche betreffs der Linienführung der Strecke zu berück-

sichtigen waren . Die feierliche Einweihung der badischen Strecke

Grötzingen —Eppingen fand am 15 . Oktober 1879 statt . Ein

Korrespondent des „Badischen Beobachter " besang

begeistert die neue Bahn (Nr . vom 29 . Juli 1879) : Er ist davon

überzeugt , daß zwar „unser Hügelland an Großartigkeit dem

Schwarzwald und den Alpen nicht zur Seite gestellt werden

kann " , daß aber doch viele Touristen kommen werden . „Dazu
kommt die ebenso^ Pracht- als geschmackvolle Erstellung der Kunst -

und Hochbauten , von den herrlichen Aufnahmsgebäuden bis herab

zum kleinsten Bahnwärterhäuschen , dergleichen man anderwärts

nicht viele sieht .
"

Als dritte und letzte Teilstrecke der Kraichgaubahn wurde das

badisch-württembergische Verbindungsstück Eppingen —Schwaigern
am 7. August 1880 eröffnet . Vom Morgen des 8. August an aber

fuhren die Züge Karlsruhe —Heilbronn erstmals auf der ganzen
Strecke ohne Unterbrechung und Wagenwechsel durch . D i e

Kraichgaubahn war vollendet . —
_ In diesem Jahre

kann die Bahnlinie nun ihr 50jähriges Jubiläum feiern .
Aus diesem Anlaß wird der Kraichgauverkehrsverband in

Bretten demnächst eine Festsitzung abhalten .

Eine Woche Salzburoer Festspiele
In den folgenden Zeilen werden Eindrücke der letzten diesjäh -

rigen Salzburger Fe st spiele festgehalten . Die mit ihrem

Beginn nach herbstlicher Kühle , Wolkendüsternis und Regenschauern
einsetzende sonnendurchstrahlte Augustwärme hatte außer Deutschen
afler Stämme eine wogende Fülle von international gemischten

Besuchern in die an baulicher Wunderpracht schönste Barockstadt
nördlich der Alpen gelockt. Im fremden Lautgewirr , das die Gas -

sen und Pätze vom Mirabellgarten bis zum Peterskeller , die über -

füllten Restaurants und Cafes und am späten Nachmittag oder

abends die Spielräume durchzog , dominierte die Sprache der Eng -

länder und Amerikaner , die — nicht immer beste Auslese ! — nach

Bayreuth , Oberammergau und München in Salzburg den Beschluß

ihrer sashionablen Deutschlandsfahrt machten . Der Montagabend
brachte Glucks „Iphigenie in Aulis " in der instrumental
verdickenden Richard Wagnerschen Einrichtung , deren für ihre Zeit

verdienstliche Eigenmächtigkeiten unserm seither mehr geschärften

Ohr weniger zweckhaft und stilentsprechend dünken . Am Dirigen -

tenpulte saß Bruno Walter und breitete in tiefeingesenkter ,

heldischer Größe mit verströmender Empfindung paarender Nach-

schöpsung die Musikherrlichkeit der edelsten Gluckschen Reformoper
wie das kostbare Prunkgewirk eines flandrischen Bildteppichs vor

den hingerissenen Hörern aus . Seiner kongenialen , werkbegei -

sterten Ausdeutung gehorchte in entflammtem Eifer die unüber -

treffliche Meisterschar der Wiener Philharmoniker , fügte

sich der erstaunlich präzise , wuchtige und subtil abgetönte Staats -

opernchor ( Wien ) und folgte ein wahrhaft königliches Soli -

st e n e n s e m b l e . Zuhöchst daraus ragten der Agamemnon Dr .
Emil Schippers , dessen vergeistigte Gestaltung das Theater

völlig vergessen ließ , und die leidenschaftstarke , singgewaltige Kly -

iämnestra Luise Willers (München ) , die gleich jenem zu

heroischem Höchstmaß emporwuchs . Margit Angerers
empfindsame Iphigenie , die sich nach anfänglichen Hemmungen zu

Frische und Glanz durchsang , Luise Helletsgrubers rein -

stimmige Artemis , der männlich beherrschte , tenorgeschwellte Achill

JosesKalenbergs und Josef von Manowardas streng

gebieterischer baßmächtiger Kalchas reihten sich den beiden würdig

an . Im Verein mit der Regie Marie Gutheil -Schoders und der

wie aus altgriechischen Reliefplastiken geholten Choreographie
Grete Wiesenthals erstand so eine Wiedergabe , die als

Gipfel deutscher Opernkunst der Gegenwart gepriesen werden

muß .
Dreierlei wirkt zusammen , um die „Jedermann

" benannte

Legende „vom Sterben des reichen Mannes ",

die Hugo von Hofmannsthal in so gleichniskräftige
deutsche Reimverse faßte , zum stützenden Sammelpfeiler des

ganzen , nun gerade in zehnjähriger Dauer erprobten Fest -

spielwerkes zu machen . Es ist zuvörderst die Einzigartigkeit
des Schauplatzes vor der kolossalen Domfassade Santino So -

laris im Viereck des von ihr , dem Residenzgebäude , dem St . Pe -

tersstist und den verbindenden Bogengängen umschlossenen , von

der ernsten Gotik der Franziskanerkirche beschatteten Raumes , über

dem an den drei Spielnachmittagen dieser Woche ein südlich durch-

glänzter wolkenloser Himmel blaute . EMst weiter die im wahrsten
Wortverstande vollkommene Regieleistung Max Reinhardts ;
sie gipfelt in der vom herzlähmenden Griff des Todes jählings
unterbrochenen Gelageszene , in welche die grausigen , aus allen

Winkeln des Platzes erschallenden „Jedermann " -Ruse und die den

schuldbedrückten Menschen vor Gottes Richterstuhl ladenden Kirchen -

glocken schauerlich mahnend hineintönen , und endet , während die

Schattenwand an der Schauseite des Domes emporklimmt und

abendlich kühle Luft vom Gebirge her weht , mit dem Abstieg des

aus Satans Klauen befreiten Jedermann zur Gruft . Und es ist
vor allem Alexander Moissis unsagbar aufwühlende , mit

der Rolle völlig zu «ins gewordene Verkörperung der Titelfigur ,
der sich die hold -sinnliche Buhlschaft der blühend schönen Dagny
Servaes , Helene Thinigs obsiegender Glaube und Raul

Langes hohntrotziger Mammon ebenbürtig zugesellen .

Aus der Memento -mori -Stimmung des den Zuschauer im In -

«ersten packenden Jedermann - Spiels führte Beaumarchais -

Mozarts Figaro in die sonnigste Heiterkeit der nur ganz in

der Ferne vom Wetterleuchten der nahenden Revolution umzuckten
Welt des Rokoko. Dieser von ersten Solokräften der Wie -

ner Staatsoper (Figaro — Karl Hammes , Susanne
— Adele Kern , Graf Almaviva — Wilhelm Rode , Grä¬

fin — Viorica Ursuleac . Cherubin — Ire n e E isinger )

gesanglich bravourös und voll darstellerischer Vivazität und Unbe -

schwertheit vermittelten Salzburger Aufführung des vom Zauber

ewiger Jugend und Anmut gesegneten Werkes verlieh ihr musika -

lischer Leiter , Operndirektor Clemens Krauß , Gefühl und

Grazie ineinander verschmelzend , sublimste Auflockerung und tempi -

frischeste Leichtflüssigkeit . Er verband , zumal im zweiten und

letzten Finale das seintönig und zurückhaltend akkompagnierende
Orchester und das blinkende Stimmengerank zu berückend durch-

klärtem Einklang . Mit der durch Alfred Rollers zeitgetreue ,

luftig und farbensatt gezierte Dekorationen wesentlich geförderten
"
szenischen Darbietung Lothar Waller st eins könnte man

betreffs einiger Striche und der Willkür in der Anordnung der

Arien des vierten Aktes wohl rechten . Man verzichtet aber gern

darauf in dankbarer Erinnerung an die vielen bereichernden Ein¬

fälle diese? durch Energie , Geist und Geschmack ungewöhnlich
ausgezeichneten Regisseurs .

(Schluß folgt .)

Oberammergauer Bilanz .
Die Passionsspielzeit dauert zwar noch den ganzen September ,

aber schon jetzt hat auf einer Tagung der südbayerischen Verkehrs -

vereine der Vertreter von Oberammergau seine Zufriedenheit mit

dem finanziellen Ergebnis der Spiele ausgedrückt .

Weit über 300 000 Besucher sind gekommen , unter ihnen mehr als

100 000 Ausländer . Die Gemeinde , die über 2 Millionen RM .

Auslagen hatte , wird also auf ihre Rechnung kommen ; einzelne

Unternehmungen allerdings , die auf die Kauflust der Gäste jiroße

Erwartungen gesetzt haben , sind enttäuscht worden .
Ein Berliner Blatt verbreitete die Nachricht , daß der englische

Theatermanager und Schauspieler Denville beabsichtige , das Ober -

ammergauer Passionsspiel in England zur Aufführung zu bringen ,

und zwar enweder in einem Londoner Theater oder in einem

Naturtheater in der Nähe Londons . Wie die „ Münchener Tele -

gramm -Zeitung " auf Anfrage bei der Leitung der Oberammergauer

Passionsspiele erfährt , hat man dort von dem Plane Denvilles noch

keine Kenntnis . Man erklärt aber schon jet , daß die Gemeinde

Oberammergau sich strengstens dagegen verwahren würde , wenn

mit ihrem Namen im Ausland ein Unternehmen ausgezogen
würde , das weder den Charakter noch die innere Berechtigung de >

Oberammergauer Festspiele besäße .

Krtsis der Dichterakademie. Walter v . Molo hat, wie wir schon

meldeten , den Vorsitz in der Dichterakademie niedergelegte Damit

wird ein merkwürdiges Kapitel unserer Kulturpolitik abgeschlossen.

Die Dichterakademie wurde als eine preußische , nicht als e,ne

deutsche Akademie gegründet . Schon bei der Gründung wurden

Fehler begangen ; man hat ihr zu wenig Mittel gegeben , so day

für sie eine praktische Politik unmöglich war . Die Auswahl der

Mitglieder wurde nach Gesichtspunkten getroffen , die sehr um -

stritten werden konnten . Noch heute stehen einige unserer besten

Schriftsteller außerhalb der Akademie . D«r preußische Unterrichts -

minister hat die Akademie mehr als dekorative Institution ausge -

saßt . Sie konnte weider erfolgreich „raten "
, noch ./taten " . So h«

auch Molo keine große Arbeitsmöglichkeit gesehen . Im nachlten

Monat sollte ohnehin ein neuer Präsident gewählt werden . Man

wird wahrscheinlich darauf verzichten , dieses Amt zunächst wiese

zu besetzen , man wird vielleicht wechselnde Verhandlungsführer e -

nennen und im übrigen wird Herr Grimme , der preußische Unler -

richtsminister gut daran tun , aus den Vorgängen auch seine xeij -

ren zu ziehen .
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Muto - Lieöe
Warum ich gern mit einem Auto fahre und neben dem

Chauffeur sitze? Weil es so bequem ist und ich nicht fahrenkann, aber gern so tue, als ob ich 's könnte . Der Menschhat eben von Natur aus Neigung zum Phantasieren . Am
liebsten gaukelt er sich selbst was vor . Ich fühle die Maschineganz nahe an meinem Körper . Ihr Pochen geht in meineFußsohlen über . Die schönen, blanken Schilder am Führer -
sitz machen einen geheimnisvollen und ehrfurchtgebietendenEindruck . Geheimnisvolle Worte stehen darauf , seltsameUhren ticken. Der rechte Ellenbogen des Chauffeurs berührtbei Kurven meinen linken Arm. Wenn der Richtungsan-zeiger aus der Führerscheibe herausfährt , zieht er meineneigenen Arm ganz automatisch mit heraus .Nirgendwo sind so viel besiegbare Hindernisse aufregendnahe, wie neben dem Chauffeur . Alles was in die Querekommt , ist ein Ereignis , ist Kampfobjekt. Wenn mir dieHaare einmal vor Aufregung zu Berge stehen , sehe ich ver-trauensvoll nach dem Chauffeur . Der fährt und fährt . Erfährt um die Hindernisse mit aller Ruhe und Sicherheitherum. Er bremst, schaltet aus und ein, läßt die Hupe er-tönen und in seinem Gesicht ist deutlich zu lesen, daß ihmnichts passieren kann . Wenn aber dann die Straße frei ist.wenn die breite und lange Chaussee lockt, sich der Gashebeltiefer und tiefer senkt, die Bäume an den Rändern der Land-straße zu einem Lattenzaun werden, an dem der Wagen wieein Pfeil vorbeiflitzt, wenn der Wind saust wie bei einem

Peitschenschlag , dann ist der Platz des Mitfahrers von höch-ster Bedeutung . Unsichtbar verspürt er ein Lenkrad zwischenden Händen, die Beine, starr nach vorngerichtet, treten gegenden Führerstand , als gebe es dort verborgene Hebel . Diehundert Kilometer werden im Geiste zu zweihundert.Die da hinten im Wagen haben keine Ahnung von denFreuden ihres Mit -Chauffeurs . Geht es dann auf ein stil-leres Tempo, dann bin ich da vorn in tiefer Einsamkeit ver-borgen und allein mit meinen Gedanken. Der Chauffeurredet nicht. Ich kann in die Lust sehen , kann etwas vor michher brummen. Und wenn dann mal ein Reifen platzt , wersteigt da zuerst heraus und tut wieder so, als ob er etwasdavon versteht ? Der Mitfahrer !
Wenn ich einmal das Glück haben sollte , später selbst einAuto zu besitzen , wird das gewiß alles vorbei sein . Schade ?Aber ich werde dann im Geiste neben mir selbst sitzen . —

Die Polizei meldet
Verkehrsunfälle .

Ecke Waldstraße und Zirkel fliehen am Dienstag abend einMotorradfahrer und ein Personenkraftwagen zusammen . Der Zu -sammenstoß erfolgte dadurch , daß der Führer des Personenkraft -Wagens das Borfahrtsrecht verletzte . Der Motorradfahrer wurdezu Boden geworfen und erlitt leichte Verletzungen ; seine Maschinewurde beschädigt .
An der Straßenkreuzung Werder - und Wilhelmstraße erfolgteam Dienstag abend zwischen einem Personenkraftwagen undeinem Lieferwagen dadurch ein Zusammenstoß , daß der Liefer -wagen das Vorfahrtsrecht nicht beachtete und der Personenkraft -wagen in zu schneller Fahrt die Wilhelmstraße überqueren wollte .Beide Fahrzeuge wurden nicht unerheblich beschädigt .

Versuchte Vergewaltigung .
In den Abendstunden des Dienstags versuchte ein junger Man «sich an einer 22jährigen Arbeiterin im Fasanengarten zu vergehen .Der Täter warf das Mädchen zu Boden , steckte ihm ein Taschentuchin den Mund , würgte es am Hals und zerriß ihm die Kleider .Anscheinend wurde aber der Unhold durch Passanten an derweiteren Ausführung seines Borhabens verhindert und ging flüchtig .Dem Mädchen , das sich heftig zur Wehr setzte, wurde am Tatort

seine Handtasche entrissen . Die Tasche ist gestern früh von einer
Polizeistreife im Fasanengarten gefunden worden . Die Fahndung
nach dem Täter ist eingeleitet .
Diebstähle .

Am Dienstag wurden 6 Fahrräder gestohlen . Zwei Fahrräder ,die vermutlich von Diebstählen herrühren , wurden aufgefunden .

Ansteckung durch Sauberkeit
Das unhhgienische Gemeinschaftshandtuch .

Allzu oft hat man Gelegenheit zu der peinlichen Beobachtung ,
daß die in öffentlichen Waschgelegenheiten gemeinsam verwendeten ,
sogenannten endlosen Handtücher nicht immer sehr sauber sind.Nun hat der Amerikaner H. Pease bakteriologische Untersuchungen
angestellt , um die Uebertragungsmöglichkeit von K-ankheiten auf
diesem Weg nachzuweisen . Zur Kennzeichnung nahm er eine
Bakterienart , deren Kolonien auf Nährböden durch ihre starke gelbe
Farbe leicht kenntlich sind . Mit diesen Bakterien wurden Finger ,
spitzen infiziert , dann kurz mit Seife gewaschen , mit Wasser ge-
spült und in einem keimfreien Handtuch getrocknet . Aus diesem
wurden kleine Scheiben ausgeschnitten und die darauf übertra -
genen Keime zur Entwicklung gebracht . Man fand , daß je nachArt des Handtuchs auf einer Kreisfläche von 5 Zentimeter Durch -
messer IS 000 bis 48 000 Bakterien übertragen worden waren .
Auch die zweite Frage , ob bei gemeinsamer Benutzung der Hand -
tücher von einem Menschen aus den anderen Bakterien übertra -
gen werden können , entschieden die Versuche im bejahenden Sinn ,denn es wurden noch 24 Stunden nach der ersten Benutzung des
Handtuchs reichlich Bakterien aus den nächsten Benutzer übertra -
gen . Selbst nach einem Tag blieben auf dem trockenen Handtuchdie Bakterien lebendig und bildeten dadurch eine stete Anfteckungs -
gefahr . Wird das gleiche Handtuch von derselben Person mehr -
mals benutzt , dann wächst die Bakterienzahl auf ihm stark , so daß
sich von Infektionskrankheiten geheilte Personen auf diesem Wegneu anstecken können . Wollige Handtücher entfernen Schmutz und
Bakterien leichter von den Händen als glatte und beladen sich da-
her ausgiebiger mit den Krankheitskeimen .

Erfolgreiches Karlsruher Segelflugzeug
Die akademische Fiieserseuppe beim Rhönwettbewerb 193«

Mit ihrem neugebauten Segelflugzeug „Karlsruhe "
nahm dieakademische Fliegergruppe auch dieses Jahr am Rhönwettbewerbauf der Wasserkuppe teil . Es ist dies das Ereignis des Jahresfür den Segelflugsport , und alle Gruppen Deutschlands , die sichernstlich auf diesem sportlich -wissenschaftlichen Gebiet beschäftigen ,sind dort oben

^ vertreten . Die alljährliche Sammlung gibt demnoch jungen Sport neuen Aufschwung und zwingt die einzelnen
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Gruppen , ihre besten Kräfte zu entwickeln , um bei der Ueberzahlan Konkurrenten überhaupt eine Rolle zu spielen . Die akademischeFliegergruppe hat dieses Jahr zum ersten Male Segelflüge vonStundendauer ausgeführt und , um es vorwegzunehmen , sich in der
Bewertung der Gesamtflugdauer an 5. Stelle von 38 Teilneh¬mern des Uebungswettbewerbs plaziert .Der Bau des Flugzeugs wurde durch Stiftungen von Gönnernder Gruppe ermöglicht und von den Gruppenmitgliedern rechtzeitig

zum Wettbewerb beendet , so daß am 7. und 8. August der Trans -Port mit Auto und Spezialanhänger vonstatten gehen konnte. Amersten Tag erfolgte die Prüfung und Abnahme des Flugzeugsdurch die technische Kommission und am folgenden Probe - und Ab-nahmeflug zur Zufriedenheit . Am 12 . August bewies die „Karls -ruhe " auf einem LO- Minuten -Flug am Westhang ihre Lusttüchtig -keit und flog dann ihre ersten Stundenflüge . Am 17. August hatteder Führer Hofmann eine Tagesleistung von 6 Stunden4 Minuten . Der nächste Tag war insofern besonders ereignis -reich, als nicht weniger wie sechs schwere Brüche zu verzeichnenwaren . Manche Gruppe schied hier für ganz oder teilweise ausdem Wettbewerb aus . Die „Karlsruhe " hatte nur zweimal wäh -rend des Wettbewerbs geringfügigen Schaden an der Landekufe ,der über Nacht wieder behoben wurde . Erst am 24. August , demletzten Wettbewerbstag , herrschte nochmals gutes Flugwetter , undalles , was noch Flügel hatte , war in der Luft . Gegen Abend wur -den die Flüge durch Abschießen von Leuchtraketen vorzeitig beendet ,die den noch oben hängenden Flugzeugen das Ende des Wett -dewerbs ankündigten . Die „Karlsruhe "
flog an diesem Tag bis« tartschluß 356 Stunden . Die Preisverteilung brachte der Gruppeneben einigen Geldpreisen ein 50-Meter -Startseil und einenFührerpreis .

Die nachfolgenden Tage wurden noch eiftig zur Neu - undWeiterschulung von jungen Gruppenmitgliedern auf den beidenSchulflugzeugen ausgenützt . Es konnten vor der Sportleitung5 A« und 4 L -Prüfungen abgelegt werden . Dabei ging das ersteSchulflugzeug der Gruppe , das ichon den Wettbewerb 1928 mit -gemacht hatte und etwa 800 Flüge überstand , zu Bruch .
Die Segelflugzeuge der akademischen Fliegergruppe können imehemaligen Marstall beim Schloß unentgeltlich von Freitag , den19. Sept . , bis Sonntag , den 21 . Sept ., jeweils von 10—18 Uhr,angesehen werden .

Karlsruher Gerichts»««!

Die Großherzogin - Luise - Haushaltungsschule der Badischen
Landwirtschaftskammer in Schloß Bauschlott schließt ihren Sommer -
kurs am 29 . September mit Schlußprüfung ab . Der nächste fünf -
monatliche Kurs (Winterkurs ) beginnt am 1. November d. I .
(Siehe Inserat .)

Der Motorradausflug nach Heidelberg.
Der 20jährige , in Karlsruhe wohnhafte vorbestrafte SchreinerKarl Kl. scheint eine verhängnisvolle Vorliebe fürs Motorrad -fahren zu haben . Von einem Berufskollegen , den er vorher unterschwindelhaften Angaben um 5 Mk. angepumpt hatte , lieh er am1 . Juni d. I . dessen Motorrad nebst entsprechendem Anzug unterder ausdrücklichen Versicherung , beides am Abend wieder zurück-zubringen . Er fuhr mit dem Motorrad nach Schriesheim undHeidelberg und ließ nichts mehr von sich hören . Er fuhr bis zum10. Juni in Heidelberg herum , ohne Geld , nur mit dem Motorradversehen . Am letzten Tage seines dortigen Aufenthalts, ' währenddas Fahrzeug tankte , besuchte er eine Wirtschaft und gab vor ,„sein "

Fahrzeug werde gerade repariert und die Instandsetzungdauere einige Stunden . Während dieser Zeit verzehrte er ein
Schweinerippchen , zwei Glas Bier und verqualmte IS Zigaretten .Da es ihm nicht möglich war , zu bezahlen , suchte er Zuflucht in derToilette , wo er — sich die Pulsadern aufschnitt . Blutüberströmtholte ihn die Polizei dort heraus .

Gestern stand er wegen Rückfallsbetrug und Urkundenfälschung— weil er eine Quittung mit einem ihm nicht zukommenden Namen
unterzeichnet hatte — vor dem Schöffengericht (Vorsitzender Amts -
gerichtsdirektor Straub ) . Um seinen Lebensunterhalt in Heidel -
berg Notdürftig bestreiten zu können , hatte er einzelne Motorrad -
Zubehörteile versetzt. Vom Vorsitzenden befragt , warum er nicht
heimgekehrt sei, antwortet er , er habe nicht mehr die Kurage gehabt ,nach Hause zu gehen . Mittlerweile hat er wieder im Elternhaus
Aufnahme und bei seinem Vater Arbeit gefunden . Entsprechenddem Antrag des Staatsanwalts lautete das Urteil auf siebenMonate Gefängnis . Der Vorsitzende entläßt ihn mit der
Mahnung , im Elternhause zu bleiben und künftig die Finger von
solchen Sachen zu lassen , wenn er nicht riskieren wolle , die meiste
Zeit seines Lebens im Gefängnis zu verbringen .

Bergehen gegen das Republikschutzgesetz .
Wegen Vergehens gegen das Republikschutzgesetz hatten sich

gestern der 22jährige Monteur Hans M . aus Rastatt und seinBruder , der 18jährige Bäcker Richard M . aus Stuttgart vor dem
erweiterten Karlsruher Schöffengericht zu verantworten . Den An -
geklagten ist zur Last gelegt , in der Nacht vom 10. auf 11 . August
iVerfassungstag ) in Rastatt die im Garten des Oberbürgermeisters
Renner aus Anlaß des Verfassungstages gehißte schwarz-rot -
goldene Reichsflagge mit Benzin Übergossen und angezündet zu
haben , um dadurch ihrer Verachtung gegen die Flagge des ReichesAusdruck zu verleihen . Während Hans M . früher angab ,aus Ueberzeugung gehandelt zu haben , da ihm die Farben schwarz-
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rot -gold unsympathisch seien , gibt er heute vor, es handelte sich umeinen Racheakt , den er mit drei bereits abgeurteilten jungen Leutenaus Rastatt , die ebenfalls der nationalsozialistischen Partei an -gehören , ausgefühtr habe , weil einem Parteigenossen seine schwarz-weiß - rote Fahne von einem Unbekannten heruntergeholt wordensei. Die Vernehmung des Parteigenossen lieferte jedoch keine An -Haltspunkte für dieses Motiv . Oberstaatsanwalt öeinsheinz « ^geißelte die Tat der Angeklagten als grobe Ungehörigkeit und be-antragte gegen Hans M . drei Monate Gefängnis , gegen den Mit -angeklagten lediglich wegen Beihilfe zur Sachbeschädigung 50 Mk.Geldstrafe . Das Gericht verurteilte Hans M . wegen Vergehensgegen § 5 Absatz 1 Ziffer 2 des Republikschutzgesetzes vom 26. März1930 zu drei Monaten Gefängnis , Richard M . wegen Beihilfe zurSachbeschädigung zu 20 Mk . Geldstrafe .

Der Schwartenmagen in der Debatte. — Feindliche Vereins-
Mitglieder vor dem Richter.

Etwa im März dieses Jahres hielt ein hiesiger Kleingarten -verein im Nebenzimmer einer Wirtschaft eine seiner üblichen Ver -sammlungen ab . In der Aussprache gingen die Wogen unge -wöhnlich hoch . Die Sitzung verlief außerordentlich stürmisch . Eskam zur einem förmlichen Tumult . Vergeblich mühte sich derVorsitzende , ein biederer Straßenbahnschaffner , seine Getreuen zurEinhaltung parlamentarischer Formen aufzumuntern . Ihm Person -lich mißfiel es schon, daß einzelne Vereinsmitglieder mit demZylinder geschmückt angerückt kamen — dies rührte von einer ver-mutlich ruhig verlaufenen Kindstaufe her .
Bedauerlicherweise wurden in der Diskussion nicht ausschließ -lich Probleme des Kleingartenbaues erörtert — auch juristisch -

kulinarisch -kriminelle Fragen in Form persönlicher Anrempelungenspielten in die Debatte . Einer der Zwischenrufer warf „gestohleneHasen " in die Debatte . Ein anderer , seines Zeichens Maler , ser -vierte den Schlachtruf : „ Schwartenmagen " . Womit er meinte , daßein Schwartenmagen unterschlagen (sicher: gegessen) worden sei.Eben jener Schwartenmagen war von folgenschwerer Bedeutung ,trotz seiner einfachen Borgeschichte . Eines der Vereinsmitgliederstand , wie in Vereinskreisen gemunkelt wurde , im Verdacht , ein
Pfund eines anläßlich einer Vereinsfeier gestifteten Schwarten -
magens „ unterschlagen " zu haben . Das betreffende Mitglied ließ
sich den „Schwartenmagen " nicht so ohne weiteres an den Kopfwerfen und ließ es entsprechend aus dem Walde herausschallen .Der Vorsitzende versuchte schlichtend auf die beiden Rufer im Streite
einzuwirken . Dabei entschlüpfte dem Gehege seiner Zähne die
Bemerkung , der Maler werde samt Familie vom Armenrate ver -
halten . Darob vergaß der Maler den Schwartenmagen und lief
klagend zum Kadi . Beim Sühnetermin hütete er allerdings auch
nicht seine Zunge und sprach von Schwindel , der bei einer Vereins -
tombola Weihnachten 1928 vorgekommen sein soll, wobei er durch-
blicken ließ , daß die Spitze des Vorwurfs gegen den Vorsitzenden
gerichtet sein sollte .

Nun standen beide Parteien vor Gericht . Ein Vergleich war
unmöglich angesichts der starken Gegensätze . Die Zeugen , von
einem Schwerhörigen abgesehen , haben die kränkenden Aeußerungen
fallen hören . Klage und Widerklage enden damit , daß der Maler ,der den „ Schwartenmagen " in die Debatte warf , wegen des
„Schwindels " 20 Mk . nach § 186, der Vorsitzende wegen des
„ Armenrates "

(Beleidigung nach § 185) 30 Mk. Geldstrafe erhielt .Womit beiden Parteien „ geholfen " ist.

0 vi « Frachtgüterannahme vor Feiertagen . Die zum Bezirk der
Reichsbahndirektion Aarlsruhe gehörenden Abfertigungsstelle » zur
Annahme und Abgabe von Gütern (<Lil - und Frachtgüter ) werden vom
z. (Oktober an auch an den Werktagen vor gesetzlichen Feiertagen , die
nicht auf einen Sonntag fallen , wie an den sonstigen Werktagen bis
17 Uhr offengehalten . Nur am 2f . Dezember wird , wie bisher , bereits
um 16 Uhr geschlossen . Nähere Angaben über Annahme und Abgabe
von Gütern enthält die bei jeder Abfertigungsstelle ausgehängte Be -
kanntmachung über den Güter - und Gilgutverkebr .

Gartenbauwoche Ausstellung
usiii 13 . bis 21 . sepieraüer in

Erzeugnisse
Landesgewerbetialle , Kari - FriedriClime

Geöffnet Werktags von io bis 20 Uhr
pf g g | £ g f | y g f | Q Z ßI II g

Sonntags von 11 bis ao Uhr
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Kurioses aus der Urgroßväterzeif;

f
Vor hundert Zahren

Aus der ..Karlsruher Zeitung " von 1S30
vor mit liegt die „Karlsruher Zeitung ' von 1820. Biedermeier¬

liche Einfachheit vielleicht, auch ein Vissel Gespreiztheit schaut aus
dieser damals einzigen Tageszeitung der Landeshauptstadt , die im
«vuartformat , vierseitig , mitunter auch sechs - und achtseitig erschien,
eine Ründerin der wichtigsten Ereignisse aus Baden und dem übrigen
Deutschland , aus den europäischen Staaten und dem übrigen Ausland ,
der Todesanzeigen prominenter Bürgersleute , eine Vermittlerin der
amtlichen und Geschäftsanzeigen , soweit man es damals notwendig
hielt , feine Ware anzupreisen , vermengt mit „verschiedenem "

, Dienst-
Nachrichten und diesem und jenem kehrhaften . Die lektüre dieser
Zeitung ist gewiß nicht uninteressant für den, der aus den Zeilen
heimische Kulturgeschichte lesen kann . Man liest manches , was heute
kurios erscheint. Ueber unsere heutige Press« wird man in hundert
Jahren vielleicht auch die Achsel zucken . Iver weiß ?

Wie stand es damals um den Verkehr ? Wir finden da eine
amtliche Bekanntmachung , daß mit Anfang April zwei weitere
Briefpo st Verbindungen von Karlsruhe nach Stuttgart und
Augsburg eingerichtet wurden und daß jeden Montag und Donners -
tag bis mittags 12 Uhr und jeden Dienstag und Freitag bis abends
h Uhr Briefe nach Augsburg aufgegeben werden könnten . Die Beför -
derung der Reisenden geschah durch die Postkutsche ; der Poststall
oder die Pserdpost befand sich im Gasthof zum „Goldenen Kreuz ' .
Für den Fernverkehr nach Basel oder Frankfurt hatte die Gberpost -
direktion in Karlsruhe zusammen mit der Fürstl . Thun - und Taxischen
Generalpostdirektion im Sommerhalbjahr sogenannte „T a g - <L i l -

wagen " eingerichtet , die über Freiburg , Kehl , Karlsruhe , Seidel -
berg und Darmstadt liefen . Der Tag - Lilwagen ging Samstag nach-
mittag ein Uhr von Basel weg, fuhr bis Freiburg , wo das Abendessen
eingenommen und übernachtet wurde ; Sonntag früh halb sechs Uhr
war Weiterreise bis Karlsruhe mit Mittagsrast in Kehl ; von Karls -
ruhe fuhr der Magen Montag früh sechs Uhr weiter , man nahm in
Heidelberg da» Mittagessen ein und war abends 9 Uhr glücklich in

Frankfurt am Main . Man benötigte also zweieinhalb Tage zur
Reise von Basel nach Frankfurt ! Seit Juni 1820 verkehrte auf dem
Rhein zwischen Mannheim und Mainz das Dampfschiff „ludwig "

und zwar alle ungeraden Tage . Man versuchte, die Fahrt bis Schröck
(Maxau ) auszudehnen , die Schwierigkeiten erwiesen sich indessen
wegen des unkorrigierten Rheinlaufs als zu groß . Die Fahrt kostete
von Mainz bis Mannheim in der vorkajüte 2 fl . 20 kr., in der großen
Kajüte 5 fl. so kr. und im „Pavillon " q fl . 40 kr .

Damals kamen die Gummischuhe auf . Line Zeitungsnotiz
vermeldet , daß sie sich durch Wärme und Wasserdichtigkeit als höchst
brauchbar bewährten , daß sie bald beliebt sein werden , weil sie „zu
den gutmütigen Wesen gehören, die sich trotz ihrer guten Dienste mit
Füßen treten lassen, die sich besser ziehen lassen als so viele unartige
Kinder , die nachgiebiger sind als die selbstsüchtigste Sängerin " . Ein
weiteres Kuriosum : der Berliner Handschuhmacher Mayer verfertigte
Schnürleiber aus Gummi elasticum .

In D u r l a ch „etablierte " sich der Grgel - und Instru -
mentenmacher kouis voit im Jahre 1820 . Lr erhielt durch
Beschluß des „hochpreislichen" Ministeriums des Innern die Er -
laubnis , Grgeln zu bauen ; überdies verfertigte er „Fortepianos in
Flügel - und Tafelform " und sogenannte Aeolodikons , die als Zim -
merinstrumente sehr viel Beifall finden . In kenzkirch baute der
„bescheidene und talentvolle " Schöpperle „ein musikalisches Kunstwerk
der vaterländischen Industrie , Grchestrion genannt "

, das in der
Landeshauptstadt Aufstellung fand „bei allen Kennern und Freunden
der Tonkunst " . „Der hochlöbliche Vorstand des vaterländischen
Industrievereins hat dem sinnreichen Erfinder dieses harmonischen
Instrumentalwerks die ehrende Preis -Medaille erteilt .

"

Die Karlsruher feuerten ihre Defen und Herde vielfach mit
Steinkohlen , die sie vom Bergwerk zu Berghaupten
bei Gengenbach im Kinzigtal zu 48 Kreuzer den Zentner bezogen.
Dieses Bergwerk besteht seit mehr als zwei Menschenaltern nicht mehr.

Wiedereröffnung des Cooneum
Das Co lasse um öffnet« am Dienstag abend bei recht

starkem Besuch wieder seine Pforten für die kommende Winter -

faison mit einem Programm , das in jeder Beziehung als erstklassig
bezeichnet werden darf und in seiner Gesamtheit wohl das Beste
darstellt , was auf dem Gebiete einer vielgestaltigen Bariete -Schau
in den letzten Jahren hier geboten wurde . Die Direktion K i st n e r
oerriet damit eine äußerst glückliche Hand , die wir ihr auch für die
kommenden Monate wünschen möchten , sicher zum Vorteil des
Instituts — denn ein gutes Programm ist immer noch die beste
Reklame , weil es sich von selbst empfiehlt . Es hält wirklich schwer,
au « der großen Reihe der Programmnummern eine besonders her -

vorzuheben , ohne der anderen zu nahe zu treten , schließlich ist
' das

auch «in« reine Geschmackssache, was der eine oder andere lieber
sieht, gewiß ist, daß j«der auf seine Rechnung kommt . Uns haben
jedenfalls „Thaler 0 und Partnerin " in ihrem großen
Dressurakt mit 16 entzückenden Hunden am meisten imponiert , un -

glaublich , was diese gelehrigen Tiere alles machen . Einen feinen
Jongleuratt zeigen 0 la Thomas und Partner "

; die drei

„Orfatis " beweisen sich als phänomenale Gymnastiker mit Reu -

heiten auf diesem Gebiet . „T « s k e s " Theater komischer
Menschen bereichert das dankbare Gebiet der Parodie auf sehr
originell « Weise. Eine ganz neue und nett« Idee bringt die

„B 0 n ha i r - T r u p p e "
, die als lustig« Ikarier in der Parterre -

Mrobatik hervorragende Leistungen vollbringen . Das Gebiet der
Komik vertreten „ Stark und Stärker " als bayrische Meister
der Mimik und „Georg R e u m ü l l e r "

, d«r trockene, moderne
Humorist . Die fünf „L i b e r t y - G i r l s " zeigen neue Tanz¬

schöpfungen mit Grazie und Sicherheit , „de Ma riett " zaubert
eine selten gesehen« , schöne Lichtvision auf die Bühne und schließlich
erscheinen auch die beiden italienischen Sänger (00m Od«on her
noch in bester Erinnerung ) Bruno Sarti , Tenor , und Ubaldo

Russo , Bariton , wieder mit ihren herrlichen , technisch sicher ge-

führten Stimmen , allerdings ohne ein neues Programm ! Die neue
Kapell « mit Kapellmeister Scholl mußte ohne Prob « mit den ein-

zelnen Nummern arbeiten , sodaß da natürlich nicht alles klappen
konnte , das wird sich aber auch noch bessern und dann ist nichts
mehr auszusetzen . K . A.

X Die Evangelisch « Diakonissen-Anstalt in Karlsruhe hat Herrn
Professor Dr . Hueck aus Rostock als Nachfolger des verst.
Herrn Medizinalrat Dr . Krumm zum Chefarzt der Chirurgischen
Abteilung ihres Krankenhauses berufen . Professor Dr . H u e ck ist
geboren am 22 . Januar isyl in Lüdenscheid (Westfalen ) . Nach Be¬
such des Reform -Realgvmnasiums seiner Vaterstadt studierte er

Medizin m München , Freiburg und Kiel und bestand sein Staats -

examen 1916 in München . Mai X919 ging er als Assistent an die

chirurgische Abteilung des Städt . Krankenhauses in Solingen . 1927
war er als Auetausch - Assistent an der orthopädischen Universität ?»
klinik Berlin (Professor Gocht) . >929 übernahm er neben seinem
chirurgischen Dienst die orthopädische Abteilung der Klinik und hielt
seitdem auch Vorlesungen für Orthopädie . Bei dem Neubau der

chirurgischen Klinik in Rostock war er lebhaft beteiligt und übernahm
im Jahr * 1929 die Einrichtung und ärztliche Versorgung der neuen

chirurgischen Abteilung der Tuberkulosen - Heilstätte Waldeck bei

Rostock . Am 21 . Juni 1920 wurde ihm der Prosessor - Titel verliehen .

ver kommende Reichstag
von links nach rechts : Ein vorsichtiger
Neugewählter , der zum Schutz

gegen die Radikalen von kinks und

Rechts in voller Rüstung erscheint. —

Die armen Splitterpartei ! « !
werden aus Platzmangel übereinander

sitzen müssen. — Ein ganz Kluger kommt

auf Stelzen an , um in dem Gedränge
des überfüllten Hauses etwas sehen zu
können . — Und dieser hier bringt sich

gleich ein Klapxstühlchen mit .

1930

Windthorstbund Karlsruhe
Hm Freitag , den 19 . September » nimmt der Bund seine Herbst-

«nd Winterarbeit auf mit einer Betrachtung des Reichstagswahl -

ergebnisses mit anschließender Aussprache. DaS Referat hat in

freundlicher Weife
Herr Hauptschriftleiter Geistl . Rat Meyer

übernommen . Parteifreunde sind herzlich willkommen . Leginn
20,IS Uhr. Lokal : „Alte Linde" (Ecke Zirkel und Sdlerstraße ).

Pünktlichkeit ist die Tugend der . . .
Es war einmal — so haben wir in unserer Jugendzeit ge»

lesen , wenn wir unS die schönen Märchen der Gebrüder Grimm
oder anderer phantasiereicher Erzähler vornahmen . Es war ein »
mal — sagen wir auch heute noch oft, wenn wir uns schönere
Zeiten ohne Reparationen , Doungplan und übermäßig drückende
Steuerlasten ausmalen und zurückwünschen . Und es war einmal
— können wir immer und immer wieder bei manchen
Erscheinungen des täglichen Lebens behaupten , bei denen wir mcht
einsehen , warum sie uns lästig fallen müssen , obgleich es ohne
Schwierigkeiten anders auch gehen würde , so wie es früher ge-

gangen ist.
Eines dieser neuzeitlichen Uebel , das ehemals wohl vereinzelt

auftauchte , ist jetzt eme Massenregel mit wenigen bestätigenden
Ausnahmen geworden : Die UnPünktlichkeit . Wer das Vergnügen
hat , sich zu beruslichen , wissenschaftlichen , wirtschaftlichen und auch
politischen Vorstandssitzungen , Versammlungen und Tagungen ein -

finden zu müssen , ist in den meisten Fällen erstaunt , soweit er sich
nicht schon gewohnheitsmäßig in sein Schicksal fügt , mit welcher
Selbstverständlichkeit weit über das zugebilligte „akademische
Viertel " hinaus die Besprechungen halbe und ganze Stunden nach
Festsetzung eröffnet werden . Selbst turnerische und sportliche Ver .

anstaltungen , die ja sonst ein Zeichen besonderer Exaktheit sein
sollen , kranken an diesem Uebel , das in unseren , doch wirklich auS -
gefüllten Tagen den Wahrspruch : „ Zeit ist Geld "

, anscheinend
völlig auszurotten gedenkt .

Welche Rücksichtslosigkeit gegen manchen , der dabei sein muß ,
die UnPünktlichkeit bedeutet , mögen sich insbesondere die Menschen
einmal ausmalen , die sich von dem Umfang und der schnellen Ab-

lösung durch die folgende Veranstaltung , z . B . für die Pressever -
treter , aber auch für behördliche und andere Abgesandte von Kör »
perschasten , ein Bild machen können . Es gab früher einmal den
schönen Spruch : „Pünktlichkeit ist die Tugend der Könige ! " Nun
steht ja fest , daß bei jedem Umsturz auch mit manchen wegen
Altersschwäche verbrauchten oder auch wirklich oder anscheinend
überholten Dingen gar vieles Gute vernichtet wivd . Aber im Falle
„Pünktlichkeit

" wäre ein Rückschritt, eine durchgreifende Reaktion
sehr begrüßenswert .

Karlsruher Komponisten im Stadtgarten
Im Rahmen der wenig «n im Stadtgarten noch stattfindenden

Konzerte veranstaltet das Gemeinschaftsorchester am Freitag , den
lg . September d. I . , von 16—18K Uhr , ein Sonder - Streichkonzert ,
bei dem ein« Reihe der bekanntesten Karlsruher Komponisten , u . a.
Paul Pracht , Gustav L ü t t g e r s , Max Thiede , Theodor
Münz , Robert Rösch usw .

' eigene Werke dirigieren werden . Hat
der Wettergott ein Einsehen , so dürfte dem musikliebenden
Publikum an diesem Nachmittag im Stadtgarten ein besonderer
Genuß bevorstehen , weshalb auf dieses Konzert unsere verehrten
Lefer besonders aufmerksam gemacht seien .

# Eine vorsichtige Wahlbehörde . Wohl aus Sparsamkeit ?-

gründen hat das städtische Wahlamt Neu -Ulm die Wähler auf -

gefordert , ihre Wählerausweise von der Reichstagswahl „ für

etwaige weitere öffentliche Wahlen " aufzubewahren . Viel Ver -

trauen in die Arbeitsfähigkeit des neuen Reichstags scheint diese

Behörde nicht zu haben . Man soll den Teufel nicht an die Wand

malen !

Tases - Anzeiyer
für Tonnerstag , den 18. September 193k .

Badisches Landestheater . 19 'A —22 K Uhr : Falstaff .

Colostrum . 8 Uhr : Welt -Attraktions -Programm .
Städt . Ausstellungshalle . 10—13 Uhr : Ausstellung .
Gloria - Palast . „Wer wird denn weinen , wenn man auseinander

geht .
" |

Refi - Lichtspiele . Ter blaue Engel .
Badischer Kunstverein e . B ., Waldstraße 3 . Ausstellung : Jüngere

badische Künstler .

Herausgeber und Verleger : Badenia in Karlsruhe , A. -G . für
Kerlag und Druckerei , Karlsruhe t. B . Hauptschnftleiter : Dr . I .
Th , Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel :
vr . Willy Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : vr . Otto
Färber ; für Lokales , Badische Chronik und Sport : A . Richardt ;
für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , samtl . in Karlsruhe .

Steinstratze 17. Rotationsdruck der Badenia A.-G.

Berliner Redaktton :
vr . H. Schuster. Berlin -Lichterfelde-O st . Parallelst ?. Nr . 4.
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Roggenpreisstiitzung am Ende ?

Die Weizenpreise geben nach . Weizen per September no¬tierte an der Berliner Produktenbörse 257 RM . je Tonne , amDienstag aber nur mehr 250 RM., am Mittwoch 249 RM . DerGrund liegt darin , daß die Stützungsstelle — die Deutsche
Getreidehandelsgesellschaft — sich mehr und mehr vomMarkte zurückziehen mußte , da die Roggenpreisstützung ihregesamten Mittel beansprucht . Eine Schätzung über die tat¬sächlich angelegten Mittel der D . G .H . stößt auf Schwierig¬keiten , immerhin wird die Ansicht vertreten , daß in absehbarerZeit erneut wegen Vorschüssen an die Reichsregierung heran¬getreten werden müsse , da die der Gesellschaft zur Verfügungstehenden rund 100 Millionen Mark bereits weitgehend fest¬gelegt sein dürften .

Jedoch auch die Roggenstützung wird mehr und mehr
zu einer rein dekorativen Angelegenheit .

Schon seit langem wurde darüber geklagt , daß bei Stützungs¬käufen das Hauptgewicht darauf gelegt wurde , repräsentativeNotierungen zu schaffen , ohne Rücksicht darauf , welcheMengen für diesen Preis tatsächlich umgesetzt werden und ,ungeachtet dessen , daß die so zustande gekommenen Preiseder tatsächlichen Marktlage vielfach nicht entsprechen . Eshat sich demnach ein Zustand herausgebildet , der es mitsich bringt , daß niemand weiß , wann zu den offiziellen Notie¬rungen tatsächlich Ware abgesetzt werden kann . Wenn beieinem Angebot von 100 000 t nur 10 000 t oder , wie es vorwenigen Tagen der Fall war , noch weniger als 5000 t zum„Stützungspreis " aufgenommen werden , dann ist ja wohl dieLotterie vollkommen ! Selbst wenn sich einmal das Angebotsenkt , können nur 8 bis höchstens 10 Prozent des Angebotsunterkommen . Der „Stützungspreis " von 187 RM . für märki¬schen Waren , gleich 197 RM . Berliner Parität , wird von Tagzu Tag stärker unterboten . (So war Roggen bei 197 RM.Stützungspreis Parität Berlin zu 193 RM . und nicht : mär¬kische Ware zu 182 cif Berlin zu haben !) In Königsberg giltRoggen 172 RM ., in Stettin 178, in Schlesien 175, in Holstein168—170, in West - und Süddeutschland 150—160 RM.
Eine weitere Besorgnis , die sich im Gefolge der starken

Stützungskäufe einstellt , ist die

Ueberfüllung aller verfügbaren Speicher ,
da die propagierte Verfütterung von Eosinroggen bisher nochkeine Entlastung gebracht hat . Bekanntlich ist der Zoll fürFuttergerste von 12 auf 6 Mk . ermäßigt worden bei Nachweisvon entsprechendem Roggenbezug für Futterzwecke . Es wirdjedoch darauf hingewiesen , daß der Bezug von Roggen an denProvinzmärkten , die von der Berliner Stützung nicht erfaßtwerden , zu billigeren Preisen möglich ist als die als Voraus¬setzung für die Gerstenzollvergünstigung vorgesehene Ein-deckung mit Gemisch aus Eosinroggen und Kartoffelflocken ,dessen Preis auf 200 Mk . festgesetzt ist . Es scheint daher ,daß die Erwartungen , welche an die Ermäßigung des Futter¬gerstenzolles geknüpft worden sind , durch die eigenartigeStützungspolitik selbst durchkreuzt werden . Auch am Weizen¬markt sind bemerkenswerterweise Stützungskäufe durchge¬führt worden , die allerdings nicht das Ausmaß der Roggen¬transaktionen annahmen . Dies hatte zur Folge , daß auch hierdas Angebot zunahm und die Aufnahmefirmen in eine rechtschwierige Lage gerieten . Eine entsprechende Herabsetzungdes Preises konnte daher auch nicht vermieden werden , wo¬gegen die Roggen -Notierung auf dem bisher gehaltenen hohenStande belassen wurde ,

Berlin Chicago
Weizen Roggen Weizen Roggenmärkische Ware per September

1 . September 247—251 185 — —2. September 248—253 187 83.12 56.755. September 246—251 187 83.37 56.3710. September 246—251 187 83.50 57.—13. September 246—251 187 80.25 56.—16. September 233—236 187 82.50 54 5017. September 233—235 187 — —
Der Roggenstützung gegenüber machen sich auch schweregrundsätzliche Bedenken geltend . Man will einerseitserreichen , daß der Roggenanbau möglichst eingeschränkt werde,andererseits schafft man durch die künstliche Hochhaltungder Preise gerade wieder einen Anreiz , mehr Roggen anzu¬bauen . Die jetzigen Schwierigkeiten der Roggenstützung dürftenun aber doch viele Landwirte davon abhalten , mehr Roggenanzubauen , als unbedingt nötig ist

Wirtschaftsschau
Hopfenernte in Baden

SR . Wie wir von zuständiger Seite erfahren , kann man diediesjährige Hopfenernte in Baden als eine gute Mittelerntebezeichnen . Im Vergleich mit dem Vorjahr ist sie etwasgeringer ausgefallen . Während man in einigen Gegenden miteinem Ertrag zwischen 12 und 14 Zentner je ha rechnen kann ,liegt der Ertrag in anderen Gegenden zwischen 15 und 16Zentnern . Die Qualität ist befriedigend , von feinem Aromaund gittern Aussehen , aber nicht so lupinreich wie im Vorjahr .Die Absatz Entwicklung für badischen Hopfenmuß man jedoch als katastrophal bezeichnen .Schon in den letzten JaJiren wurden die Absatzmöglichkeitenimmer geringer . Baden , das insgesamt 437 ha Hopfenanbau¬fläche im letzten Jahr hat , kann in diesem Jahr mit einemgroßen Ernteüberschuß rechnen , so daß eine allgemeine Ueber¬füllung der Läger eingetreten ist . Da der Hopfenanbau in denletzten Jahren keine Rendite mehr abgeworfen hat , sondernfast überall große Verluste mit sich brachte , ist für das nächsteJahr mit einer starken Einschränkung der Hopfenanbauflächezu rechnen . Besonders in den Bezirken Bruchsalund Offenburg dürfte der Hopfen von derAnbaufläche fast vollständig verschwinden .Die von den deutschen bzw. badischen Hopfenpflanzern fürihre Erzeugnisse erzielten Preise liegen seit einigen Jahrenso tief , daß die Gestehungskosten der Produktion bei weitemnicht mehr gedeckt werden können . Die gegenwärtige , durchdie reichlichen Ernten und durch die stark verminderteAbsatzmöglichkeit herbeigeführte Lagerüberschwemmung mitHopfen erschüttert den badischen Hopfenbau in seinen Exi¬stenzgrundlagen , zumal bei der herrschenden Kapitalknappheitüberall die Mittel fehlen , um die Bestände durchzuhalten undeine Marktstabilisierung herbeizuführen . Für den badischen
Qualitätshopfen (Heidelberg , Schwetzingen , Wiesloch ) ist derheutige Preis 50—70 RM . , für den gewöhnlichen Hopfen wirdin manchen Gegenden nicht mehr als 20—30 RM. ( Dielheimsogar 15 RM . !) geboten .

Aus den mitgeteilten Preisen ist ersichtlich , wie sehr dasPreisniveau für Hopfen gefallen ist , besonders wenn manberücksichtigt , daß die Selbstkosten eines Zentners Qualitäts¬hopfen durchschnittlich 100 RM . betragen , und daß in denJahren 1925/26 für einen Zentner bis 600 Mark gezahlt wurden .Die Hauptgründe für die Zusammenbruch -Situation am hei¬mischen Hopfenmarkt sind im wesentlichen die allgemeineschwere Wirtschaftslage , die durchgehende Schwächung derKaufkraft , das schlechte Wetter und die Uebersteigerung derBiersteuer .

Absatzschwierigkeiten der badisghen Brauereien
Gestern haben wir über den Rückgang des Bierabsatzesberichtet . Wie wir dazu von zuständiger Seite erfahren , istseit der Einführung der erhöhten Biersteuer besonders inBadeit ein außerordentlich scharfer Rückgang des Bierver¬brauches eingetreten . Während in den meisten übrigen Teilendes Reiches der Rückgang des Bierkonsums sich zwischen 15bis 20 v. H . bewegt , hat der Rückgang des Bierverbrauchs inBaden mit 30 v . H . eine Rekordentwicklung genommen . Die

Absatzschwierigkeiten der Brauereien beginnen sich auch aufdie Landwirtschaft recht ungünstig auszuwirken , da dieBrauereien gegenwärtig weder Hopfen noch Gerste kaufen ,zumal sie aus dem Vorjahre noch über größere Lagerbestände ,namentlich in Hopfen , verfügen . Für die badische Landwirt¬schaft wirkt sich die drastische Einschränkung der Rohstoff¬beschaffung seitens der Brauereien besonders fühlbar aus , dain Baden sehr viel Braugerste angebaut wird . Die Beständeder Brauereien an Malz und Hopfen sind sehr groß , da dieletzten beiden Jahre infolge des Tiefstandes der Rohstoff -Preise zu großen Materialeindeckungen geführt haben . DerBierexport der badischen Brauereien ist in den letzten Jahrensehr stark zusammengeschrumpft . Eine Ausfuhr kommt kaumnoch in Frage , nachdem das Elsaß , das früher viel Bier ausBaden bezog , als Absatzmarkt verlorengegangen ist . SR.
Elektrizität als Konjunkturbarometer .

Während der sommerliche Tiefstand der Stromerzeugung ' infrüheren Jakren im Juli bereits überschritten war , hat sich derRückgang - der arbeitstäglichen Stromerzeugung lt „Wirt¬schaft und Statistik " infolge der Konjunkturverschlech¬
terung im Juli fortgesetzt Sie war um 6 Proz . nie¬driger als im Vormonat und um 8 Proz . geringer als im Juli desVorjahres , Der arbeitstägliche gewerbliche Strom -Verbrauch war im Juni um ein geringes höher als im Vor¬

monat . Die verhältnismäJzige Verschlechterung gegen das Vor¬jahr setzte sich jedoch weiter fort . Die arbeitstägliche Strom¬abgabe je Kilowatt Anschluizwert an industrielle und gewerblicheVerbraucher war um 14 Proz . geringer als im Vergleichsmonatdes Vorjahres .
Gemüse-Versteigerungshalle für Calbe-Saale und Ilmgegend ,G. m . b . H.

Man schreibt uns : Der Bau der Gemüse-Versteigerungshallein Calbe-Saale am Bahnhof Calbe-Saale-West ist beendet . Mitden Versteigerungen wird nunmehr begonnen . Somit hat Calbewv der Saale , als das grölzte geschlossene GemüsebauzentrumDeutschlands , eine Versteigerungshalle nach holländischemMuster erhalten . Die Leitung hat sich zum Ziele gesetzt ,Qualitätsware in guter Sortierung und in einheitlichen Partienzum Angebot zu bringen , um dadurch , in engster Zusammen¬arbeit mit dem Handel , den Absatz der landwirtschaftlichen Er¬zeugnisse , die in dem hiesigen Anbaugebiete in der Hauptsacheaus Frühkartoffeln , Gurken und Zwiebeln bestehen , zu fördern.
Die Mannheimer Mühlenfusion .

Die Generalversammlung der Rheinmühlenwerke ,in der fast das ganze Aktienkapital (1986 400 RM.) durch7 Aktionäre vertreten war , genehmigte einstimmig die Bilanz
( Dividende 6 Prozent ) . Der Majoritätsinhaber Kurt Kampf -meyr erklärte , daß gerade für die Aktionäre durch die Ver-koppelung eine Chance liege , da der Wert der Hildebrand -Mühle größer als ihr Einbringungswert sei .Zum Zwecke dieser Einbringung wurde das Grundkapitalum 3 000 000 RM . auf 5 000 000 RM . erhöht . Die neue Gesell¬schaft firmiert nunmehr H . Hildebrand u . Söhne -Rheinmühlen¬werke A .-G.

Preissenkung für Baumwoll -Nähgarne . Im Hinblick aufden Rückgang der Rohbaumwollpreise hat der Verband Deut¬scher Baumwollnähfadenfabriken ( Nähgarnverband ) G . m . b . H.beschlossen , die Preise der durch die VertriebsgesellschaftDeutscher Nähfadenfabriken ( Südgarnvertrieb ) G . m . b . H . zumVerkauf gelangenden Garne mit Wirkung vom 15. Septemberum rund 10 Prozent gegen die letzten Listenpreise zu er¬mäßigen.
Hopfensiegelhalle in Heidelberg . Der Bürgerausschuß Hei¬delberg wird sich am 19 . September mit dem Beschluß desStadtrates befassen , in Heidelberg -Rohrbach eine Hopfensie¬gelhalle zu errichten . Das Gebiet der Stadt Heidelberg ist mitden Gemeinden Wiesloch , Baiertal . Dielheim , Malsch , Mühl¬hausen , Rauenberg , Rettigheim , Leimen St . Ilgen , Nußloch,Stettfeld , Langenbrücken , Karlsdorf , Mingolsheim , Oestringen ,Odenheim , Zeutern zusammen einem einheitlichen Siegel¬bezirk IV (Bruchsal -Wiesloch ) zugeteilt . Die Siegelgebührsoll für einen Ballen 1,50 RM . , die Wiegegebühr für Ballenbis 50 kg 0,25, über 50 kg 0,50 RM . betragen .
Benzinpreis -Abschlag . Auf alle Fragen , ob eine Benzin¬preisermäßigung möglich und angebracht sei. antworten jetztnicht mehr nur die Angebote der Außenseiter , sondern auchdie Betriebsstoff - Konvention selbst . Sie hat , wieverlautet , beschlossen , ab Donnerstag , 18 . September , im ganzenReich eine Herabsetzung um 1 Pfg . je Liter eintreten zu las¬sen . Damit stellen sich ab 18. September in Frankfurt a. M . :Benzin auf 37 Pfg . , Benzol auf 48 Pfg ., Benzin - Benzol-Gemischauf 42 Pfg.
Konkurs . Otto Föehr . Juweliergeschäft , Karlsruhe . An¬meldefrist 15. Oktober . Prüfungstermin 31 . Oktober .

Börsen
Berlin , 17. Sept . Das Hauptmoment für die festere Grund¬stimmung der gestrigen Abendbörse und des heutigen Vor¬mittagsverkehrs war die Tatsache , daß sich das Ausland durchdas Wahlergebnis nicht hat beunruhigen lassen und wederGeldabzüge noch nennenswerte E'ffektenverkäufe vorgenommenhat . Auch die gegen Schluß des Verkehrs in Newyork ein¬getretene kräftige Erholung , die Beruhigung an der LondonerBörse , die besseren Aussichten für eine innerpolitische Ver¬ständigung (die Börse hofft auf eine Regierung der GroßenKoalition ) und diejenigen Meldungen , die in den letztenTagen keine Beachtung gefunden hatten , besonders die gün¬stigen Außenhandelsziffern , wirkten sich auf die Gesamttendenzin günstigem Sinne aus . Die Notierungen entsprachen zwarden etwas hoch gespannten Erwartunger . nicht , doch warenDeutsche Kabel , Deutsch Atlanten , Svenska , Transradio undKlöcknerwerke über den üblichen Rahmen von 1 bis 2 Prozenthinaus bis zu 3 Prozent gebessert . Salzdetfurth behauptetenmit einem Gewinn von 4,5 Prozent ihren gestrigen Frankfurter

Unbequeme Konkurrenz
Frankreichs Industrie gegen die deutschen Sachlieferungen .

Die auf das Reparationskonto nach Frankreich gehendenSachlieferungen sind schon immer für die französische Indu¬strie aus wohl begreiflichen Gründen Anlaß größter Unzufrie¬denheit gewesen . Jetzt ging man zum ersten Male zum offenenAngriff über . Die „Usine " richtet einen Appell an die franzö¬sische Regierung , mit den Sachlieferungen doch endlich Schlußzu machen . Es habe sich überhaupt eine Vorliebe für deutscheWaren herausgebildet und die Behörden täten alles , um alleNeuanlagen mit Hilfe deutscher Arbeit durchzuführen . Woman hinschaut : überall deutsche Fabrikate .Erst in der letzten Zeit seien eine Reihe großer Aufträgeerteilt worden : die Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg liefere8 Laufbrücken und 6 Krane für den Hafen Cherbourg . Eineandere Firma fabriziere die Hebemaschinen für den Hafen vonRouen . Der Ausbau der Hafenanlagen von Casablanca inMarokko sei überhaupt in deutschen Händen . Die Demag inDuisburg montiere dort 25 Krane , während eine norddeutscheWerft Schwimmdockanlagen fertigstelle . Am tollsten sei, daßdas französische Rüstungsprogramm ausgerechnet von deut¬schen Firmen ausgeführt werde . So sei der Bau von 15 Flug¬zeughallen in Beifort , der Bau von weiteren 8 in StraßburgDeutschland übertragen . Die Festung Verdun habe sich fürdie Rensvierung der Panzeranlagen , an denen während desKriegs der deutsche Ansturm abgeprallt sei. jetzt deutscheHilfe verschrieben . Dasselbe beobachte man bei der Befesti¬gung der Ostgrenze überall .
Es sei schon bald ein besserer Witz , wenn man für alldiese Arbeiten Deutschland heranziehe . Die französische In¬dustrie könne ruhig dabei zugrunde gehen . Darum scheinesich keine Behörde zu kümmern . Daß man selbst für dienationalen Verteidigungsanlagen an der Grenze des germani¬schen Nachbars den mit dem Bau beauftrage , gegen den sienötigenfalls in Anwendung treten würden , spreche Bände . Diefranzösische Industrie habe diese Geschäftsmanier aber end¬gültig satt und verlange von der Regierung , daß s i e denNutzen von Neubauten und Modernisierungen habe.

Abendkurs , und Berger zogen auf die Meldungen von dem
befriedigenden Geschäftsgang um 8 Prozent an . Als etwasschwächer sind Kunstseiden - und Schiffahrtswerte , Ostwerkeund Stolterger Zink mit Verlusten von ca. 1 Prozent zu er¬wähnen , während Goldschmidt , die 2,25 Prozent einbüßten , auf
Dividendeneduktionsgerüchte ausgesprochen schwach lagen.Im Verlaufe wurde es zunächst etwas unsicher , und die
Kursentwicklung war nicht einheitlich . Der mit einer Entlas¬
tung um 200 Mill. RM . als günstig anzusprechende Reichs¬bankausweis für die zweite Septemberwoche übte keinen stär¬keren Einfluß aus . Feiten & Guilleaume zogen , angeblich aufKäufe eines amerikanischen Investuent -Trustes . um 2,5 Pro¬zent an , während Salzdetfurth vorübergehend 3 Prozent schwä¬cher lagen , Goldschmidt verloren weitere 3 Prozent . Für ContiGummi bestand etwas Interesse und auch I . G . Farben undAEG . gewannen etwa 1 Prozent .Anleihen konnten sich etwas erholen . Altbesitz waren0 .75 Prozent gebessert . Ausländer geschäftslos . Am Pfand¬briefmarkt war das Geschäft wieder sehr klein , die Tendenẑauch für Liquidationspfandbriefe , freundlicher . Reichsschuld 1
buchforderungen zogen heute teilweise etwas an . Devisen

| ruhig , die Mark konnte sich leicht befestigen . Am Geldmarkttrat eine kleine Erleichterung ein , Tagesgeld nannte man mit
2,5—4,5 Prozent , die übrigen Sätze blieben unverändert .

Frankfurt a. M., 17 . Sept . Tendenz : still aber gut .be -h a u p t e t . An der Abendbörse herrschte weitgehendste Ge¬schäftsstille . Wenn auch keine Unternehmungslust festzu¬stellen war , blieben die Kurse im allgemeinen doch gut be¬hauptet . Danatbank , Dresdener Bank und Waldhof konnteum Bruchteile eines Prozentes anziehen . I . G . Farben warendagegen bei einigen Glattstellungen der Spekulation nur knappgehalten . Im übrigen kamen zunächst nur wenig Werte zuramtlichen Notiz . Anleihen blieben vernachlässigt . Rumä¬nische Renten lagen behauptet . Der französische Franc no¬tierte 16,49.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 17. Sept . Weizen , märk . 233bis 235, Sept . 248,50—249 , Okt . 250, Dez . 259, März 268,50 bisbis 269, Roggen , märk . 187—180—182, Sept . 193, Okt . 194, Dez.204, März 215, Braugerste 204—222 , Industrie - und Futtergerste180—195, Hafer , märk . 158—169, Sept . 168,75, Okt . 169, Dez.177,50, Weizenmehl 27,50—35,75, Roggenmehl 24,25—27,50 , Wei¬zenkleie 8,75—9 , Roggenkleie 8,25—8,50, Viktoriaerbsen 30 bis34, Futtererbsen 19—20, Peluschken 20—21, Ackerbohnep 17bis 18, Wicken 20—22, Rapskuchen 9,80— 10,20, Leinkuchen

17,30—17,60 , Soyaextractionsschrot 14,10—15 . Allg . Tendenz :uneinheitlich .
Berliner Metallbörse vom 17. Sept . Elektrolytkupfer 103,Raffinadekupfer 93,50—95 . Standardkupfer 92—92,50 , Standard -blei per September 35,25—35,50 , Original - Hütten -Aluminium190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - , Straits - ,Australzinn 139, Reinnickel 350 , Antimon - Regulus 53—56,Silber in Barren per kg 49,75—51,75 , Gold im Freiverkehr per10 g 28—28,20, Platin im Freiverkehr per 1 g 3—5.
Karlsruher Produktenbörse vom 17. Sept . AbteilungGetreide , Mehl und Futtermittel : Die heutige aus¬wärtige Aufwärtsbewegung am Brotgetreidemarkt begegneteinstweilen Zurückhaltung . Der Mehlabsatz läßt zu wünschenübrig . Landgetreide und Futtermittel sind still . Südd . Weizen ,neue Ernte , je nach Beschaffenheit 26—26,25 , deutsch . Roggen ,neue Ernte , je nach Beschaffenheit 17,25—17,50, Futtergerste18,25—19,25 , Braugerste , neue Ernte , je nach Beschaffenheit22—24 (Ausstichqualitäten über Notiz ) , deutscher Hafer , neueErnte , gelb oder weiß, je nach Qualität 16—17, Weizenmehl ,Mühlenforderung Sept .-Nov . 40,50 , Weizenmehl , Mühlenforde¬

rung , II . Sorte , Sept .-Nov . 39,50 , Roggenmehl 0—60prozentig ,je nach Fabrikat 28,50—29 , Weizenbollmehl (Futtermehl ) , jenach Fabrikat , prompt 9,25—10, Weizenkleie , fein, prompt 6,50bis 7, Weizenkleie , grob , prompt 7—7,50, Biertreber , je nachQualität , prompt 10—10,50 , Malzkeime , je nach Qualität 8 bis10. Trockenschnitzel , löse , je nach Fabrikat , Parität Karlsruhe7,25—7,75. Erdnußkuchen , lose , deutsche , je nach Lieferung13,25—13,75, Kokoskuchen , je nach Fabrikat 14—14,25, Soya-schrot , südd . Fabrikat , je nach Lieferzeit 14,50—15 , Lein¬kuchenmehl , je nach Fabrikat 18,75—20, Sesamkuchen 12,50bis 13 , Speisekartoffel , gelbfl ., neue Ernte 6—6,75 , weißfl ., neueErnte 5—5,50. — Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu ,gut , gesund , trocken , neue Ernte 4—4.50, Rotkleeheu , gut ,gesund , trocken , neue Ernte 4,75—5,25, Luzerne , gut , gesund ,trocken , neue Ernte 5,75—6,25, Stroh , drahtgepreßt , je nachQualität 3—3,50. Alles per 100 kg , Mühlenfabrikate , Mais,Biertreber und Malzkeime mit , Getreide und Trockenschnitzelohne Sack , Frachtparität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Pa¬rität Fabrikstation . Waggonpreise . Kleinere Quantitäten ent¬sprechende Zuschläge . Alle Preise von Landesproduktenschließen sämtliche Spesen des Handels , die. vom Ankauf beimLandwirt bis zur Frachtparität Karlsruhe entstehen , und dieUmsatzsteuer ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend nie¬driger zu bewerten . — Abteilung Weine und Spiri¬tuosen : Lage unverändert .
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Qkekt joch dec See :

Pfund
im Ganzen

im Anschnitt

Pf *

Pfd . 43 Pfg .

Sfifibttdclinge
Ladisheringe

Neue Marinaden

Asthma ist heilbar !
Asthmakur nach Dr. Alberfs kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen,
Aerztliche Sprechstunden in Karls-
ruhe, ßudolfstr . 12, eine Treppe. Nähe
Darlacher Tor. — Jeden Dienstag
von 10 — 1 und 2— 4 Uhr.

Herbttfpartage
Enormer Preisvorteii für jetzige Möbel -
käufer : infolge scharf kalkulierter Preise .

amerik. las. Küchen jetzt Mk. 175.- .
200.-. 295.-. bis 425.- (Höchstpreis ),
echt eichene Schlafzimmer

Mk. 425 . bis 750..

Mein Schlager
echt Nussbaum, Birnbaum . Birke-
schlatzimmer
hochglanz handpolierte Tischlerware ,

'voll-

gesperrt nur Mk . 850 ." 925 . - 975 .-

Kaufen Sie keine Imitation , wenn Sie für
fast dasselbe Geld ein echtes Zimmer

erhalten .
Eventuell Zahlungserleichterung oder

B eamtenratenabkommen .

Wf zeiqen
MMMUUW

in unseren sSmti. Mode - Abteilungen
u. in den Schaufenstern der Kaiserstr.
die neuesten Modeschöpfungen e In-

tung der Herbst - und Win-
iermode 1930/31

Rheinstr . 12 Haltestelle Philippstr .

v .

Zurück

Dr. med . Blümel
Facharzt für Haut - , Harnleiden

und Kosmetik
Röntgen - und Lichtbehandlung
Kaiserstr. 20S Fernruf 4318

Zurück

Frau Dr. S(had-Dlos
Tel . 7560

e Graue Haare! e
Warum filier erscheinen als Sie sind ?
SchreibenSie mir sofort, Sie erhalienkosten-
los die Broschüre : Wie graue Haare in
14 Tagen Jugendfarbe erlangen." Frau
Irene 51 och er er , Augsburg U/303

Schfefegr.-Sf. 24.

Ihre Federbetten
werden wieder leicht und luftig in der

Bettfedern - Reinigung
mit Kraftbetrieb . BestesVerfahren . F reier
Transport . Billige Preise . Telephon 2138
Nur Karletr . 20 . P. Perschmann

Von der Reise zurück

Dr. Alfons Fischer
Arzt für innere Krankheiten

Herrenstr. 34 Fernsprecher 1091

Fundsachen .
Die in der Zeit vom

1. April 1330 MS 30. Sunt
1930 in den Wagen der
Straßenbahn und der
Kleinbahn Karlsruhe -
Durmersheim , sowieden
Autobussen der Linien
Karlsruhe —Rüppurr u.
Karlsruhe — Wetherfeld
gefundenen Gegenstände
sind zum Teil nicht ab>
geholt . Empfangsberech¬
tigte werden gemäß § 980
und 981 B G .B . aufge¬
fordert . ihre Rechte bin -
n«n 4 Wochen beim städt.
Bahnamt — Tullastraße
71 — geltend zu machen.

Karlsruhe , den 16. Sep¬
tember 1930.

SMlMes Bafmamf.

Hildegard Knopf
siaail . gepr. Lehrerin
für Klavier erieill

erstklassigen
Klavier -

Unterricht
MaxaustraBe 30.

Küchen streichen
und sonstige Anstrich,
erneuerung . Schrift - n
u. Schilder billig . An-
fragen unter L0SS an
die Geschäftsstelle erb .

Unsere Preise Bind
sr äußerst gehalten

letzt kaufen - heißt sparen !

Die neuen Stoffe

mantei -Tweed MSgKÄ
8 .75

Unsere Manufaktur - Abteilung bringt für den Herbst
und Winter in Kleider -, Mantel - und Seidenstoffen die
neuesten Webarten , Muster und Farbstellungen zu außer¬
ordentlich niedrigen Preisen und in reichster Auswahl .
Wir bitten am Ihren Besuch !

sind einaetroflen!
EINIGE BEISPIELE :

6.00
9.00

13.50
TUI68d -N0ßP6 moderne Ausmusterung O {% C

Mtr . 3 . 50 £ | U | |

Spez .-uioll - Crepe de Chine n «
unsere Hausmarke , elegante Kleiderware, in mod . | M # ZJ
Farbsortimen », 100 cm breit "

Flamense der Modestoff, Wolle m . Seide, O Eft
apart gemustert Meter Ulllll

6.50

Rips-Ottomene schwarz, marine und
farbig Mtr . 11 .50

Ouvetine-Diagonal S «
wfi -

färben für den vornehmen Mantel . . . . Mtr.

Kleider-Velvet »edm-u . die g»se
Mode, entzückende Neuheiten , 70 cm breit , Mir .

StMmWu« e- S« MWWle
öer Baöifmen cmwittschMslWmer
flufSM Bßuldjloff Dei Mdeim
nimmt noch Schillerinnen für fünfmonatlichen Winter -
fürs ab 1. November an .

GrSndlii
kochen .

e Ausbildung Im gesamten Hanshall ,
artendan. Geflügelzucht u. Bienenhaltung.

Schöne gesunde Lage , großer Park und Garten beim Schloß .
Postauto -Verbindung mit Pforzheim . — Auskunft durch die Anstalt .

Färberei, Chem.Reinigung$amtalt
Michael Weiß
Biutnenstr . 17 Telef . 2B66

Gegründet 1867.

D .e deutsch «

Continental
Pult -Saldier -Maschine

(Erzeugnis der Wanderer-Werke A.-G.
Schönau bei Chemnitz)

addiert und subtrahiert auch
unter Null .

Hauptvertrieb :
ALBERT BEIERLEIN

Karlsruhe I. B.
Moltkestraße 17 " Fernruf 2650

Kath . Miitleroerein
ll. L. Sran.

*
Todes - Anzeige.

Ui .f?r liebes Mit¬
glied. Frau

Mathilde
Schneider wwe.
ist im Herrn ent
schlasen. ffitr empfeh.
Ien die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete
unserer Mitglieder .

Beerdigung : Don -
nerstag . den IS. Sep -
tember 1930, 15 Uhr .

Trauerhaus :
Wtnterstraße 17.

Karlsruhe , 17. Sept . 30
Der Vorstand .

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

HANS VATTEB

•itflOTAUSSCMIOSSU
HtvktNM* RK8AUCH,
t RSTKlASS 'I6 £ 5 I

STRBSSENBBU-
MATERIRL

Lebensbedürfnisverein
Wir nehmen auch für dieses Jahr

Bestellungen auf
Winterkartoffeln

zum billigsten Tagespreis an ; wir werden hauptsächlich
BT Gelbe Industrie *W

aus bekannt guten Gegenden liefern ; — Bestellzettel liegen am
Kassenschalter unserer Zentrale , Roon ^ tr . 28, und in sämtlichen

Verteilungsstellen auf.
SchluB dar Annahme von Bestellungen : 12 Oktober 1930.

Lieferung nur an Mitglieder . Der Vorstand .

DarmttädterHof
Karlsrahe — Erbaut 1782

das bekannt gute und bürgerliche

Speise-Restaurant
Gemütlich« Wein- and Bierstaben

Badisehe Qualitäts-weine :

Brennholz
frei Keller geliefert

Anfeuerholz 4 CA
fein gespalten . . Ztr . Mk. « » W

Hartholz « CA
ofenfertig gespalten . Ztr . Mk . uivV
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billiger

liefert die

GemeinnDtzise BeschBltigungssieiie
G m . b . H.

Telefon 5423 Durlacher Allee 58

Stühlingen
1südlicher scfwarzuiaifl 50°-^° m I
AngenehmerSommerautenthali. Herr- 1
liehe Ausflage in die Umgebung (wild- 1
romantische Wuiachschluchi ) und in I

I die Schweiz . — Elektr . Straßenbahn
nach Schaffhausen (Rheinfall). |
ProspeKte Kostenlosvom Uerkohrsueroin .

Freitag , den 19. September, von 16—18 1/, Uhr :

KarlsruherKomponisten -
Nachmittagskonzert

Qualltüts-

&
Wolfsri

kaufen
beim Fachmann ,
heifit Geld sparen !

StKaufmannSöhne
WaHarttweierttr .9/10 Tel . 1249

Tanz -IEHRINSTITUT4 BRAUNAGEL
Nowacksanlage 13
Telephon 5SS9

1. und 10. Oktober Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit

— nn

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A .- G.
Karlsruhe , Steinstr . 17 - 21

Wanzen -
Wohiwug

mit 2 Kammern , Dam -
merstockftraße, II . St .,
mit eingeb . Küche , ein.
ger . Bad , Warmwasfer -
Heizung, Hausgarten u.
Loggia auf I . Oktober
zum VreiS von 72.— Rm .
zu vermieten .

Näheres Berw . - St .
Dammerftockftraße 18.
öelmotlHö. liuöenft.

Sranflutt n. m.

Tod
vollständig geruchlos ,
tötet sof . unt . Sarnntie
Ungezief.-Vern .-Anslal »

F. Höllstern
Herrenstr . b. Tel . S7SI.
Mau achte genau aus
Name , um Verwechslung
von Nachahmungen zu

vermeiden

Tapeten
Räumungs-

Verkauf.
Tapeten von 18 Ptg.
Borden , 50 .

an die Rolle.

Teilzahlung
bei größerem Einkauf .

maria - Aiexandra -
straoe 18.

nächst Hauptbabshof .

Wir suchen
verkauft.

Häuser
jeder Art zwecks Unter -
breitung an Kausinter -
effenten . Nur Angebote
von Selbstetgentümern
,-rw . an die „Bermiet .
u. Bertaufs . Zentrale " ,
Frankfurt a . W., Goethe -
platz 22.

MiM «

Lsodeslheattt
Donnerstag , 18.Sept .1330
• DI (Donnerstagmiete )

Th .-Gem . 101—200
Neu einstudiert

kalstatt
Lyrische Komödie

von Verdi
Dirigent : Schwarz .

Regte : Pruscha .
Mitwirkende :. Blank,

Esselsgroth , (Ärllnwald -
Sehsert , Haderlorn ,
Kalnbach, Kiefer , Löser,
Nentwig , Oerner , Schu-
ster.

Anfang 18 ' /« Uhr.
Ende nach 22 Uhr .

Preise C (1.00- 7.00 M.)

Fr . 19. 9. : Amnestie . Sa .
20. 9. : Uraufführung :
Mississippi. Eo . 21.9. : Die
Stumme von Portici .
Im « onzerthaus : Zin¬
sen . Mo . 22. 9. : Amnestie.

Volksbühne
Rot abholen

Coiosseom
Heute 8 Uhr

Das Welt-
atfraktions-

Programm.
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